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Basel Schweiz, 5.-8. Mai



Neues und Bewährtes aus dem
Lehrmittelverlag des Kantons Zürich

für alle Stufen der Volksschule

Ife Neue interkantonale
Lesebücher
für die Mittelstufe
Für die 4. Klasse:
"Das fliegende Haus"

von Anna Katharina Ulrich
Für die 5. Klasse:
"Spürnase"
von Dr.Tarcisius Schelbert

3k Treffpunkt Sprache
Die neuen interkantonalen
Mittelstufensprachbücher
wollen die Kommunika-
tionsfähigkeiten der
Schüler im mündlichen
und schriftlichen Bereich
fördern.

3k Biologie
Biologielehrmittel für
Sekundär- und Mittel-
schulen: Vorwiegend
biologisches Grundwis-
sen. Beschreibung ökolo-
gischer Zusammenhänge.
561 Farbfotos sowie über
200 Illustrationen.

3k Naturspuren
Biologielehrmittel für
Real-und Oberschulen:
Erlebbare Naturkunde,
reich bebildert. Das
Lehrmittel fördert die
Selbsttätigkeit und kon-
krete Anschauung.

Bio-Indikation
Zusammenfassung von
erprobten biologischen
Methoden zur Unter-
suchung und Beurteilung
unserer Umwelt mit Hilfe
von Bio-Indikatoren (Kro-
nenbilder, Luft, Gewässer,
Boden).

Non-stop English
Der Englischlehrgang
für Anfänger und Fort-
geschrittene ist für den
heutigen Unterricht ge-
schaffen. Nebst Schüler-
buch, Lehrerkommentar
und Kassetten ist zu Band
1 auch eine Mac-Übungs-'
diskette erhältlich.

Durch Geschichte
zur Gegenwart
Dieses Werk für die
Oberstufe führt in vier
Bänden durch die Ge-
schichte der neueren
und neuesten Zeit. Alle
Bände sind mit Lehrer-
kommentar, Folien und
Dias erhältlich.

Verlangen Sie unseren ausführlichen Gesamtkatalog!
Besuchen Sie uns an der Worlddidac Expo vom 5.-8. Mai 1992
in Basel, Halle 111, Stand 341
oder in unserer permanenten Lehrmittelausstellung in Zürich!
Montag bis Freitag, 8.30-11.30 Uhr und 13.30-16.30 Uhr.

Macintosh-
Programmeinführungen
MacWrite II, Schreibtisch,
MacDraw II, Excel 1 und 2,
MacPaint, PageMaker,
RagTime, File Maker Pro,

Mac-Betriebssystem 7.0,

8k Tier- und Pflanzen-
kompass
Die farbige Broschüre
zum Beobachten und Be-
stimmen von einheimi-
sehen Tieren und Pflanzen.
Mit über 300 Farbfotos.

Lehrmittelverlag
des Kantons IZürich
Räffelstrasse 32 Telefon 01 462 98 15

Postfach Telefax 01 462 99 61

8045 Zürich

3k Lehrmittel der Interkantonalen Lehrmittelzentrale
Mitglied der Swissdidac
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Zweimal Wirtschaft: Hauswirtschaft und
Wirtschaftsräume.

Köpfe hinter
Schulmaterialien 4
«Es macht Spass und Sinn» 4
Für Schubi-Chef Emil Rudolf Benz haben
Moltonwand und Computer einen gemein-
samen Nenner: die «Faszination Lernen».
«Lehrer sind eine angenehme
Kundschaft» 6
Hans Ulrich Fischbacher (FIBA) über
Scheren, Pinsel und Schulkoordination.
«Nicht die ersten, aber ausgereift» 8
Einmal einen Jumbo-Jet steuern möchte
Hans Hiltebrand, der Pilot bei Ingold.
«Singen liegt mir auch» 10
Warum für Roland Erichson (Erichsen u.
Partner) seine Schulmaterialien und Frie-
ren im Winter zusammengehören.
33 Jahre Fantasie für die Schule 12
Bernhard Zeugin, einer der Pfiffikusse der
Branche, macht sich immer mehr Gedan-
ken über Schul- und Lebensqualität.
«Täglich was Neues zu lernen» 14
Am liebsten rüsten sie ganze Schulhäuser
schlüsselfertig aus: Fred Zihler und Chri-
stoph Wyss von Kümmerly -I- Frey.

Pädagogik 18

Mehr als blosser Zeitvertreib (II) 18
Fritz Karl Mathys über Kreisel- und Rei-
fentreiben, Stelzenlaufen und Paradies-
hüpfen.

20

«... und hört im Herzen auf zu sein»
Aufbau von Ich-Stärke wider eine Welt
der Gewalt 20
Gewalt ist nicht Schicksal, hat konkrete
Ursachen. Und die Schule ist nicht zur
Ohnmacht verdammt.

Filme/Bücher 26

Theater - ohne Bühne? 26
Unterrichtsfilme übers Theater
Kinder- und Jugendbücher 27
Lehrmittel- und Buchbesprechungen 28

Bewegter Unterricht 40

Mit ein bisschen Fantasie... 40
Toni Hochreutener gibt praktische Tips
für mehr Bewegung im Schulzimmer.

Magazin 43

Schulnachrichten 43, Veranstaltungen 45,
Aktuelle Grafik: Versteckte Kinder 47,

Impressum 47, Schule im Rückspiegel
(XI) 48.

LCH-Bulletin mit
Stellenanzeiger 48-1

BewegterUnterrichtan derWorlddidac92-
48-1
Eine Einladung zur bewegten Sonder-
schau vom 5.-8. Mai in Basel.
Schuljahr-Leitspruchkalender 48-4

Vor zwei Jahren, anlässlich der letzten
Worlddidac in Basel, porträtierten wir
einige Schulbuchverleger. Jetzt sind sechs

Schulmaterialproduzenten und -lieferan-
ten an der Reihe. Wer sind sie, die da

Hefte, Lesekästen, Schaubilder, Karten,
Peddigrohre, Trampolins, Leim, Skelette
und Projektoren verkaufen? Was hat sie in
dieses Geschäft geführt, und was hält sie

darin? Wie denken sie über Schule und
Lehrerschaft? Welche Trends lesen sie den
Bestellungen und Kundengesprächen ab?

Wir sind für unsere Leser in der Deutsch-
Schweiz herumgereist und haben hinter
Chefpulten und Lagergestellen Menschen
getroffen.

Am 6. April die «Blick»-Schlagzeile und
für kurze Zeit Tagesgespräch: Eine Grup-
pe von Oberstufenschülern schlägt nach
einem Disput den Krienser Schulhauswart
Fritz Kunkler auf dem Pausenplatz arzt-
reif. «Amerikanische Zustände» sind das

zwar noch nicht, aber ähnliche Vorfälle
wissen auch andere Schulen quer durch die
Schweiz zu berichten. Die Bereitschaft,
Konflikte gewalttätig zu «lösen», ist offen-
sichtlich gestiegen, die vertiefte Auseinan-
dersetzung mit den Ursachen und die Fra-
ge nach den Begegnungsmöglichkeiten in
der Schule unausweichlich geworden. Wir
beginnen in dieser Nummer (S. 20ff.) da-
mit, die vielschichtige Problematik einzu-
kreisen. Weitere Beiträge werden weitere
Aspekte aufgreifen und andere Begeg-
nungsmuster aufzeigen.

Leserseite

Thema Gewalt
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Halle 105
Stand Nr. 433

Das fliegende
'

Klassenzimmer.

Mit den Schülern um die Welt

zu reisen, um den Geographie-

Unterricht an Ort und Stelle

abzuhalten, ist mehr Wunsch als

Wirklichkeit. Keine Utopie ist es

jedoch, mit einem Macintosh

PowerBook auf Reisen zu gehen,

um an Ort und Stelle Ideen zu

entwickeln, die man später im

Unterricht nutzen will.

Das Macintosh PowerBook

bietet die Leistung eines Personal

Computers, ist aber unabhängig

von Stromanschlüssen. Dabei

ist das Macintosh PowerBook

klein und leicht und so einfach

zu handhaben wie alle Apple

Macintosh Computer.

Generalvertretung für die Schweiz

und Liechtenstein:

Industrade AG

Apple Computer Division

Hertistrasse 31,8304 Wallisellen

Telefon 01/832 "8111

É
Apple Computer
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Hauswirtschaftslehrerinnen
werden diskriminiert
(0//ezz<?r Brie/an Herrn Fegz'erungsraZ
/4. Gz/gen, Zürz'c/z)

Seit etlichen Jahren ist die Gleich-
berechtigung gesetzlich verankert. Aus-
gerechnet im Bildungswesen wird diese

Forderung missachtet, bezeichnender-
weise in den frauenspezifischen Berei-
chen.

Im Zuge der Besoldungsrevision sind
die Hauswirtschaftslehrerinnen zusam-
men mit den Handarbeitslehrerinnen die

einzige Lehrerinnengruppe, die ihre be-
scheidene und längst fällige Lohnerhö-
hung mit der Erhöhung der Arbeitszeit
um 8,3% bezahlen mussten - obwohl die

Erziehungsdirektion uns zugesichert hat-

te, dass die Arbeitszeit für keine Lehrer-
gruppe Gegenstand dieser Verhandlun-
gen sei.

Seit kurzer Zeit liegt das neue Stunden-

planreglement vor, vom Erziehungsrat
beschlossen und vom Kantonsrat verab-
schiedet. Und wieder das bewährte Mu-
ster: Die Hauswirtschaftslehrerinnen und
ihr Fachbereich erfahren eine erneute
Diskriminierung.

Bezspz'e/: Für a//e Le/zrer/znnen zzzwi Sc/zw-

/er/z>znen /ze/ragf üz'e Mzftagszezï /'/?

Stunden.
Für die Hauswirtschaftslehrerinnen

und die je dadurch betroffenen Schüler/
innen wird die Mittagszeit zweimal wö-
chentlich auf 45 Minuten verkürzt. Laut
Reglement ist dazu das Einverständnis
der Lehrerin überflüssig. Solche Rege-
lungen widersprechen der Gleichberech-
tigung und der Lehrfreiheit und sind frau-
enfeindlich.
Für den Haushaltungsunterricht ist die so
verkürzte Mittagszeit gleichbedeutend
mit keiner Mittagspause: Von der abge-
tretenen Klasse bleiben zahlreiche Nach-
bereitungsarbeiten; für die neue Klasse
stehen Vorbereitungen an.

Für echte Wertschätzung
Wir fordern die gleichen Stundenplan-

bedingungen, wie sie für unsere Kollegen
und Kolleginnen an der Oberstufe gelten;
dazu gehört auch der freie Mittwochmit-
tag ab 12 Uhr.

Wir sind nicht länger bereit, Konse-

quenzen einer verfehlten und praxisfer-
nen Planung zu tragen.

Es ist uns auch unverständlich, dass für
unseren Berufsstand kostspielige Wer-
bung und Wiedereinsteigerkurse betrie-
ben, aber parallel dazu die amtierenden
Lehrerinnen ständig benachteiligt
werden.

Verantwortlich für den Mangel an
Hauswirtschaftslehrerinnen sind alte und
neue Missstände. Wir sind überzeugt,
dass dieser Mangel so lange bestehen-

bleibt, bis unserem Berufsstand echte
Wertschätzung entgegengebracht wird.

Dieser Ffrie/ wzzrzie ei/zsiimzrzig he-
sc/z/assen an/äw/zc/z einer /rezvwV/zgen Zw-

sanznzenkun/r zier Hau.vK'zmc/za/7s'/e/zre-
rinnen aus den Bezzrkezz Wznfert/zur und
AndeZ/zngen.

Sfe//ver/re/end /ür diese Le/zrerinnen
zeichnen die /n.vpeAzorinnen D. Haas,
AL Hausier, F Sai/er und L. Sfauiz.

Vergessen - oder
Verschwiegen?
Zw «SLZ» 5/92: Die akfuei/e Gra/i/c

Mit Freude und Interesse lese ich je-
weils die «SLZ» und auch die «aktuelle
Grafik» und bin dankbar für die gute
Arbeit.

Allerdings hat die Grafik in der Num-
mer 5/92 mit dem Titel «Die grossen
Wirtschaftsräume» bei mir und vielleicht
einigen anderen Leser/innen ein ungutes
Gefühl hinterlassen. Die Grafik zeigt ja
nicht nur die «grossen» Wirtschaftsräu-
me, sondern auch Bevölkerung und Flä-
che unseres Planeten.

Mitarbeiter dieser Nummer
Toni Hochreutener, Zipfelstrasse
34, 8302 Kloten. Roland Jundt, Dor-
nacherstrasse 139, 4053 Basel. Fritz
Karl Mathys, Postfach 1734, 4001

Basel. Jaroslaw Trachsel, Doldertal
19, 8032 Zürich. Matthias Zuber,
Münzgraben 2, 3011 Bern.

ßz/dnac/zH'm
FILM Institut, Bern (26). Hermene-
gild Heuberger, Hergiswil LU (23,
41). Roland Jundt, Basel (48-2).
Fritz Karl Mathys, Basel (18, 19).
Celestino Piatti (Titelbild, mit
freundl. Erlaubnis des Künstlers und
des Verlags Bernhard Zeugin). Susy

Riesen, Diessenhofen (48-1/2). Sda/

sgn, Bern (47). Jaroslaw Trachsel,
Zürich (48).

Aufgepasst: Wurde da
nicht jemand vergessen?

• Ist dieses Vergessen
(oder besser Ver-
schweigen) vielleicht
für unsere Haltung ty-
pisch?

• Bilden die «vergesse-
nen» Teile unseres
Planeten nicht sogar
die Mehrheit?

• Woher nehmen wir, die
zahlen- und flächen-
mässig kleine Minder-
heit, die Arroganz, die
Mehrheit einfach zu
übersehen?

Deshalb habe ich die Gra-
fik um die vergessene
Mehrheit ergänzt. Die
Zahlen sind zum Teil ge-
schätzt, aber die Grössen-
Ordnungen sagen genug
aus...

Markus Sc/zärrer

Wirtschaftsräume der Welt im Vergleich
Einwohner 1990 in Millionen

2. - 4. -Welt

Asien

EWR

USA + Kanada

dat/wrg/welt2
1000 2000 3000 4000

Wirtschaftsräume der Welt im Vergleich
Bruttosozialprodukt 1990 in Milliarden $

EWR

USA + Kanada

Asien

- 4. Welt

1000 2000 3000 4000 5000 6000 7000
dat/wrg/welt3



Köpfe hinter Schulmaterialien slzs/92

Emil Rudolf Benz, Mitinhaber und Geschäftsleiter der Schubi-Gruppe

«Es macht Spass und Sinn»

Er hat in der Branche das Image eines
betriebsamen, eher kühlen Managers, vor
allem bei denjenigen, welche in nostalgi-
scher Verklärung dem «Papa Schubi»
nachtrauern. In der Tat sind bei Schubi die
Zeiten der Verbindung von Unterrichts-

Anton Strittmatter
materialien-Verkauf mit feuchtfröhlichen
Liederrunden in Winterthur oder beim be-
rühmten «Schubi-Abend» an den SVHS-
Lehrerbildungskursen vorbei. Was mir am
Stadtrand von Schaffhausen in den neuen,
hellen Räumen der Schubi-Lehrmittel AG
begegnet, passt aber nicht nur nicht in das

«Papa Schubi»-Bild, sondern auch nicht in
das Bild des kühl rechnenden Lehrmittel-
Jelmoli-Versand-Händlers. Mitinhaber
und Verlagsleiter Emil Rudolf Benz ver-
körpert den eher neuen Typ des engagier-
ten Bildungsprofis, welcher der Schule auf
der Ebene ihrer eigenen modernen An-
sprüche zu begegnen versucht.

«Lehr du etwas Rechtes!» hatte ihm,
dem Bauernbub mit dem Berufswunsch
Lehrer, sein Vater entgegengehalten. Es

folgten das KV bei VOLG, dann Weiter-
bildungen bis zum diplomierten Bücherex-
perten, und dann das Inserat in der Zei-
tung: «Betrieb aus der Bildungsindustrie
sucht kaufmännischen Leiter.» Und so trat
der verhinderte Lehrer 1971 in die Firma
von Franz Schubiger ein. Seit 1981 ist er
Mitinhaber und Verlagsleiter der Firma
(siehe Kasten).

Er weiss Bescheid über die Details im
Betrieb, spricht rasch und konzentriert,
denkt zwischendurch nach, beantwortet
auch heikle Fragen, frägt zurück. Es fällt
nicht leicht, in der ernsthaften fachlichen
Auseinandersetzung die Distanz zum Mit-
schreiben zu gewinnen.

Profil «Faszination Lernen»
Was hat sich seit «Papa Schubis» Zeiten

geändert? War das nicht ein sehr speziel-
les, nicht leicht weiterzuführendes Erbe?

Von Schubi zu Schubi
Vor gut 100 Jahren, 1891, fing es an

mit Kartonage- und Flechtartikeln in
Winterthur. 1940 übernahm dann
Franz Schubiger das Geschäft vom
Gründer Wilhelm Schweizer. Schubi-

ger - bald als «Papa Schubi» bekannt -
ergänzte rasch die Flandarbeitsmateria-
lien durch Lesekästen, Zählrahmen,
Mengenspiele, Moltonwände und Ma-
gnetmaterial für den Deutsch-, Re-
chen- und Musikunterricht. 1981 -
Sohn Jürg Schubiger zog die Schrift-
stellerei vor - legte Schubiger die Fir-
ma in die Hände seiner beiden Kader-
mitarbeiter Emil Rudolf Benz und
Karl-Heinz Huesmann. 1986 erfolgte
die Umwandlung in die Schubi Lehr-
mittel AG, wobei «Schubi» nicht nur
den Vorbesitzer ehrt, sondern heute
auch als Abkürzung für «Schule & Bil-
dung» steht. Schubi Schweiz erzielte
1991 einen Umsatz von rund 8 Millio-
nen Franken. Hinzu kommen die
Zweigfirma Schubi Deutschland in
Gottmadingen, Aktivitäten in Öster-
reich und anderen europäischen Län-
dern sowie die ADVESCO mit Ent-
Wicklungen im Bereich von Lernme-
dien für die betriebliche Aus- und
Weiterbildung. Schubi ist an der
Worlddidac in Halle 101, Stand 343.

Wäre das typische «Papa Schubi-Profil»,
diese originale Mischung von Lehrerkolle-
ge, Vatergestalt, Festbruder, Herzblut-
Pädagoge und gewieftem Händler heute
noch möglich?

«Ich glaube nein», sagt Emil Rudolf
Benz nach kurzem Nachdenken, «wir
wollten und konnten ja auch nicht eine
Fotokopie eines guten Originals machen.
Auch wenn vieles - wenn ich seine Reden
und Artikel nachlese - auch heute noch als
visionär erscheint, oft von der Praxis nie
erreicht wurde. Aber irgendwie sind sol-
che Originale heute weniger gut möglich.

Zum einen, weil die Welt kleiner wurde.
Früher war Franz Schubiger fast der einzi-
ge Schweizer, welcher an die Spielwaren-
messe nach Nürnberg fuhr und von dort
dann exklusive Neuheiten zurückbrachte.
Jetzt sind auch unsere ehemaligen Kunden
dort. Zum anderen ist heute die Teamar-
beit in einem solchen Betrieb bedeutungs-
voller geworden. Ein dem Patron zudie-
nendes Team ist zwar noch möglich, nicht
aber mit hochqualifizierten Mitarbeitern,
wie wir sie heute haben. Im übrigen war
das bei uns kein abrupter Wechsel, son-
dern eine organische Weiterentwicklung.
Und der Verkauf von Lehrmitteln ist we-
niger mehr ein <Beziehungsdelikt>, als ein
Antworten auf recht hohe Niveau-Ansprü-
che. Verlässlichkeit des Lieferanten steht
im Vordergrund.»

Und was heisst «Niveau-Ansprüche»?
Auf welche Schule hin orientiert sich
Schubi bei der Sortimentsplanung? Benz:
«Wir beschäftigen inzwischen vier Redak-
toren bzw. Redaktorinnen, welche nichts
anderes tun als Lernmaterialien prüfen
und entwickeln. Wir wollen dabeisein,
wenn was gutes Neues kommt. Wie etwa
seinerzeit die Neue Mathematik. Konkret
bedeutet das, dass wir aufmerksam die

Entwicklungen verfolgen und uns frühzei-
tig das Know-how erwerben.» Und wie
merken Sie, wie die Entwicklung läuft,
welche Fühler in die Praxis hinein haben
Sie? «Wir verzichten zwar sehr bewusst
auf ein Verkäufernetz, welches die Schu-
len in den Pausen <überfällt>, aber wir
verfügen über eine ganze Reihe anderer
Kanäle. Sowohl die Redaktion wie auch

unsere rund 60 aktiven Autoren und Auto-
rinnen sind alles Lehrkräfte. Einen her-
vorragenden Schulkontakt bieten auch die
50-100 Telefonate pro Tag, dann die Prä-
senz an Messen und Ausstellungen sowie
vereinzelt bei Kursen, wo wir dann das

Gespräch suchen. Nicht zu vergessen auch
die Lehrerzeitungen wie die <SLZ>, welche
eine Quelle der Orientierung über neue
Entwicklungen sind.

Wir liegen da mit unserem angestamm-
ten Profil gar nicht schlecht: Wir verstehen
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uns als Ergänzung zu den Lehrmitteln der
staatlichen und privaten Verlage, und
zwar im Sinne eines handlungsorientierten
Unterrichts. Unsere Stärke sind Übungs-
und Selbstlernmaterialien für den Unter-
rieht und die Hausarbeit. So heisst denn
auch unser neues Motto <Faszination Ler-
nen>. Wir sind davon überzeugt, dass man
nur dann wirklich lernt, wenn man auch
lernen will und darin selbst tätig sein
kann.»

Autonome Lehrerschaft
Ja, die Lehrerschaft sei schon ein biss-

chen eine spezielle und manchmal schwie-
rige Kundschaft, antwortet Benz auf mei-

form sei, fragen die Schweizer Lehrer eher
nach der Tauglichkeit für bestimmte Un-
terrichtsabsichten und nach der Pädago-
gik, welche hinter dem Produkt steht. Das
hat vielleicht auch mit der Verfügungs-
kompetenz unserer Lehrerinnen und Leh-
rer über ein persönliches Materialbudget
zu tun.»

Vielsinniges Lernmaterial
Typisch für die hohe Autonomie der

Lehrerschaft sei auch, dass die Verlagspo-
litik des Angebots von Alternativen An-
klang fände. «Die Lehrerschaft verlangt
ein gewisses qualitatives Grundniveau in
der Fertigung, in der grafischen Gestal-

tung und Materialqualität; oberhalb dieser

ne entsprechende Suggestivfrage. Franz
Schubiger hätte einmal geflachst: «Lehrer
sind eine sehr schwierige Kundschaft; des-

wegen haben wir sowenig Konkurrenz.»
Aber: «Es ist nnsere Kundschaft, und wir
akzeptieren sie so, wie sie ist. Natürlich
begegnen wir immer wieder Krämerseelen
auf Rabättlisuche. Aber da vertreten wir
in bezug auf Sortiment, Preise usw. eine
klare Haltung, und das wird immer mehr
auch akzeptiert. Insgesamt aber ist die
Schweizer Lehrerschaft sehr ziel- und qua-
litätsbewusst. Die früher üblichen <Repe-
tierbestellungen> (jedes Jahr denselben
Bestellzettel für die jeweils neue Schüler-
zahl) sind praktisch verschwunden. Heute
wird viel wählerischer und wechselnder
bestellt. Ich erlebe da auch einen Unter-
schied zur Kundschaft in anderen Län-
dem, etwa in Deutschland. Während dort
gefragt wird, ob ein Produkt Lehrplankon-

Mindestanforderung aber wollen und müs-
sen wir pädagogische Alternativen, ja
selbst widersprüchliche Ansätze zur Aus-
wähl bieten.»

Die riesige Produktepalette im gut 300

Seiten starken Katalog beginnt beim klas-
sischen Lesekasten, macht in der Mitte
Zwischenhalt bei Computer-Lernpro-
grammen und endet beim Modellbau-Spe-
zialkleber. Ein schöner Teil sind Eigenent-
Wicklungen Marke Schubi, viele Produkte
Übernahmen von anderen Verlagen und
Herstellern. Verständlich, dass jetzt lang-
sam Spezialkataloge entstehen, beispiels-
weise für den neuerdings stark ausgebau-
ten Vorschulbereich. «Unsere Schwer-

punkte bleiben aber die Volksschule und
der Bereich der Sonderpädagogik. Letzte-
rer war und ist ein Pionierbereich, aus
welchem immer wieder ausgereifte Unter-
richts- und Lernhilfen den Weg in die Re-

gelschule finden. Die Sonderpädagogik ist
ja gezwungen, eine besonders gute Didak-
tik zu machen.»

Und was sind denn die Trends bei den
Schulmaterialien und Lernhilfen? Benz
sieht eine Relativierung des einst domi-
nanten Bereichs Werkmaterialien zugun-
sten von Lernmaterialien, von Lehrmitteln
im Sinne von Arbeitsheften und Übungs-
materialien, welche auch oder ganz ausser-
halb der Schule verwendbar sind (z.B. das

neue Programm «Eltern fördern ihre Kin-
der»). Eine grosse Zukunft sieht er auch
für computerisierte Lernprogramme.
Nachdem dieser in der Produktion extrem
aufwendige Bereich in den letzten Jahren
stagniert hatte, eröffnen nun neue Produk-
tionsformen wieder Perspektiven: «Lange
waren es Softwarespezialisten, welche sich
mehr oder weniger glücklich mit Didakti-
kern zusammengetan hatten oder es gar
selbst versuchten. Heute gehen wir von
der Didaktik her daran und holen uns
dann die Mithilfe von Programmierern,
und das in einem internationalen und da-
mit kosten- und risikosenkenden Ver-
bund.» Das für diese Sparte gezeugte
jüngste Kind der Schubi-Gruppe, die Fir-
ma ADVESCO, ist vorderhand vorwie-
gend in der betrieblichen Aus- und Wei-
terbildung tätig (Schulung von Bankperso-
nal oder des SBB-Schalterpersonals), sam-
melt dabei aber Know-how, welches in
Bälde auch für die Volksschule eine neue
Generation Unterrichtshilfen hervorbrin-
gen könnte.

Dritter Trend: «Wir sind vielleicht etwas

spät, dafür aber seriös, an die Umstellung
des Sortiments auf umweltschonende Ma-
terialien und Produktionsweisen gegan-
gen. Auch hier bleibt dem Kunden die
Wahl, ob er konventionelle Produkte oder
die - mit einem <Blüemli> gekennzeichne-
ten - besonders umweltgerechten Artikel
bestellen - und dafür dann oft auch einen
höheren Preis bezahlen will. So bieten wir
neuerdings eine essbare Bioverpackung
an, für 4 Franken Mehrpreis.»

Und schliesslich führt mich Emil Rudolf
Benz an eine Wandtafel mit einer magne-
tisch haftenden, fein bemalten Waldland-
schaft drauf. Darauf lassen sich nun mit
ebenfalls haftenden Pflanzen und Wildtie-
ren beliebige Szenen konstruieren. «Die
moderne Form unseres <Ur-Lehrmittels>,
des Schaubildes. Das ist <schubilike>!
Franz Schubiger gilt ja als Erfinder der
Moltonwand, und wir setzen diese Tradi-
tion - heute spricht man von <Multimedia>

- mit Überzeugung fort.»
Wie sagte es doch mein Chauffeur Die-

ter Kraska, als Faktotum des Betriebs seit
über zwanzig Jahren dabei, während der
Fahrt vom Bahnhof ins Herblingertal: «Es
macht Spass bei Schubi. Gute Atmosphä-
re, guter Chef, und vor allem macht es

Sinn, was wir hier entwickeln und ver-
kaufen.»
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Hans Ulrich Fischbacher, FIBA Schul- und Bürobedarf AG, Geroldswil

Lehrer sind eine angenehme Kundschaft

Etwa halbwegs zwischen Zürich und Ba-
den, in Geroldswil, hat die «FIBA Schul-
und Bürobedarf AG» den Geschäftssitz.
Ihr Einzugsgebiet liegt vor allem rund um
den Zürichsee, reicht bis Schaffhausen, in
die Innerschweiz und in den Aargau. Die

Interview:
Ursula Schürmann-Häberli

Geschäftsdevise des Firmengründers und
-leiters Hans Ulrich Fischbacher und sei-
nes fünfköpfigen Teams lautet: Zuvor-
kommenheit gegenüber den Kunden,
Pünktlichkeit und ein umfassendes Sorti-
ment qualitativ hochstehender, ökologisch
richtiger Ware zu bestmöglichen Preisen.

«SLZ»: Herr Fwc/:£>ac/zer, wie ist /bre Fir-
ma sirufciurierf?
Hans Ulrich Fischbacher: Wir sind ein
Kleinbetrieb, 4-5 Angestellte, nebst mei-
ner Frau und mir. Meine Frau ist zu 60%

angestellt, arbeitet aber zumeist mehr.
Rund 87% des Umsatzes erwirtschaften

wir mit Schulmaterialhandel, 13% mit
Verkäufen aus zwei Generalvertretungen.
Unsere Artikel stammen von über 200 in-
ländischen und über 30 ausländischen Lie-
feranten.

3 Monate lang zum Bersten
volles Lager

.und jede Menge Überstunden, kaum
Zeit und Platz zum Verschnaufen. Trotz-
dem werden wir unser Lager deswegen
nicht vergrössern, denn es wäre aus wirt-
schaftlicher Sicht nicht sinnvoll. Besonde-
re Schwierigkeiten haben sich in diesem

Zusammenhang beim Einkauf in den aus-
ländischen Firmen ergeben, vor allem
auch, weil kurzfristige Nachlieferungen
nicht möglich sind. Wir versuchen einfach,
uns danach zu richten, und werden von
Jahr zu Jahr besser fertig damit. Aber

Jeder kann jede Arbeit
erledigen

Dadurch sind wir sehr flexibel, zum Bei-
spiel beim Bearbeiten dringlicher Liefe-
rungen oder wenn eine Arbeitskraft aus-
fällt. Auch für unsere Kunden bietet das

Vorteile, weil alle in unserem Team Be-
scheid wissen und Auskunft erteilen kön-
nen. Die meisten rufen uns in der ohnehin
knapp bemessenen Pause an und schätzen

es darum doppelt, wenn sie prompt Aus-
kunft erhalten, ohne zuerst von einer In-
stanz zur anderen gereicht zu werden.
«SLZ»: Sie baben über 30 azrv/üntb.vcbe

Lie/eranien erwähnt...
Hans Ulrich Fischbacher: Sie möchten
«ausländisch» präzisiert haben? Nun,
grundsätzlich, wenn auch nicht aus-

schliesslich, halte ich mich an europäische
Lieferfirmen, aus drei wichtigen Gründen:
einmal sind es die Lieferfristen, zum zwei-
ten die Sprache - ich kann mich mit den

Geschäftspartnern selbst direkt unterhal-
ten - und zum dritten ist es die Entfernung
- eine europäische Firma kann ich mir
noch anschauen gehen.
«SLZ»: Gab es hürz/ich Veränderungen in
ihrer Firma?
Hans Ulrich Fischbacher: Nur insofern, als

der einheitliche Schuljahresbeginn den
Ablauf von Einkauf, Umsetzen des Lagers
und Auslieferung beeinflusst hat. Das be-
deutet seither:
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natürlich sind wir für jede frühzeitig, im
Laufe des Jahres eintreffende Bestellung
dankbar.

Die Zukunft allerdings wird Verände-

rungen bringen. Meine Frau und ich sind
in einem Alter, wo man sich mit der Ge-
Schäftsnachfolge befassen muss.
«SLZ»: AAaben Sie in Ahrem Sortiment Arft-
Ae/, die sich besonders gut verAa«/en?
Hans Ulrich Fischbacher: Ja, die gefragte-
sten unter den rund 5800 Artikeln für
Schule und Büro sind

Scheren und Pinsel
Auf diesen beiden Sachgebieten haben

wir uns durch Besuche in den entsprechen-
den Herstellerfirmen Spezialkenntnisse er-
worben. Die Herstellung von Pinseln und
Scheren ist eine Wissenschaft für sich. Da-
von etwas zu wissen, ist nicht nur für uns,
sondern auch für unsere Kunden wichtig.

Apropos: Wir sind der grösste Einzel-
importeur von Scheren.

Aber wussten Sie, dass die Spitzenquali-
tät unter den Pinseln Fr. 120.- kostet? Es
sind handgemachte Pinsel und natürlich
nichts für Schulen, versteht sich. Ein Pin-
selmacher lernt nach einer abgeschlosse-
nen gewerblichen Berufslehre noch vier
Jahre. Was denken Sie, wie viele Pinsel
können aus 1 Gramm Marderhaar ge-
macht werden? Ich habe selbst gesehen,
wie ein Pinselmacher die Haare für jeden
Pinsel mit einem Griff nimmt, ohne sie
abzuzählen oder zu wägen und am Schluss

aus 1 Gramm Marderhaar 144 Pinsel fein-
ster Qualität gemacht und kein Haar zu-
viel oder zuwenig hat.
«SLZ»: LAftwicAe/w Sie awcb se/bst Pro-
diiAfe?
Hans Ulrich Fischbacher: Nein. Wir geben
aber aufgrund der Erfahrungen und Wün-
sehe unserer Kunden Anregungen an Pro-

Hans Ulrich Fischbacher zur
Firmengeschichte

Richtungweisend für den Einstieg in
den Schulmaterialhandel waren meine
Kontakte zu Schulverwaltungen, Leh-
rem und Materialverwaltern. Damals,
1966 bis 1970, war ich als Minderheits-
aktionär an einer ähnlichen Firma be-

teiligt. Durch den bereits vorher abseh-
baren Konkurs jener Firma reifte der
Entschluss zu einer eigenen Firma.

1970 gründeten meine Frau und ich
in Spreitenbach die FIBA, zogen 1977

um nach Killwangen, und 1978 wandel-
ten wir unsere Firma um in eine Fami-
lien-AG. 1986 konnten wir den Neu-
bau in Geroldswil beziehen. Wir wer-
den auch künftig unseren Betrieb klein
halten, um möglichst effizient zu
bleiben.

duzenten weiter. So tragen wir unseren
Teil bei zur Entwicklung von Schulmate-
rialien in der benötigten Qualität zu einem
vernünftigen Preis.
«SLZ»: Liegen Ahne« einze/ne ProdwAte
besonders' am Herzen?
Hans Ulrich Fischbacher: Eigentlich nicht.

Mir liegt jedoch generell sehr
viel an langlebigen,
preiswerten Produkten
«SLZ»: Langlebig... .Sie geben mir das
.Stichwort Art A/mweftschwrt in Ahrem Aïe-

trieb auch ein Thema?
Hans Ulrich Fischbacher: Aber sicher,
und zwar ein ganz wichtiges. Wir legen
Wert auf qualitativ hochstehende und öko-
logisch richtige und somit langlebige Wa-
re. Auch wird bei uns nichts weggeworfen,
was wieder gebraucht werden kann, Kar-
tons und Schnüre zum Beispiel. Das halten
wir auch privat so.

Recyclieren hat allerdings nur einen
Sinn, wenn Aufwand und wiedergewönne-
ner Rohstoff in einem vernünftigen Ver-
hältnis zueinanderstehen, dies um so
mehr, wenn für die Rückgewinnung eines
Stoffes Energie oder weitere Stoffe benö-
tigt werden.
«SLZ»: Weiches At das oberste Gebot m
Ahrem Geschà/t?
Hans Ulrich Fischbacher: Nun, mein Va-
ter hat mich gelehrt, ehrlich zu sein, nie-
mandem weh zu tun und am Ende des
Jahres fünf Franken mehr vorzuweisen als

zu Beginn. Danach habe ich mich immer
gerichtet, und darin fussen auch meine
Geschäftsgrundsätze; schliesslich bin ich
mir, meinem Geschäft, meiner Frau und
auch der Volkswirtschaft gegenüber ver-
antwortlich, schwarze Zahlen zu liefern.

Unser oberstes Gebot ist es, das Ver-
trauen, welches uns unsere Kunden entge-
genbringen, hochzuhalten.

Ein ganz spezielles Augenmerk richten
wir auf Pünktlichkeit, auf die von unseren
Kunden gewünschten Termine und auf
fehlerfreie Lieferungen.

Handels- und auch
Dienstleistungsfirma

Beides streben wir an. Wir erachten es
als unsere Pflicht, für die Anliegen und
Fragen unserer Kunden ein offenes Ohr zu
haben und vor allem auch mit Fachaus-
künften dienen zu können. Ich würde mich
jedoch niemals als Verkäufer aufdrängen
und den Kunden zum Kaufen animieren.
Ich besuche meine Kunden einfach perio-
disch und frage zuerst nach «Möbeln,
Hühnern und Frau». Will einer bestellen,

so tut er es. Dann kann ich ihm auch die
neuesten Produkte zeigen. Während den
22 Jahren haben sich so zu verschiedenen
Kunden sehr schöne freundschaftliche Be-
Ziehungen entwickelt, die über das Ge-
schäft hinausgehen.
«SLZ»: Womit beschä/ftgen Sie sich m der
Freizeit?
Hans Ulrich Fischbacher: Garten, Fami-
lienkunde, reisen.

Die ersten 15 Jahre haben wir hart gear-
beitet in unserer Firma, uns kaum etwas
Freizeit gegönnt. Um so mehr gönnen wir
uns heute grosszügig Ferien. Auch unse-
ren Angestellten gegenüber sind wir gross-
zügig mit Freizeit, denn sie arbeiten gewis-
senhaft und zuverlässig.
«SLZ»: Was denAe« .Sie über Sehwie?

Hans Ulrich Fischbacher: Ach wissen Sie,
da wäre Wesentlicheres zu ändern gewe-
sen als der Schuljahresbeginn, ich denke
an den Lehrmittelföderalismus. Die Ko-
sten für Lehrbücher gehen in astronomi-
sehe Zahlen. Durch Koordination wäre da
bestimmt viel herauszuholen.

Es ist für mich allerdings schwer, mir ein
Bild von der Schule zu machen, ich bin
von Sachzwängen her nicht in der Lage
dazu.

Lehrer sind nun mal keine
Kaufleute

Eine Lehrerin hatte 3 A Wochen vor
Schuljahresende ihre Bestellung noch
immer nicht eingereicht. So ging ich
eben rasch bei ihr vorbei. «Welch ein
Zufall», begrüsste sie mich, «gerade
gestern habe ich die Bestellung abge-
schickt!» Dann ist ja alles gut, dachte
ich und fragte, zu welchem Zeitpunkt
ich liefern solle. «Ja, nach Möglichkeit
schon noch 3-4 Wochen vor den Fe-
rien.» Ich schaute nur mit bedenkli-
chem Gesicht auf das Datum auf mei-
ner Armbanduhr. Die Lehrerin begriff
den Wink. Im folgenden Jahr bestellte
sie prompt ein paar Wochen früher.

«SLZ»: Weichen AiindrucA haben Sie von
der LebrtrtS'cbtf//'?
Hans Ulrich Fischbacher: Einen guten.
Lehrer sind eine angenehme Kundschaft.

Im übrigen, heute wird soviel von ihnen
verlangt, dass ich ihre Geduld und ihre
Leistungen nur bewundern kann: Alle
zwei, drei Jahre eine neue Klasse von 15-
25 verschiedenen Individuen übernehmen,
denen gerecht werden und mit all denen
noch etwas machen... und das bei ständig
wachsenden Forderungen! Keine leichte
Aufgabe. Ich habe eine grosse Achtung
vor Lehrpersonen.
«SLZ»: AAerr Fischbacher, wir danAen Ab-

nen/ür das o/jfene Gespräch.
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Hans Hiltebrand, Verwaltungsratspräsident der Ernst Ingold & Co. AG, Herzogenbuchsee

«Nicht die ersten, aber ausgereift»

SLZ 8/92

Der Geruch im Lager des Schulmate-
rialbetriebs ist anregend: nach frischem
Holz, Leim und dem Duft der Farben.
Orange und Braun dominieren die ordent-
liehen Gestelle, und die Dinge verleiten
zum Berühren und Kramen. Hefte, in al-

Susan Hedinger-Schumacher
len Formaten, Farbkästen, übersichtlich
versorgt, aus Holz und aus Blech, Bücher,
der typische Weissleim in grossen Plastik-
flaschen, der so sehr an die Schulzeit erin-
nert, Lineale, Dreiecke, Schablonen, alles
stabil und zum Gebrauchen bestimmt, und
dazu Folien in Hochglanz, in Gold und
Silber auch, als stünde die Weihnachtsba-
stelzeit gleich vor der Tür. Und Filz und
Bast und Seidenpapier: hätte ich meine
Kinder mit dabei, ich brächte sie nicht
mehr los vom Schlaraffenland der Anima-
tion. Ja, Puzzles und Memories, beide
blanko und zum Selbstgestalten bestimmt,
werde ich ihnen kaufen.

Denn schliesslich ist das, was hier liegt,
für die Kinder bestimmt. «Wir wollen der
Schule dienen», hält Hans Hiltebrand
beim Rundgang fest. Die vielen Frauen,
die das Material hier mit Bestellzetteln in
den Händen fein säuberlich in Kistchen
verpacken, Schulhausweise und gar klas-
senweise abgetrennt, wirken emsig in ih-
rem Tun. Sie schwatzen dazu im Vorbeige-
hen, grüssen freundlich, wirken gelöst bei
ihrer Arbeit. «Früher stellte man Frauen
als Hilfsarbeiterinnen an, weil diese billi-
ger waren», erklärt Hiltebrand. «Heute ist
es einfach schwierig, Männer für solche
Stellen zu finden.»

«Das Heft gefällt mir am
besten»

Mehr Männer sind im Fabrikationsbe-
reich. Dort etwa, wo aus Rohpapier mit
schnellen Maschinen Hefte entstehen. Bis
zu 10000 Stück pro Stunde vermögen die

Monsterwerke in Zusammenarbeit mit
fleissigen Männer- und Frauenhänden her-
zustellen. Das Papier wird in Vierecke ge-
schnitten, lagenweise unter Saugnäpfe be-
fördert, die einzelne Blätter in Windeseile
ansaugen und in die Lineatur schieben.
Schön behutsam und nach komplizierten
Vorgaben erhält das Papier die Linien, die
der Schulschrift die ordentliche Richtung
abringen, den Aufsätzen einen ansehnli-
chen Rahmen verpassen und dem Lehrer
Raum lassen für seine Korrekturen und
Kommentare. Dann werden die Bogen ge-
faltet, die korrekte Anzahl bestimmt die
Heftdicke, die später dann lernenderweise
zu füllen sei. Orange scheint die günstigste
Umschlagsfarbe zu sein: Raster drauf für
die Beschriftung, Heftklammern reinge-
stanzt, und fertig ist das Ding, das Jahr für
Jahr von Kindern erleichtert nach Hause

getragen wird, mitsamt den Noten drin,
und schnell versorgt wird in den Regalen
des Vergessens.

«Konsequente Lückenpolitik»
Jemand stellt zum Beispiel ein

Mathematiklehrmittel her. An Schulen
wird es als Lernunterlage angewendet und

mit dem professionellen Dazutun der
Lehrkräfte zum Ziel geführt: die Kinder
sollen das Einmaleins eines Tages können.
Einfach so. «Hie und da bringt die Praxis
Lücken an den Tag», erläutert der Schul-
materiallieferant. Lehrerinnen und Lehrer
erzählen den Materialvertretern vom Be-

darf einer Ergänzungsunterlage. «Wenn
die Schule so danach fragt, füllen wir mit

unserem kleinen Verlag solche Lücken.»
Hans Ingold, der vormalige Besitzer der
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Buchseer Firma, hat vor vier Jahren die
Geschicke des Betriebes in die Hände von
vier Kaderleuten gelegt: «Management
buy out», sagt man dem in der Fachspra-
che. Mangels Nachwuchses in der Familie
Ingold war Hans Ingold rechtzeitig vor der
Pensionierung für ein gutes Fortbestehen
des Geschäftes und den Erhalt der Ar-
beitsplätze besorgt und verkaufte die Ak-
tien an die heutigen vier Inhaber.

Hiltebrand ist Hauptaktionär und be-
setzt den Verwaltungsratspräsidentenpo-
sten. Und Hans Ingold? Er arbeitet noch
zu 60 Prozent im Betrieb und betreut die
Verlagstätigkeit. «In den Statuten der
Gründungszeit, 1925, liess der ehemalige
Kaufmann und Gründer Ernst Ingold ver-
ankern, dass wir den Schulen dienen müs-
sen.» Diesem Grundsatz blieb die Firma
bis heute treu.

Umweltnah
Zur Zeit Ernst Ingolds suchten die

Schulen noch Schulmaterial. Damals wur-
de damit begonnen, das Verbrauchsmate-
rial gratis an die Schüler abzugeben. In-
gold hatte eine Nase für den Ruf der Ge-
genwart. Und Hiltebrand? Er scheint in
der Tat ein würdiger Nachfolger der Ar-
beitgeberfamilie zu sein. Stolz führt er
mich durch die Verwaltungsräume im
zweiten Stock. «Der Beschluss, die Büros
zu renovieren und auf den Bedarf heutiger
Anforderungen zu bringen, fiel noch in
der Zeit des wirtschaftlichen Hochs», er-
klärt er. Noch riecht es nach frischer Far-
be. Die ehemaligen Kunststoffbodenbelä-
ge wurden radikal herausgerissen und
durch dezent grüne aus natürlichem Lino-
leum ersetzt. «Sie können sich die alten
Pulte noch vorstellen: alle aus massivem
Holz, kantig gebaut und eigentlich unver-
wüstlich.» Die heutige Büromöblierung ist
leichter. Hell und in flexiblen dreieckigen
Elementen gebaut und in jedem Raum zu
einer Rundung zusammengestellt: «An
runden Tischen redet's sich leichter,
scheint mir.» Der Chef hat noch keine 40
erreicht. Er wirkt ruhig und besonnen,
erklärt er ohne Hektik. Anschaulich. Legt
Wert auf das direkte Gespräch: «Jährlich
finden Betriebszusammenkünfte statt, in
denen wir die Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer über den Geschäftsgang orien-
tieren.» Es sei den Aktionären auch selbst-
verständliche Pflicht, die Belegschaft an
etwaigen Gewinnen zu beteiligen. Und
auch Hans Hiltebrand hat einen Riecher
für den Ruf der Zeit. Umweltnah ist ihm
ein Anliegen. Nicht nur in der Wahl der
Neubauten. Auch im Angebot schlägt sich
dieser Grundsatz nieder: Wo immer mög-
lieh wird Umweltschutzmaterial verwen-
det. Recyclingpapier etwa wirke sich gar
vergünstigend auf das Endprodukt aus.
Aber auch Farben, Messinstrumente und
dergleichen aus natürlichen Materialien

werden im Sortiment mitgeführt. «Leider
sind die Konsumenten aber oft sehr hei-
kel. Sie wollen Naturprodukte; doch wenn
die Farben nicht so satt werden, wie ge-
wohnt, sind sie unzufrieden.»

Vom Stift zum Hauptaktionär
Wie wurde der ehemalige Mitarbeiter in

seiner neuen Rolle von den ehemaligen
Kolleginnen und Kollegen aufgenommen?
«Das war überhaupt kein Problem.»
Schliesslich sei alles schrittweise erfolgt.
Bereits die KV-Lehre hatte der Jüngling
Hiltebrand bei Ingold absolviert. Einige
Jahre Praxis, Auslandaufenthalte und Zu-
satzkurse führten ihn später wieder in den
Betrieb zurück. So arbeitete er sich hoch,

Schritt für Schritt. «Lieber wenig, doch
das gut», scheint nicht nur für seine heuti-
ge Betriebsführung massgebend zu sein.
«Wir sind oft nicht die ersten, aber dann
dafür mit ausgereiftem Angebot», sagt er.
Hiltebrand, der von sich behauptet, ein
Schüler von der Sorte des Mittelmasses zu
sein: «Ein Spätzünder», schmunzelt er.
Ein wahrhafter Krämergeist auch, im gu-
ten Sinne wohl. «Mein Grossvater hatte
eine Papeterie, und ich liebte es jeweils,
dort herumzukramen und zu <händle>.»
Heute führt der Mann eine Crew von 70

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Er be-
gleitet sie in ihrer Arbeit und kennt sich
erstaunlich gut aus im Sortiment. «Lange
war ich im Verkauf tätig, und davon profi-
tiere ich nun.»

«Was wir bringen, hat Hand
und Fuss»

Cargo Domizil. Dies ist die Losung, die
dem umweltgerechten Vorsatz nahe-

kommt. In der Endverpackung sehen die

Stapel anders aus. In grauen Körbchen ist
die Ware Schulhausweise verpackt. In ei-

ner Ecke liegen in einem ordentlichen
Durcheinander Stapel von gebrauchten
Kartonschachteln aller Grössen. «Wir be-

ziehen diese gebrauchten Gebinde von
Spitälern und Apotheken und verwenden
sie für unseren Versand.» Auf Paletten

liegen Holzkisten, übersichtlich beschrif-
tet: «Psychiatrische Universitätsklinik Zü-
rieh», «Primarschule sowieso in Genf»,
«Schulheim sowieso...». 75 Prozent des

Versands fällt auf den Schulanfang, und

der Rest ist Verbrauchsmaterial, das im
Schuljahr benötigt wird. Auf insgesamt
3000 irr Lagerfläche hatten die Dinge ge-
lagert, die nun auf 500 bis 1000 SBB-
Paletten des Weitertransports harren.
Schul- und Verbrauchsmaterial, Werksor-
timent, elektronische Baukästen, Schul-
Wandkarten und Lehrmittel aus eigenem
Verlag gehen durch die fleissigen Hände
den Schulklassen zu.

«Einmal einen Jumbo
steuern»
Eines Tages wird auch Hiltebrands einjäh-
riger Sohn vom Material profitieren. «Kei-
ne Frage, er wird an die Staatsschule ge-

hen, die unser Partner ist», sagt Thomas'
Vater. Was hält er von den Lehrerinnen
und Lehrern? «Wir kommen gut mit ihnen
zurecht, und es ist immer sehr befriedi-
gend, wenn wir ihnen mit unserer indivi-
duellen Beratung zur Seite stehen kön-
nen.» Vorbilder sollten sie sein, sagt der
überzeugte Velofahrer und Naturfreund.
«Wenn einer von Umwelterziehung
spricht und für kurze Strecken das Auto
benützt, ist das widersprüchlich.» Hilte-
brand bedauert, dass vielen Lehrerinnen
und Lehrern das Verständnis für die Wirt-
schaft fehle: «Nur weil wir Verkäufer sind,
sind wir noch lange keine Gangster, Händ-
1er und Geldabreisser.» Hiltebrand fände
ein Praktikum in der Wirtschaft und im
Erwerbsleben für alle Schulleute eine sinn-
volle Ergänzung und Grundlage für ver-
mehrtes gegenseitiges Verständnis. Hob-
bys? «Mein Beruf ist mein Hobby.» Flop
im Geschäft? «Keiner. Wir testen alles,
bevor wir es im grossen Mass produzieren
oder herstellen lassen.» Was soll man dem
Jungunternehmer in Rudi Carrells Unter-
haltungssendung «Lass dich überraschen»
wünschen? Hiltebrand ist ein bescheidener
Mann. Hat nicht das Bedürfnis nach gros-
sen Reisen noch nach mehr, als dem
Wunsch, mit seinem Sohn vermehrt Zeit
zu verbringen. Doch: «Einmal einen Jum-
bo-Jet steuern, das wäre etwas», lacht er.

Vorläufig steuert er noch seinen Laden im
Dienste der Schule. Wer weiss, vielleicht
wäre der Jumbo allem zum Trotz gar ein-
facher. Die Füsse auf dem Boden jeden-
falls sind für Hiltebrands Betrieb überle-
bensnotwendig.
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Roland Erichson, Gründer der Erichsen u. Partner AG, Hausen a. Albis

«Singen liegt mir auch»

SLZ 8/92

Vielleicht treffen Sie ihn einmal an, ir-
gendwo auf einem idyllisch gelegenen
Parkplatz im Welschen, wo er sich nach

getaner Arbeit in seinem Wohnmobil ent-
spannt; oder Sie finden ihn als eine der
Tenorstimmen im 45köpfigen Chor «Con-

Susan Hedinger-Schumacher
sortium Cantorum», in irgendeiner Kir-
che, wo er so gerne singt; oder war er
einmal bei einem Ihrer Klassenlager da-
bei, kochenderweise, einfach so, weil er
diese Abwechslung so sehr mag? Das Si-

gnet seiner Firma weist auf eine vernetzte
Welt hin, ist dem Europazeichen entlehnt.
Sein Büro- und Lagerraum gleicht ausser-
lieh eher einer hölzernen Künstlerbude als
einem repräsentativen Geschäftshaus:
dort ist er seltener anzutreffen; frühmor-
gens vielleicht oder dann spät am Abend,
beim eigenhändigen Erstellen eines Proto-
typs. «Ich bin der geborene Verkäufer»,
sagt Roland Erichson, währenddem er Gä-
sten und der anwesenden Belegschaft Kaf-
fee kocht.

Der Weiler Aeugst liegt behutsam ein-
gebettet in die hügelige Landschaft der
Albisregion. Die alte Kirche mitten im
Dorf, ein paar bäuerlich genutzte Häuser
mit dem typischen Zürcher Oberländer
Charme. Im Zentrum die ehemalige land-
wirtschaftliche Genossenschaft: ein ehr-
würdiges, dominantes Gebäude mit dem
Laden in der Stirn, der kleinen Haupt-
Strasse zugewandt, und im Rücken das

hölzerne unbeheizte Lager. Über die brei-
te schotterne Zufahrt erreichten einst
Fuhrwerke die Laderampe, fanden genü-
gend Platz zum Wenden. Die geländer-
losen Stufen beidseits der Rampe führen
heute zum Eingangstor der Erichsen u.
Partner AG.

«Wir reden mit den Leuten,
und die Produkte sprechen
für sich»

Keine grossen Tafeln weisen darauf hin,
dass sich hier das Herz eines innovativen
Jungunternehmens befindet. Das schlichte
Namensschild der Firma ist unkompliziert
an das Holztor geheftet. Daneben, bereits
halb verwittert, klebt der niedlich gezeich-
nete Lockenkopf, der lachend mit Heften
in den Regenbogenfarben jongliert. Das
Lager ist noch heute ungeheizt: «Wir ha-
ben uns daran gewöhnt», sagt Erichson,
«dafür ist es im Sommer nicht zu heiss.»
Wo sich einst Sämereien und Futtermittel
bis nahe an die Dachbalken stapelten und
Abnehmern harrten, liegen heute Paletten
mit Papier. In Regalen liegen Papp- und
Schreibwaren in aufgerissenen Karton-
schachteln bereit. Transparentes Polypro-
pylen hält ausgewählte Füllfederhalter
staubfrei. Ein Folienschweissgerät dient
der sorgfältigen Verpackung einzelner Ar-
tikel, in der Nähe, auch auf dem langen
Tisch, Heftgerät und Beschriftungshilfen.

Wo mögen die ausgedienten ledernen Sa-

lonpolster wohl früher gestanden haben?
Auch diesem kalten Hort vermitteln sie

einen Hauch von Behaglichkeit. In diesem
Sessel genehmigte sich Erichson vielleicht
zwischendurch eine Zigarette zur Entspan-
nung, als er bis spät in die Nacht an einer
handlichen Altpapierbündelkiste hämmer-
te; seiner neuesten Erfindung.

Der Direktor ist ein Praktiker. Einer,
der selbst Hand anlegt. Er führt mich zwei
Stufen hoch und öffnet die Tür zum ge-
heizten Zimmer. Das Büro. Korpus und
Pult hat er als Occasionswaren übernom-
men. Sie dominieren neuerdings den hei-
len kleinen Raum. Zeitgemässe EDV-An-
lagen dienen der Sekretärin zur Verarbei-

tung von Korrespondenz, Kartei und
Buchhaltung. Pendenzen liegen bereit in
den hölzernen Ablagekästchen, und auch
ihre Büroutensilien befinden sich in Stän-
dem und Kistchen aus schmuckem einhei-
mischem Holz. «Es befriedigt mich sehr,
mit meinem Bürobedarfangebot einen
Beitrag für die Umwelt zu leisten», sagt
Erichson. Die junge Sekretärin hat heute
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ihren ersten Tag. Sie stöbert in Katalogen,
arbeitet sich ein in die Warenkunde.
Merkblättern kann sie entnehmen, was
hinter den Fachausdrücken steckt, mit de-
nen sie in Zukunft viel zu tun haben wird.
Polypropoline: «Der zurzeit umweit-
freundlichste Kunststoff auf dem Markt»,
heisst es etwa in einer Ausgabe der
«Schweizer Marktrundschau». Oder «Ech-
tes Schweizer Umweltpapier»: dieses muss

- im Gegensatz zu herkömmlichem «Recy-
clingpapier» - zu 100% aus wiederverwer-
tetem Altpapier bestehen und darf weder
gefärbt noch gebleicht sein. Ausserdem
muss es in einem geschlossenen Wasser-
kreislauf hergestellt worden sein.Schliess-
lieh ist bereits heute auch herkömmlich
weisses Papier mit rund 50% Altpapier
hergestellt. Nur ist es gebleicht und ge-
färbt. «Recyclingpapier», das nicht leicht
«schmutzig» erscheint, ist ein Gemisch,
das grau eingefärbt wurde.

Ökologie mit Pfiff
Auch Klebstoffe sind nicht einfach

Klebstoffe. Erichson ging auf die Suche
nach solchen aus 100% Wasser und Kno-
chenmehl. Ohne chemische Zusätze. Far-
ben auf Wasserbasis und ohne Zusatz von
Alkoholen und mit natürlichen Farbpig-
menten sind ebenso umweltfreundlichere
Verbrauchsmaterialien wie Stifte mit Hül-
sen aus kompostierbarem Karton. Ver-
steht sich leicht. Die Sekretärin wird vieles
über praktische Entsorgung à la Erichsen
lernen. Seine Idee, Schreiberhülsen der
Wiederverwertung zukommen zu lassen,
ist verblüffend einfach. In Holland fand er
seinen Partner, Bruynzeel, der Schreiber
aus 100% Polypropoline herstellt. «In der
raschlebigen Zeit ist es den Leuten zu
umständlich, Kugelschreiber aufzuschrau-
ben, den verbrauchten Stift zu entsorgen
und einen neuen in die Hülse zu schrau-
ben; sie schmeissen lieber das Ganze

weg», stellt Roland Erichson fest. Er er-
sann deshalb einen handlichen Entsor-
gungskasten aus Festkarton, in den die
Bruynzeelstifte geworfen werden können;
und wenn die Kiste voll ist, kann sie mit
einfachen Handgriffen der Post mitgege-
ben werden. Diese bringt das Material in
eine Behindertenwerkstätte, wo die Stifte
auseinandergenommen werden und das
viele Polypropoline zuhanden einer Spe-
zialfirma gesammelt wird. Aus dem daraus

gewonnenen Granulat entstehen Spielsa-
chen, Kleiderbügel und andere Dinge des

täglichen Gebrauchs. Der Aufwand lohnt
sich. Denn vorsichtig geschätzt werden
über 60 Millionen Schreibwerkzeuge aller
Art allein in der Schweiz heute wegge-
worfen.

Tonnen in steigender Tendenz. Auch
über den Renner der Firma, die beliebten
Haftnotizzettel, wird die Sekretärin Be-
scheid wissen. «Diese werden jährlich zu
Millionen als schnelle und selbsthaftende
Erinnerungshilfen gebraucht und fallen ir-
gendeinmal dem Abfall zu.» Erichsen fand
einen Partner, der das etwas sperrige
100%-Altpapiermaterial zu einem Alter-
nativprodukt verarbeiten konnte.

Und die Sekretärin wird auch lernen,
dass sich ihr Partner mit seinen Produkten
langsam unbeliebt macht bei den «Gros-
sen».

Kochen, singen, leben
«Man merkt uns auf dem Markt», stellt

Erichson befriedigt fest. Zahlreiche lang-
jährige Herstellerfirmen bekamen den
Druck des Kleinen mit seiner siebenköpfi-
gen Firma zu spüren und übernehmen sei-
ne umweltfreundlicheren Ideen. «Ich habe
zwar nicht dieselben Werbemittel wie die

grosse Konkurrenz und werde gelegentlich
fast überholt. Doch finde ich immer wie-
der neue Nischen, die ich mit meiner Kon-
sequenz füllen kann.» Roland Erichson
redet nicht bitter über den harten Markt.
Er stellt mit Freude fest: «Ich will ja Im-
pulse geben und einen Beitrag leisten.
Und wenn durch mich die Grossen etwas
gestossen werden und noch umweltfreund-
licher arbeiten, dann ist dies für mich eine
Freude.»

Freude vermag der 38jährige leicht zu
vermitteln. Etwa wenn er über seine lieb-
ste Beschäftigung, das Singen, spricht. Im
Chor «Consortium Cantorum» singt er re-
gelmässig Oratorien von Luigi Rossi oder
anderen mit. «In der Kirche fühle ich mich
einfach erfüllt mit Ruhe. Und geborgen.»
Oder wenn er von seiner Erfahrung mit
Lehrern redet. Gelegentlich bietet sich der
gelernte Koch nämlich seinen Kunden als

Lagerkoch an. «Der Kontakt mit den Kin-
dem und den Lehrerinnen und Lehrern ist
eine erfüllende und bereichernde Aufga-
be», berichtet er. Auch seien die Gesprä-
che abends jeweils eine Möglichkeit, in
andere Welten zu sehen. «Viele Lehrerin-
nen und Lehrer sind nämlich ehrlich be-
müht, einen Beitrag zum Frieden oder
zum Erhalt der Umwelt zu leisten.»
Schwierigkeiten und Grenzen werden be-
raten, Fantasien ausgetauscht, gegenseitig
Mut gemacht.

»Wenn ich auf meiner Verkaufstour
übernachten sollte, vermeide ich die Ho-
telunterkunft. In meinem Wohnmobil füh-
le ich mich geborgen und zu Hause. Und
kann mich musikhörend und kochend vom
Stress der Akquisition erholen.» Erholung
wird er brauchen.

Denn nach zehn Jahren Aussendienst
für eine Bürobedarfsfirma wollte er dem
Abfallberg etwas Eigenes entgegenstellen.

Er gründete seine Firma vor drei Jahren
und beschäftigt sechs Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter. «Wir drohen manchmal
gesundheitlichen Schaden zu nehmen ob
all der Nachfrage.» Zum Beispiel mit sei-
nem Alternativen Branchenbuch, ABB,
das ein Nachschlagewerk für umweit-
freundliche und alternative Produkte und
Ideen liefert und das innert Kürze ausver-
kauft wurde. Die Küche brachte den
Schweden einst nach Amerika. «Ich lernte
vieles kennen, kochte gerne und fühlte
mich wohl in der Küche.» Doch das Ange-
bot des ausländischen Gastes, für seinen
Betrieb in der Schweiz zu arbeiten, ver-
lockte ihn. Schliesslich war er mit dem
Land verbunden, nachdem ihn seine Mut-
ter nach dem frühen Tod des Vaters hier-
her brachte. Erinnerungen an diese Zeit?
An die Schule? «Ich hatte Pech mit einem
Hauptlehrer, wurde viel geschlagen und
war kein guter Schüler.» Doch ein Lehrer
blieb ihm als vorbildlicher Gesprächspart-
ner in Erinnerung. Ihn hat der Jungver-
mählte vor wenigen Wochen auch an sei-

ner Hochzeit mit dabei gehabt. «Wir lies-
sen zwanzig Brieftauben fliegen zum Zei-
chen des Friedens», erzählt er schwär-
mend. Und er berichtet frei über sein Be-
rührtsein beim Gesang der Gäste und des
Chors. «Ich musste weinen und mitsin-
gen.» Dieser Lehrer sei auch sein Muster-
beispiel für Lehrer, wie sie seiner Meinung
nach sein sollten: «Sie verkünden doch
den Kindern eine Art Evangelium», lacht
er. «Schade, dass viele in ihrem Leben
kaum aus der Schule herauskommen.»
Denn er hätte aus vielem persönlichen
Leid und fremden Erfahrungen stets Posi-
tives gelernt und mitgenommen.

Erichsen oder Erichson?
Das Telefon klingelt. «Nun können Sie

gerade einmal abheben», lacht Roland
Erichson zur Sekretärin. Es ist ein Beam-
ter. «Ja, die Firma heisst Erichsen, weil sie
mich in der Schweiz verdeutscht haben.
Ich wollte es mit meinem Namenszug nicht
zu sehr verkomplizieren. Doch, eigentlich
Erichson», er lacht. Sein Firmenzug steht
im Zeichen Europas: «Ich arbeite mit al-
len, die etwas in meinem Sinne bieten.»
Toleranz scheint ein zentrales Charakte-
rium des Unternehmungsfreudigen zu
sein. «Mir ist das Leben wichtiger als das
Geschäft», sagt er. Jedenfalls strebt er
kein eigenes Haus an. «Eigentlich habe ich
alles, das mir zum Glück gereicht.» Und
die Zukunft? «Wenn ich mit dem Geschäft
eine Million mache - was möglich ist -,
will ich vielleicht ein Waisenhaus eröffnen
oder sonst etwas tun, das meinem inneren
Drang entspringt.» Und ohne Million?
«Wenn es nicht klappt - was auch möglich
ist -, dann habe ich die innere Befriedi-
gung, den <Grösseren> Impulse mitgege-
ben zu haben.»
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Bernhard Zeugin, mehr als ein Schulmaterialverkäufer

33 Jahre Fantasie für die Schule

Lehrkräfte und Schulen der Nordwest-
Schweiz zählen in erster Linie zur Kund-
schaft dieses Einzelunternehmens in Dit-
tingen. Bernhard Zeugin, Firmengriinder
und Inhaber, beschäftigt zur Zeit LI Leu-
te, Voll- und Teilzeitbeschäftigte. Er legt

Interview:
Ursula Schürmann-Häberli

grossen Wert auf eine kind- und umweit-
gerechte Schule, entwickelt und erprobt
darum laufend neue Ideen. Ein eigenwilli-
ger Unternehmer, der sich den kaufmänni-
sehen Luxus leistet, seine Weltanschau-

ung, seine Philosophie möglichst konse-
quent im Geschäftsalltag zu leben.

«SLZ»: 5J? /abre; //err Zeug/«, Was sind
//zre Ge/üb/e «acb 50 /anger Aw/battzeif?
Bernhard Zeugin: Die allgemeine rasante
Entwicklung hat auch in der Schule Be-
dürfnisse und Aufgaben entstehen lassen,
welche mich immer wieder von neuem
herausfordern. Meine Gefühle? Ich bin
vor allem dankbar, mit Menschen zusam-
menarbeiten zu dürfen, die mich verstehen
und samt meiner zeitweiligen Sprunghaf-
tigkeit akzeptieren. Das gilt nicht nur mei-
ner Frau, meinem langjährigen Mitarbei-
ter Guido Stark, meinen Mitarbeiterin-
nen, sondern speziell auch unseren treuen
Kunden und der höheren Macht, die uns
immer wieder über schwere Zeiten gehol-
fen hat.
«SLZ»: Sie geben gegen die 60 und arbei-
ten nacb wie vor se/bst im Awssendienst.
//ä/t /bre Gesundheit das bestimmt enorme
Arbeitspensum aus?
Bernhard Zeugin: Nach einem leichten In-
farkt im Alter von 55 Jahren habe ich
wohlweislich meinen Lebensstil geändert:
Tägliches Fitnessprogramm, gesunde
Kost, ein paar erholsame Ferientage jähr-
lieh - und ich lasse mich nicht mehr het-
zen. So bewältige ich heute locker mein
interessantes Arbeitsprogramm. In den
nächsten Jahren will ich meine Nachfolge

regeln. Vielleicht findet sich ein interes-
sierter Lehrer. Zum Glück haben wir zur
Zeit genügend gutes Personal, welches
sich auch mit meiner Firmen-Ideologie
identifizieren kann.
«SLZ»: Verraten Sie uns /bre /deo/ogie?
Bernhard Zeugin: Gerne; sie ist einfach
und beruht auf der Bergpredigt. «Liebe
Deinen Nächsten wie Dich selbst.» Damit
meine ich:

Bediene die Kunden so, wie
Du gerne selbst bedient sein
möchtest
«SLZ»: GV/ingt /bne« das immer?
Bernhard Zeugin: Leider nein. Manchmal
werde ich missverstanden. Seit jeher er-
halten unsere Kunden vor Weihnachten
ein kleines Zeichen des Dankes, zum Bei-
spiel eine praktische Taschenagenda.
Kürzlich retournierten mir zwei junge
Lehrerinnen die Agenda unfrankiert und
schrieben auf das Couvert, ich solle das
Geld für die Agenden besser der Aids-
Hilfe zukommen lassen.
«SLZ»: .Stört Sie dieser Fafscb/ag?
Bernhard Zeugin: Nein. Die Art und Wei-
se des Vorgehens hingegen und die An-

O
>
N

nähme, dass unsere Firma keine Spenden
mache, stören mich. Die Unterstützung
von Hilfswerken nimmt bei uns nämlich
eine wichtige Stellung ein.
«SLZ»: /st /bre Firma an der Wor/ddidac
in Base/ aueb vertreten?
Bernhard Zeugin: Natürlich, Stand
413. Wir führen vor allem interessante Ba-
stelartikel für die Schule vor. Ausserdem
kann man ein besonders weiches Mini-
Trampolin für Schüler ausprobieren.
«SLZ»: We/cbe Scbu/materia/ie« Ziegen /b-
nen besonders am //erzen?
Bernhard Zeugin: Sinnvolle! Nebst einem
umfassenden Programm von praktischen
Artikeln aus Umweltschutzpapier lege ich
besonderen Wert auf:

Kinderfreundliche
Schulmaterialien

Aber auch eine saubere grafische Ge-
staltung ist wichtig. Es zeigt sich zum Bei-
spiel, dass der von Celestino Piatti mit
einfachen Symbolen kunstvoll gestaltete
Umschlag eines Aufgabenbüchleins bei
den Kindern erstaunliche Assoziationen
über den Sinn von Aufgaben zu wecken

vermag.
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«SLZ»: Wa.v vmte/ze« Sie unter k/nz/er-

/raznz///c/ten ScFu/gerz/ten?
Bernhard Zeugin: Unsern Leseständer
Uni-Boy, der das Buch in jeder gewünsch-
ten Schräglage hält und dadurch Haltungs-
Schäden verhindern hilft. Oder den Kin-
derfülli mit eingraviertem Namen und na-
türlich das erwähnte Mini-Trampolin.
Verschiedene Versuche haben gezeigt,
dass schon kurzes Hüpfen auf dem Gerät
genügt, um überaktive Kinder zu beruhi-
gen, antriebsschwache zu wecken, ver-
krampfte zu lösen. Auch im Sektor Ba-
stein suche ich ständig nach sinnvollem
Material. Sehr gefragt sind zum Beispiel
die Baumwollschirme mit dem abnehmba-
ren Stoff zum Bemalen, die neuen Seiden-
mal-Artikel oder die preiswerten Quarz-
Uhrwerke. Unglaublich, was ich schon an
originellen Uhren aus Schülerhand gese-
hen habe!
«SLZ»: We/c/ter Arrike/ ist 7kr «LteW/ngs-
k/nzf»?
Bernhard Zeugin: Unser Blanko-Kalender
für ca. Fr. 3.30, aus umweltfreundlichem
Papier, Format A4, dessen Umschlag je-
des Jahr von Celestino Piatti neu gestaltet
wird. Wir haben traumhaft schöne Muster
von witzig und originell gestalteten Kaien-
dem, diesen «wichtigen Botschaftern für
die eher nüchterne Erwachsenenwelt» er-
halten. Auch wenn wir ihn nicht selbst
entwickelt hätten, ich würde von ihm
schwärmen!
«SLZ»: Gz'/ü es nennenswerte ProWenze?
Bernhard Zeugin: Oh ja! Das Umwelt-
schutzpapier prallte auf hartnäckigen Wi-
derstand; nur die Ermunterung von Lehr-
kräften half uns, das durchzustehen.
Ebenso nutzten dem Uni-Boy anfänglich
all die begeisterten Empfehlungen von
Schulärzten und Orthopäden nichts.

Unser derzeit grösstes
Problem...

.das ist der einheitliche Herbstschul-
beginn, weil seither alle Bestellungen in-
nerhalb weniger Wochen eintreffen. Wenn
doch bloss mehr Lehrkräfte schon anfangs
Jahr bestellen würden!
«SLZ»: Was tan Ste zn 7/trer Freizeit?
Bernhard Zeugin: Wandern, lesen, beson-
ders Bücher esoterischer Richtung. Da-
durch werden einem viele Zusammenhän-
ge klarer. Unser neuestes Vergnügen sind
Gesellschafts-Carfahrten : Interessante
Menschen und Länder kennenlernen, un-
beschwert und mit gutem Gewissen reisen.
«SLZ»: Wie ste/fen Sie siciz persöniicF zum
f/mwe/tsciiutz?
Bernhard Zeugin: Zuerst muss ich mich
selbst bei der Nase nehmen. Ich fahre
noch immer zuviel Auto.

Nun, ich habe schon vor rund 23 Jahren
das Umweltschutzpapier eingeführt in den
Schweizer Schulen. Die letzten Jahre ha-

ben mich zwar gelehrt, dass es nicht allein
damit getan ist, möglichst viel Recycling-
papier zu verwenden. Auch unsere Forst-
Wirtschaft muss die Millionen Kubikmeter
von Sturm- und Nutzholz aus unseren
Wäldern loswerden. Wir können heute
weisses, chlorfreies Heftpapier in ein-
wandfreier Qualität sehr preiswert anbie-
ten. Der goldene Mittelweg ist langfristig
wohl die beste Lösung.
«SLZ»: Was an der Sc/jm/c beratet //men
Sorge?
Bernhard Zeugin: Mir bereitet der enorme
Verbrauch von Schulmaterialien Sorgen:

Diese Gedankenlosigkeit
beunruhigt mich!

Mindestens 20-30% an Schulmateria-
lien könnten eingespart werden. Tips dazu
haben wir in einem Merkblatt zusammen-
gestellt.
«SLZ»: Etwas nngewö/tn/teb /ttr einen
Sc/za/materza/verkän/er/?
Bernhard Zeugin: Ja, aber realistisch.
«SLZ»: Was bat es mz'f z/er Verke/zrsta/e/
«Ac/ztnng Kz'nz/er» z'n 7/zrem Fzrwte/wzgne/
azz/sz'c/z?

Bernhard Zeugin: Das will nicht heissen:

Achtung, da kommt der Zeugin und
möchte Schulmaterialien liefern. Für mich
ist das Zeichen eine hohe Verpflichtung:
Denke immer daran, dass den Kindern die
Zukunft gehört. Halte zurück mit deinem
Egoismus und deiner auch etwa aufkei-
menden Geltungssucht.
«SLZ»: Was bez/ezzten 7/zncn Kz'nz/er?

Bernhard Zeugin: Sehr viel.

Meine grösste Motivation für
die Arbeit: das Kind, sein
Lerntrieb

Es stört mich sehr, wenn Kinder miss-
braucht werden, was nämlich schon beim
Einsparen von Steuergeldern mittels Her-
aufsetzung der Schülerzahlen in den Klas-
sen beginnt!
«SLZ»: /Jene/z/en Sz'e z/te Lekrer um z'/zraz

ßeru/7
Bernhard Zeugin: Keineswegs - obschon
es ein sehr schöner Beruf ist. Aber die

Verantwortung wächst, und die Behörden
begreifen nicht, dass Schulklassen mit
über 20 Kindern, besonders auf der Ober-
stufe, nicht mehr zu verantworten sind.
Und erst das Pensionsalter! Die Franzosen
haben es auf 55 festgelegt; die haben die-
ses Problem begriffen.
«SLZ»: Sze sc/te/nen z/te Sorgerz zzrzz/ Vöte
vorz Le/zrerrz gut zu kennen?
Bernhard Zeugin: Ja, im Kontakt mit mei-
nen Kunden sehe und höre ich viel, nehme
an deren Sorgen teil. Manchmal kann ich
auch einen Rat geben aufgrund meiner
Erfahrungen. Und zwischendurch erlaube
ich mir gar, eine unbequeme Ansicht zu

Erlebnis in einer kleinen
Landschule

Wie ich eines Nachmittags ein Schul-
haus betreten will, hält mir eine Schü-
lerschar beharrlich die Türe zu. Nach
einigem Warten gibt mir der Anführer
endlich den Weg frei. Ärgerlich verpas-
se ich dem eine Standpauke im Stile
von: «Habt Ihr denn nichts Gescheite-
res zu tun? Und Du - zum Anführer
gewandt - gehst mit dem schlechten
Beispiel voran!» Betretenes Schwei-

gen, dann eine Stimme aus dem Hin-
tergrund: «S'isch aber eusere Lehrer.»
Der kleingewachsene Junglehrer hatte,
wie er sagte, keinen leichten Stand an
dieser Schule und wollte nun seine Soli-
darität mit den Schülern gegen die sie

in der Pause plagenden «Grossen» be-
weisen...

äussern. Ich selbst schätze es, auf
Schwachstellen in meinem Betrieb auf-
merksam gemacht zu werden. Betriebs-
blindheit ist leider eine weitverbreitete
Krankheit.

Im Laufe der Jahre stellte ich immer
wieder fest, dass das Lehrerzimmer ein
wichtiger «Frustrationsfilter» ist, der auch
hin und wieder gereinigt werden sollte.
«SLZ»: F/err Zeugin, wir z/anken //wen
/ur z/as' o/jfene Gespräck.
Bernhard Zeugin: Bitte, gern geschehen.
Ich sehe jetzt schon einige meiner Kunden
schmunzeln: «Aha, Vater Zeugin ist wie-
der mal am Philosophieren!» Jawohl,
und ich stehe sogar dazu!

Bernhard Zeugin, über sein
Lebenswerk

Meine Liebe zu Schulmaterial be-

ginnt in der ersten Klasse, mit Schiefer-
tafel, Heidi-Griffel, Elefäntli-Radier-
gummi... Nach der kaufmännischen
Lehre - meine Haare sind bereits Op-
fer eines Internatsaufenthaltes gewor-
den - folgen Gesellenjahre in der Pa-

pierbranche. Danach Weiterbildung
zum Aussendienstmitarbeiter für
Schulmaterialien. Mangelnde Erfolgs-
aussichten trotz grossem Einsatz bewe-

gen mich, eine eigene Firma zu grün-
den. Meine Gattin Eve Jermann, Pri-
marlehrerin, hilft mir, eine herunterge-
wirtschaftete Papeterie hochzuarbei-
ten, der Grundstein zu unserem heuti-
gen Fachgeschäft für Schul- und Bastei-
material. Wir sind zufrieden mit dem
Geschäftsgang und trotz Rezession
werden wir den Betrieb noch heuer um
einen Drittel vergrössern und die
Dienstleistungen ausbauen. Man soll in
den schmalen Jahren investieren!
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Fred Zihler und Christoph Wyss, Ressort «Lehrsysteme» bei Kümmerly + Frey

«Täglich was Neues zu lernen»

«Als Verlag und führende kartographi-
sehe Institution mit über 130jähriger Tra-
dition deckt Kümmerly + Frey die Markt-
bedürfnisse nach Information und Orien-
tierung durch die Herstellung und den
Vertrieb marktgerechter Publikationen

Anton Strittmatter
auf kartografischem, geografischem und
touristischem Gebiet. Wir streben an,
durch eine aktive Marketingpolitik unsere
Marktgeltung auszubauen, sowohl für
Kümmerly + Frey-Standarderzeugnisse
als auch für kundenorientierte Sonderan-
fertigungen. Zur Amortisation der hohen
Vorinvestitionen müssen wir alle wirt-
schaftlich interessanten Marktsegmente
ansprechen.»

Diese obersten Sätze im Unternehmens-
leitbild lassen wahrlich nicht gleich auf
einen Schulbedarfslieferanten schliessen.
In der Tat: Das Multisparten-Bienenhaus
Kümmerly + Frey AG im Berner Läng-
gassquartier hinter der Universität beher-
bergt als Teil einer Multisparten-Holding
einen Multisparten-Betriebszweig «Lehr-
Systeme» mit einem Angebot von 40000
verschiedenen Artikeln, wovon gegen
8000 abhol- und versandbereit die riesigen
Lagerräume tief unter dem Boden füllen.
Es sind vor allem die oberen Schulstufen
von der Sekundärschule bis zur Universi-
tät, welche wissen, dass Kümmerly + Frey
für mehr als nur Strassenkarten und Atlan-
ten gut ist.

«Wir sind ein gutes Team, wir haben
Spass an unseren Produkten, wir haben
Erfolg, und wir lernen täglich was Neues
bei unseren ständig wechselnden Artikeln
und Aufträgen», begründen der Ressort-
chef Fred Zihler und sein Stellvertreter
Christoph Wyss ihre Motivation zu dieser
Aufgabe. Sie könnten sich alle beide aller-
dings auch die gleiche Herausforderung in
einer anderen Sparte vorstellen, etwa in
der Restauration, im Käse- oder Uhren-
handel. Denn der «Sortimenter und Ge-

stalter von Unterrichtshilfen für Schulen
und andere Ausbildungsstätten» (Défini-
tion des Ressorts «Lehrsysteme») ist ein
Handelsunternehmen, und die Verant-
wortlichen verstehen sich in erster Linie
als Kaufleute. «Die eigentlichen Schulleu-
te sind unsere Aussendienstmitarbeiter»,
sagt Fred Zihler, «sie sind meist technisch
versiert, einzelne kommen aus dem Lehr-
beruf, und sie sind dann gute Verkäufer,
wenn sie die Schule und ihre Bedürfnisse
gut kennen. Das braucht denn auch eine
recht lange Einarbeitszeit.»

Lieber Gesamtprojekte als
Frösche und
Gewichtsplättchen

Das Ressort «Lehrsysteme» ist ein rela-
tiv kleiner Fisch im bunten Aquarium der
Firma. Rund 75% des Gesamtumsatzes
von Kümmerly + Frey Bern bringen die
kartografischen Produkte, die Strassen-
karten, Atlanten, Reiseführer und Werbe-

Sonderanfertigungen. Mit rund 10% am
Gesamtumsatz ist der Schulbedarfsbereich
auch kleiner als das Ressort Industrie-
druck (Verpackungen für Schokolade,
Kunststoffgelenke, Zigarren oder Wein-
flaschen). Dennoch ist sein Leistungsange-
bot beachtlich breit: Schulkarten, Dias
(siehe Kasten), technische Lehrgeräte
hauptsächlich für Elektronik und Physik
mit und ohne Computerunterstützung,
Modelle von Skeletten (Kommentar Zih-
1er im Demoraum: «Unser günstigster Mit-
arbeiter») über Nieren bis zu Fröschen
und Schlangen. Eine Stärke im Sortiment
ist natürlich nach wie vor das Geografie-
material wie Karten und Diaserien, immer
wichtiger werden aber auch AV-Geräte
für Schule und Erwachsenenbildung, Pro-
jektoren aller Art. Der Stolz der beiden
Chefs ist indessen das Angebot kompletter
Schuleinrichtungen: «Am meisten Spass

macht's, wenn wir - zusammen mit dem
Architekten und der Baukommission - ei-
ne ganze Schule einrichten können, von
der Möblierung über die Tafeln und Pro-
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jektoren bis zu den Demonstrations- und
Experimentiergeräten für die Naturwis-
senschaften, und wenn dann am Schluss
alles stimmt und gefällt», sagt Fred Zihler
mit nun leuchtenden Augen. Ausgenom-
men seien dabei nur die Turngeräte,
Werkzeuge und Musikgeräte sowie das
Verbrauchsmaterial. «Wir sind ja sonst ein
Handelsunternehmen, welches (mit Aus-
nähme der selbstentwickelten Karten)
Produkte von anderen Produzentenfirmen
an die Kundschaft in Schulen und betrieb-
liehen Ausbildungsabteilungen vermittelt.
Doch hier, bei solchen Neu- oder Umbau-
Projekten, sind wir dann auch in der Pia-

nung, in der kreativen Auseinanderset-
zung gefordert.»

Faszination Technik
Und welches sind die persönlichen Fa-

voriten im riesigen Sortiment? «Die neuen
computerunterstützten Versuchs- und
Messgeräte!», antwortet Fred Zihler ohne
Zögern. Sie würden ganz neuartige Versu-
che möglich machen, beim Steuern und
Regeln helfen und vor allem bei der Aus-
wertung der Versuche vielfältigere Ein-
sichten in die Vorgänge und in Varianten
erlauben. «Unsere raffinierten Schränke,
vor allem die neue Eigenentwicklung für
die Dia-Aufbewahrung», ist die Antwort
von Christoph Wyss, eine «standesgemäs-
se» Antwort des administrativen Leiters
mit Sinn für Ordnung. Die Faszination der
Technik ist vor allem bei Fred Zihler un-
verkennbar, wenn er durch die Kartogra-
phie mit ihren raren Spezialisten führt, die
imposante Sechsfarben-Druckmaschine
mit ihrem Steuerpult erklärt oder das com-
puterunterstützte Multimeter oder das

neueste, verkleinerte Episkop vorführt.
Sind das nicht etwas teure Spielzeuge

für eine Schule, welche unter Kostendruck
steht? «Teuer ja, aber keineswegs Spiel-
zeuge», kontert Zihler. «Alle diese Geräte
für Physik beispielsweise sind massge-
schneidert für Schulzwecke entwickelt.
Das sind dann halt nur Kleinst-Serien, was
sich im Preis (und manchmal auch in den

Lieferfristen) niederschlägt.»
Und was heisst «für Schulzwecke»? Vier

Ansprüchen müssten solche Schulgeräte
genügen, erläutert Zihler:
• Am Anfang stünde eine J/rfö/ctwc/ie

ÜherZegung: Was genau, welcher Sach-

verhalt soll gezeigt bzw. untersucht wer-
den? Ist das Thema vom Lehrplan her
so wichtig und nicht anderweitig behan-
delbar, dass es sich lohnt, dafür ein
(teures) Gerät zu bauen?

• Dann seien mefftodwe/u? Ansprüche zu
bedenken: Muss das Beobachtete bzw.

Gemessene gut darstellbar, auch aus
Distanz sichtbar sein? Und soll es nur
durch die Lehrperson oder - in Versu-
chen - auch durch die Schüler einge-
setzt werden können?

• Ein wichtiger Anspruch vor allem bei
Schülergeräten sei die Roöiurf/zU/: «Es
darf kein Unglück passieren, wenn die
Schüler in ihrem natürlichen Spieltrieb
andere als die vorgesehenen Knöpfe
drücken oder mal etwas unsanft zu-
greifen.»

• Und schliesslich, damit verwandt, der
Anspruch der .S'/cüerüeü. So seien bei-
spielsweise in vielen Messgeräten die
Quecksilber- durch Alkoholfüllungen
ersetzt worden.

Selbst Schüler
Ob sie wirklich nur den Händlerkontakt

zur Schule hätten, fasse ich nach all den
technischen Ausführungen nach. Nein, da
sind die eigenen Kinder und da ist bei
Christoph Wyss die Ehefrau, welche Leh-
rerin ist. «Und ich war mal selbst <Leh-

rer>», kramt Fred Zihler in seinen «Ju-

gendsünden». Er sei lizenzierter Surf-
instruktor gewesen (und stellt sich für die
Fotosession denn auch gerne neben das

Windmessgerät im Demoraum), und als

junger Bursche hätte er in Schullagern als
Skilehrer mitgewirkt.

Zur Schule und vor allem zum immer
wichtiger werdenden Markt der betriebli-
chen Erwachsenenbildung hätten sie aber
auch noch einen ganz persönlichen und
aktuellen Bezug: Die Firma und ihr Res-
sort würden viel in die Weiterbildung des
Personals investieren. Zihler war gerade
im letzten Jahr an einem 18 Tage dauern-
den Weiterbildungskurs an der Handels-
hochschule St.Gallen. Und Wyss hat eben

LCH-Lichtbilder
Seit 1955 ist Kümmerly + Frey Part-

ner des SLV bzw. LCH bei der Heraus-
gäbe von Diaserien für den Unterricht.
Eine Studiengruppe Geografielichtbil-
der produzierte in Zusammenarbeit mit
dem Verlag verschiedenste Serien mit
fachlichem und didaktischem Kommen-
tar zum jeweiligen Thema. Früher wur-
den ebenfalls biologische und geschieht-
liehe Themen bearbeitet. Diese sind
teilweise noch lieferbar. Nun soll die

LCH-Studiengruppe Geografielichtbil-
der mit erweitertem Auftrag umgewan-
delt werden in eine Arbeitsgruppe AV-
Medien mit dem Auftrag, «Medienpa-
kete in den Bereichen Geografie, Biolo-
gie, Umwelterziehung und Staatskun-
de» zu produzieren, einschliesslich der
Schulwandbilder. Wechselnd und in
Zusammenarbeit werden die Verlage
Ingold und Kümmerly + Frey beteiligt.
Spezialprospekte können kostenlos an-

gefordert werden beim Sekretariat
LCH, Tel. 013118303.

einen ganzjährigen Kurs absolviert: «Je-

weils Freitagabend und Samstag, und dann
unter der Woche eine kräftige Portion
Hausaufgaben. Das zehrt dann schon an
den Kräften, auch wenn der Kurs und die
Spesen von der Firma grosszügig bezahlt
werden.»

Auch beim Sparen den
Lehrauftrag nicht vergessen!

Wie nehmen die beiden die heutige
Schule wahr? Wo liegen die Unterschiede
zur betrieblichen Ausbildung? Die
Schweiz habe ein leistungsfähiges, moder-
nes Schulsystem, meint Zihler. Allerdings
hinke sie der Entwicklung zum Beispiel in
Deutschland fast immer etwa drei Jahre
hintennach. «Wir haben jetzt einen Boom
bei Geräten für einen praktischen, hand-
lungsorientierten, mit Schülerversuchen
arbeitenden Naturlehrunterricht, welche
in Deutschland vor drei Jahren gefragt
waren», illustriert Zihler.

Im Vergleich zur betrieblichen Weiter-
bildung fallen den beiden die unterschied-
liehen Beschaffungswege auf: «In den Fir-
men geht's eher von oben nach unten.
Leuchtet die Notwendigkeit für eine An-
Schaffung erst mal ein, wird sie rasch und
unbürokratisch getätigt. Bei den Schulen
ist's umgekehrt: Da werden die Bedürfnis-
se von unten, von der Lehrerschaft her,
angemeldet, und bei teureren Anschaffun-
gen über der Ausgabenkompetenz der ein-
zelnen Lehrperson setzt dann ein kompli-
ziertes und oft langwieriges Verfahren der
Eingabe nach oben, der Projektierung,
des Einbaus in Budgets, der Bewilligung
durch mehrere Instanzen ein.»

Ähnlich verhalte es sich mit den gegen-
wärtigen Sparübungen. Während Firmen
sehr gezielt nach Kostenminderung ohne
Effizienzverlust suchen würden, käme in
den Verwaltungen und Schulen eher das

Muster der linearen Kürzungen quer über
alles zum Zug. Ein Handicap in der Ko-
stenbewirtschaftung sei auch die Verwal-
tungsregel, dass unbenutzte Jahreskredite
verfallen und sich eventuell dann gar bud-
getmindernd für das folgende Jahr auswir-
ken. Das und die Aussicht auf lineare Kür-
Zungen führten dann oft zu vorsorglicher
Überbudgetierung und zum sinnlosen
«Aufbrauchen» von Krediten.

Und die Alternative? «Die konsequente
Orientierung am Lehrauftrag!» antwortet
Fred Zihler ohne Zögern. Es müsste dar-
über verhandelt werden können, was zur
Erfüllung des Lehrplans wirklich wichtig
ist, welche Mittel die Lehrerinnen und
Lehrer halt brauchen, um das Ziel zu er-
reichen. Und das sind nach Zihler nicht
nur stoffliche Ziele, sondern auch überge-
ordnete Schulziele und -grundsätze - etwa
die Fairness den Schülern gegenüber, der
Anspruch auf gleiche Chancen für alle
Kinder.



Die Berufskrankenkasse
der Lehrerinnen und Lehrer

Die Versicherungsleistungen der SLKK können sich sehen
lassen!
Wir kennen den Berufsstand der Lehrer, von uns dürfen Sie
erwarten, dass Sie prompt und verständnisvoll bedient
werden.
Unsere Versicherungspalette umfasst u.a.:
- Spezialkonditionen für Absolventinnen/Absolventen von

Lehrerbildungsanstalten
- Assistance, weltweit
- Kombiversicherung (allgem. bis privat ganze Schweiz)
- Unfall (UVG oder als Ergänzung zu UVG)
- Zahnpflege
- Reiseversicherung (mit Annulations-, Reisegepäck- und

Pannenhilfe)
Wir übernehmen im Sinne einer freiwilligen Leistung ganz
oder teilweise:
- Psychotherapien
- homöopathische Heilmittel
- Brillengläser
- alternative Behandlungsmethoden, z. B. Akupunktur
Wichtig: Bei Aufnahme eines Studiums müssen unsere Mit-
glieder die Versicherung nicht mehr sistieren.
Rechtlich besteht kein Zwang, einer Hochschulkrankenkasse
beizutreten.
Wir haben ebenso preiswerte Alternativangebote.
Angehörige, die nicht einen Lehrberuf ausüben, versichern
wir selbstverständlich auch, bei Berufsaufgabe können Sie
Mitglied bleiben.
Die SLKK verfügt über ein Mehrfaches der gesetzlich vorge-
schriebenen Reserven für Kassenleistungen.

SCHWEIZERISCHE
LEHRERKRANKENKASSE
Hotzestrasse 53, Postfach, 8042 Zürich,
Telefon 01 363 03 70, Telefax 01 363 75 16

Neu: Dynamisches
Sitzen mit Dynasit

Der neue Dynasit-Stuhl
wurde von Spezialisten
nach ergonomischen und
gesundheitlichen Aspekten
für den Schulbereich ent-
wickelt. Dank patentiertem
Kipp-Mechanismus passt
sich der Dynasit-Stuhl
automatisch jeder Sitz-
haltung an.
Verlangen Sie Unterlagen
oder eine unverbindliche
Demonstration.

Zesar Möbel machen Schule

Gurnigelstrasse 38, 2501 Biel
Tel. 032/2525 94
Fax 032/2541 73

C 0

Dos Motto von L/'ngo /outet:
«5/'c/i c/urcbscb/ogen stott Perfe/ct/on/s

mus; Phanfas/e und e/gene Me/'nung
onste//e von Theorie und Vorurte//e -
L/ngo unterstützt e/'ne unbefangene,
/ustbetonte Kommun/'/cot/'on.»
Thomas Dexter, Un/Vers/fät ßase/

// g/eu - Le yen - // g/oco

(])0 f. / N
Das 5c/iwe/zer Spracfiemp/e/

ßes te//f a/on
£x. Lingo

/n Schachte/ ve/packt
fr. 60.-
ßeste//nummer 3050

Nome

Vorname

Strosse

PLZ, Ort

Datum, l/ntersc/7rift

sabe
Ver/ags/mf/tut fur Le/irmiftef
Gottbardsfrasse 52, 8002 Zürich
Te/efon 07 202 44 77

U'ngo /'st e/'n Spie/ für
4-7 Spie/er/innen ah ca.
74 /ahre/7, das za spontaner
Kommunikation und zu
spie/eriscber Ause/'nanderset-

zung m/t der vie/spracbigen
Schweiz anregt, t/'ngo wurde
auf verschiedenen Schu/stufen
und in fami/ien ausg/'ebig ge-
testet. £s zeichnet sich
durch fo/gende Vorte/'/e aus:

setzt im Rahmen
des Sprachen-Unterrichts
föcherähergreifende
Akzente;

fördert den integrierten
Sprachen-L/nterricht, der die
e/'nzeine fremdsprache nicht
iso/iert betrachtet;

/össt s/'cb prob/em/os für
die spezifischen Bedürfnisse
der eigenen K/asse variieren
und ergänzen;

kann /e nacb Vorw/'ssen
der Sp/e/er/innen in
verschiedenen Varianten
gesp/'e/t werden;

eignet s/'ch gut für
Cruppenarhe/'ten und den
ind/'v/'dua/is/'erenden
Unterricht.

D/'e Sp/'e/er/innen versuchen,
e/'nen Ort /'n /eder der vier
Sprachreg/'onen der Schweiz
zu erreichen. Unterwegs g/'/f
es, eine taktisch geschickte
Route zu wäh/en und Karten
unterschied/icbsfer Art zu
z/'ehen /Sprachenkarten /'n

den v/'er Nat/'ona/sprachen
und weiteren in der Schweiz
gesprochenen Sprachen,
Wissenskarten, Aufgaben-
karten, Z/'e/kartenJ.
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Gymnastik-Bälle gibt es in vielen verschiedenen Grössen und Farben.

Verlangen Sie unsere ausführlichen Unterlagen.

Münzen und Medaillen -
ein handliches Stück
Kulturgeschichte

BâUejsHeiLJîîâfii§îl-iy^
tiieaen._

Bälle eignen sich zum

Daraufsitzen,

Daraufliegen, zum

Turnen, zum Balancieren

und für viele weitere

Anwendungen in Spiel

und Gymnastik.An- und Verkauf

• Grosses Lager an erstklassigen
Sammlermünzen von der Antike bis etwa
1850

• Stets vorrätig: Ein breites Angebot an
günstigen Münzen für den Unterricht

Monatliche Preislisten • Auktionen • Literatur
Beratung

Münzen und Medaillen AG Basel
Malzgasse 25, Postfach 3647
4002 Basel, Telefon 061 272 7544

Fax 061 2727514

Ein System für die getrennte Sammlung von Abfällen
in öffentlichen Gebäuden und Anlagen.

MULTI
MULÜEX

Eine praktische Kombination von Abfallkästen mit
beliebig 2, 3, 4 oder 5 Elementen für Stand- oder
Wandmontage. Für das Trennen von brennbarem
Kehricht, Kompostabfällen, Alu, Blech, Batterien,
Glas usw. Verlangen Sie bitte Unterlagen.

A. & J. Stöckli AG, Metallwarenfabrik
8754 Netstal GL

Tel. 058/61 25 25

Bitte um Unterlagen Multi-Müllex-System.

Vollständige Adresse: 2 I

Ol
SL MM 2/92
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Mehr als blosser Zeitvertreib
Vom Kulturwert sportlicher Kinderspiele
Teil 2: Wissenswertes über Kreisel, Stelzen und Hüpfspiele

Nach den Ausführungen im Teil 1

(«SLZ» 4/92) über die Wichtigkeit kindli-
chen Spielens, jahreszeitliche Spiele und
über das Murmelspiel stellt uns nun Fritz
Karl Mathys im zweiten Teil seines Essays
weitere Spiele und deren geschichtlichen
und kulturellen Hintergrund vor.

Weniger häufig anzutreffen ist heute lei-
der das Kreiselspiel, das gleichfalls bei al-
len Naturvölkern von Indonesien bis nach
Südamerika anzutreffen ist und das viel-
leicht wie heute noch in Neuguinea (Sepik-
gebiet) ursprünglich eng mit dem Kult ver-

Fritz Karl Mathys

bunden war. 579 v.Chr. erwähnt P/ftafco.s,

einer der sieben Weisen Griechenlands,
das Schlagen des Kreisels mit der Peitsche,
und auch der Dichter Ka//imac/ios, Vor-
Steher der Bibliothek zu Alexandria im
3. Jh. vor unserer Zeitrechnung, weiss

vom Kreiseltreiben zu berichten. Der
grosse römische Dichter Vfergißus be-
schreibt in seinem wichtigsten Epos
«Aeneas», 7. Buch, das Keiseln.

Kreisel- und Reifentreiben
Welch riesige Verbreitung der Kreisel

über alle Kontinente besass, hat schon um
1896 der Ethnologe R/c/zard A/idree in ei-
nem Aufsatz (Globus 1896, Bd. 69) darge-
tan, und obwohl inzwischen die Forschung
viel neues Material ans Licht gefördert
hat, sind die Wanderwege des Kreisels
rund um den Erdball noch nicht ganz ab-

geklärt. Alle möglichen Materialien dien-
ten zu seiner Herstellung: aus Erde ge-
formte Kugeln, Schneckenschalen, Nuss-
schalen, Holz in Kegel- oder Birnenform,
Früchte, Knochen, Steine. Hat sich nun
das Marmeln bis heute erhalten, so ist das

zweite Frühlingsspiel - das in früheren
Epochen jeweils bis spätestens zum Grün-

FRITZ KARL MATHYS ist Kultur- und Sporthi-
| storiker in Basel.

donnerstag gespielt wurde, dann musste
man aufhören, weil man sonst mit der
Geissei den Heiland gezwickt hätte, wie
der Volksaberglaube behauptete - leider
in Abgang gekommen. Warum? Fehlt der
Spielraum? Es braucht relativ wenig, ist
eine wunderbare Geschicklichkeitsübung,
verbunden mit körperlichen Übungen.
Nein, der Kreisel ist durch technisches

Spielzeug verdrängt worden, technisches

Spielzeug, das gar noch nicht in die Hände
des vorschulpflichtigen Kindes gehört. Es
soll nämlich auf eine ihm viel natürlichere
und gemässere Art die Uranfänge der
Technik erleben. Jawohl, erleben, denn
im ersten Lebensjahrzehnt muss das Kind
die ganze Urentwicklung des Menschenge-
schlechts mitmachen und am eigenen Lei-
be erfahren. Es soll nun am Kreisel die
Zentrifugalkraft sehen und wirklich erle-
ben, weil es sie ja mit der Peitsche selber
hervorruft, und ihre Gesetze erfährt, es
kann an einem anderen - leider - fast
erloschenen Spiel, dem Reifentreiben, die

Entwicklung und Möglichkeiten des Rades
in viel organisierterer Weise erfahren, als

wenn man ihm ein technisch durchkon-
struiertes Vehikel des 20. Jh., einen Rol-
1er, ein Fahrzeug mit Ruderantrieb oder
ein Fahrrad, schenkt und zur Benützung
überlässt. Merkwürdigerweise ist ja für
diese Dinge Platz vorhanden. Abgesehen
davon, dass das Fahren mit dem Fahrrad
kleinen Kindern, bei denen die Knochen
noch nicht genügend im Körper verankert
sind, gesundheitlich unzuträglich ist.

Stelzenlaufen
Ist das Seilspringen in neuerer Zeit wie-

der etwas häufiger aufgetaucht, als dies
eine Zeitlang der Fall war, so sind die
Stelzen als wunderbare Balancierübung
sehr selten geworden. Es handelt sich hier
um ein einfaches Sport- und Verkehrsmit-
tel, das lange vor den alten Griechen und
Römern - die Stelzen als Kothurn bei

Theateraufführungen gebrauchten - bei
den Chinesen heimisch gewesen, wo noch
heute mit Stelzen ganz erstaunliche Lei-

stungen vollbracht werden. Nicht nurTän-
ze werden hier auf Stelzen ausgeführt,
sondern auch Hürden mit Stelzen über-

sprangen. In der flämischen Stadt Namur
fanden seit dem Mittelalter Wettkämpfe
zwischen stelzenlaufenden Knaben statt;
dabei galt es nicht nur zu beweisen, wer
schneller laufen könne, sondern auch, wer
andere besser anrennen und von den Stel-
zen hinunterwerfen konnte. Alljährlich
zur Fastnachtszeit fanden die Stelzenwett-
kämpfe statt, und als Vapofeon in Namur
weilte, erfreute er sich am Mut und der
Balancierkunst der Knaben.

Paradieshüpfen oder Himmel
und Hölle

Es ist hier nicht möglich, auf die Vielfalt
aller alten Kinderspiele und ihrer oft ort-
lieh begrenzten Spielregeln und Varianten
einzugehen, von denen zu wünschen wäre,
dass sie erhalten blieben und weiterge-
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spielt würden. Einzig an einem Beispiel sei
der solchen altüberlieferten Spielen inne-
wohnende Kulturwert noch dargetan. Un-
sere Kinder treiben fast noch überall um
Pfingsten und Himmelfahrt herum ein
merkwürdiges Spiel, das da und dort
«Himmel und Hölle», «Tempelhüpfen»,
«Paradieshüpfen», «Paradiesein», «Scher-
beln», «Humpelstick», «Thinghüpfen»,
dann auch «Kirchenfensterln», «Wochen-
tägeln» oder ähnlich benannt wird. Wie
das Marmelspiel ist auch das Hüpfspiel
«Himmel und Hölle» - es sei im folgenden
nur noch so genannt - streng an die Jahres-
zeit gebunden gewesen, auch wenn es jetzt
da und dort etwas entartet ist, das ganze
Jahr über und oft bis in den Herbst hinein
ausgeübt wird. Der holländische Reli-
gionsforscher Jan de Fries hat nach erfolg-
ter Umfrage seine Arbeit «Untersuchun-
gen über das Hüpfspiel» publiziert und auf
die kultischen Ursprünge der in Holland
üblichen Variante hingewiesen, die er
weitgehend auf das Troiaspiel, also das

Labyrinth, zurückführt. Besonders inter-
essant sind die Angaben über den Termin
des Spiels:

Ausschliesslich im Frühjahr
gespielt wird es an 233 Orten
im Frühjahr und Sommer an 22 Orten
im Sommer an 66 Orten
im Frühling und im Herbst an 74 Orten
im Herbst an 78 Orten
das ganze Jahr über an 50 Orten

Wir können also feststellen, dass das

Spiel in der Hauptsache im Frühling und
im Sommer üblich ist, und warum das so
ist, das möchte ich nun hier dartun.

Das Spiel beginnt, indem mit einem in
der Schule entwendeten Stückchen Krei-
de, einer Tonscherbe oder Holzkohle in
bestimmter Folge acht aneinander anstos-

sende Rechtecke oder Quadrate auf den
Boden aufgezeichnet werden, an die sich
am oberen Ende ein Halbkreis anschliesst.
Nun müssen die Spieler auf einem Fuss

hüpfend einen Stein oder eine Scherbe
durch diese Felder, bis ins neunte, schub-
sen, wobei das achte Feld, die Hölle, über-
sprangen werden muss. Was ist nun der
Sinn dieser Handlung? Die sieben Felder
stellen die sieben Planeten, Abbilder des

Tierkreises, dar, sie grenzen an das Feuer-
reich der Hölle, und darüber hinaus befin-
det sich im Halbkreis die Gottheit, der
Himmel. Über das Feuerreich muss man
hinwegkommen, wenn nicht seine Tore
sich öffnen und den Untergang der Welt
im Feuer bringen sollen. Vom Weltunter-
gang im Feuer wissen freilich unsere spie-
lenden Kinder kaum mehr etwas, auch
nicht vom Alter des Spiels. Um dem Sinn
des Spiels auf die Spur zu kommen, schla-

gen wir die Bibel auf und finden da im
ersten Buch der Könige, Kapitel 18, Vers
21 und 26: «Da trat Elias zu allem Volk
und sprach: Wie lange hinket ihr auf bei-
den Seiten. Ist der Herr Gott, so wandelt
ihm nach, ist es aber Baal, so wandelt ihm
nach. Und sie nahmen den Farren, den
man ihnen gab, richteten zu und riefen an
den Namen Baals vom Morgen an bis an
den Mittag und sprachen: Baal, erhöre
uns. Aber es war da keine Stimme noch
Antwort, und sie hinkten um den Altar,
den sie gemacht hatten.» Baal war ein
assyrischer, babylonischer Berg-, Stadt-
und vor allem Landesgott und wurde spe-
ziell auch als Himmels- und Sonnengott
bei vielen westsemitischen Völkern ver-
ehrt. Nun hat man bei Ausgrabungen in
Assyrien mehrfach bei Heiligtümern jene
Figur der merkwürdigen neun Felder ge-
funden, wie sie noch heute von den Kin-
dem beim Hüpfspiel üblich sind. Diese
Zeichnungen stellen gewiss Teile ältester
Astrologie dar, der Lehre von den Ster-

nen, und mit ihnen vollzogen die Priester
das magische Zeremoniell. Wozu geschah
dies, was mag der Sinn des «Himmel-und-
Hölle-Spiels» sein?

Die Eingeweihten, die damals den Hirn-
mel beobachteten, gewahrten am Fixstern-
himmel einen Streifen, den der Mond und
die Sonne und die ihnen damals allein
bekannten fünf Planeten in ihren verschie-
denen Umlaufzeiten durchmassen. Diesen
Streifen nannte man den Tierkreis, von
den zwölf Tierbildern, in die er eingeteilt
wurde, nachdem man beobachtet hatte,
dass die Sonne im Jahreslauf je einen Mo-
nat lang in einem dieser Teile verweilte.
Um Missverständnisse auszuschliessen,
muss betont werden, dass dieses Verwei-
len der Sonne an einem Teil des Tierkrei-
ses im Sinne der damaligen Astronomie
verwendet wird, als man noch glaubte,
nicht nur der Mond, sondern auch die
Sonne drehe sich um die Erde. Die Be-
rechnungen der Umlaufzeiten ergaben das

Mass der Zeit, es entstand daraus der Ka-
lender. Im Tierkreis gab es eine Ober- und
eine Unterwelt, ein Feuer- und Wasser-
reich. Für den Sternenhimmel gibt es zwei
Grundstellungen, die der Tag- und Nacht-
gleiche und der Sonnenwendpunkte. Die
Sonne steht während des Winters im Tier-
kreiszeichen der Wasserregion, rückte bei
der Sommerwende - nach babylonischer
Anschauung - dem Feuerreich nahe. Der
Winter war in Babylon hauptsächlich
durch Regen gekennzeichnet; daraus er-
kärt sich der Tierkreis mit den Zeichen
Wassermann und Fische, während das
Feuerreich durch seine durch zahlreiche
Mythen gegebenen Erklärungen noch heu-
te am Sternenhimmel im August durch die
Sternschnuppenfälle, die Perseustränen,
gekennzeichnet wird. Vor 5000-6000 Jah-
ren aber häuften sich diese Sternschnup-
pen nicht erst im Zeichen des Löwen wie
heute, sondern zur Zeit der Sommerson-
nenwende, darum ist der himmlische Feu-

erregen in alten Mythen und Legenden das

Symbol der Sommersonnenwende. Mond
und Sonne galten als Geschwister, als
Mann und Frau, und der Himmelsvor-
gang, der sich ebenfalls zur Sonnenwende
beobachten liess, war die himmlische
Hochzeit der beiden, doch bevor sie sich
vermählen können, müssen sie durch das
Feuer gehen, den Teil des Tierkreises, in
dem die feurigen Steine herabfallen. Der
höchste Sonnenstand war einst die Zeit
der Herabkunft des himmlischen Feuers,
werden doch in den Mythen die bösen
Geister von den Göttern mit feurigen Pfei-
len beworfen, sowohl im Untergang So-
doms spielt dies eine Rolle wie bei der
Wabernlohe, durch welche Siegfried zur
Geliebten gelangen kann.

Wenn die Eingeweihten dem Volk ein
Abbild dessen geben wollten, was am
Himmel sich vollzog, so musste das in
symbolischen Zeremonien des Kultes ge-
schehen. Es sollte dadurch dem Volk et-
was begreiflich gemacht werden, was es

sonst kaum hätte erfassen können. In Pro-
Zessionen und Festumzügen sollte der
himmlische Vorgang zum sichtbaren Aus-
druck kommen, und viele einst heilige Ze-
remonien wurden von einer Religion zur
nächsten weitergegeben, und dort, wo die
Priester sie einst als heidnische Relikte
verurteilten, wucherten sie in Volks-
brauch tum und Kinderspiel weiter. Ob-
wohl manche Volksbräuche scheinbar un-
erklärlicher Herkunft sind, survival gewor-
den sind, wie die Engländer sagen, ihres
ehemaligen Sinnes entkleidet und entar-
tet, webt und lebt in ihnen doch ein Stück
Menschheitsgeschichte und Kulturent-
Wicklung, und das ist ein Grand dafür,
warum wir diese Dinge nicht nur als mu-
seale Kuriositäten ansehen sollten, son-
dem sie von Generation zu Generation
lebendig weitergeben sollten, als seelische

Nahrung für die Kinder.
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«... und hört im Herzen auf zu sein»
Aufbau von Ich-Stärke wider eine Welt
der Gewalt
Unterrichtliche Möglichkeiten der seelischen Stärkung, Beruhigung und Sinnesentfaltung

Gewalt in der Gesellschaft und unter
Kindern und Jugendlichen wird immer
mehr zu einer Herausforderung für die
Schule. Mit blossen moralischen Appellen
und einfachen Disziplinierungsmassnah-
men ist der Erscheinung nicht beizukom-
men. Weil der Einfluss der Schule be-
schränkt ist, haben Lehrerinnen und Leh-
rer sich auch um die gesellschaftlichen
Wurzeln der Gewaltäusserungen politisch
zu kümmern. Dennoch bestehen pädago-
gisch-psychologische Möglichkeiten der
Gewaltbegegnung und -prophylaxe auch
im Unterricht. Zusammen mit erzieheri-
sehen Absprachen im Schulhaus können
sie wirksam den Kindern Muster einer ge-
waltlosen Lebensführung buchstäblich in
die Sinne rücken, wie die Überlegungen
und Praxishinweise des Berner Psycholo-
gen Matthias Zuber zeigen.

Wir sind dabei, grosse Teile einer Gene-
ration junger Menschen dem Moloch des

industriellen Denkens zu opfern, sie durch

Matthias Zuber

das Angebot von Scheinbefriedigungen
mittels Wegwerfprodukten daran zu hin-
dern, ihre wahren Seelen- und Gemüts-
werte zu verwirklichen.

Wer kann denn zu Wegwerfprodukten
eine sinnvolle Beziehung aufbauen?

Dass in einer Welt, die so sehr auf Korn-
fort, Zerstreuung und Versichertheit aus-

gerichtet ist, die den Gemeinschaftssinn

gegen einen mehr oder weniger genormten
Gruppenegoismus eingetauscht hat, sich
der einzelne Mensch und vor allem der
Jugendliche in Minderwerten verliert, liegt
auf der Hand.

Die um Lebenssinn und Entfaltung der
fndividualkraft ringende 68er-Generation,
ist im vielgepriesenen Wohlstand erstarrt.

MATTHIAS ZUBER ist Psychologe in Bern.

Wo aber der Sozialsinn in der Erziehung
nicht gefördert und konkret erlebt wird,
bleibt die Individualkraft unterdrückt oder

vergessen. Sie entartet in Richtung Ag-
gressivität oder Resignation (Depression).

Wenn wir uns der Frage nach der zuneh-
menden Aggressivität und Gewalt unter
Jugendlichen nähern, kommen wir nicht
umhin, unsere Gesellschaft insgesamt kri-
tisch zu betrachten, und uns Erwachsene
selbst anzuschauen, die wir ja die realen
Vorbilder der Jugend sind - ob wir wollen
oder nicht.

Frustrationskultur
Die industriell-technologische Welt

braucht Konsumenten, nicht Menschen.
Dieser Konsument ist ein Zerrbild, eine
entseelte Karikatur des freien Menschen,
eine verfügbare, beziehungslose, dirigier-
bare Karikatur, die auf verkümmerten Ge-
mütswerten und Frustration gründet.
«Frustration» ist das Substantiv zum latei-
nischen «frustra», das etwa «umsonst»,
«vergeblich» heisst. Frustration ist das tief-
greifende Lebensgefühl, umsonst, für
nichts zu leben.

Das in den USA grossgewordene
Schlagwort: «no future generation», Ge-
neration ohne Zukunft, ist Ausdruck einer
zutiefst orientierungslos gewordenen Ge-
Seilschaft am Rande des Abgrundes. Die
Randzonen (Marginalität) der materiellen
und seelischen Verelendung schieben sich
zusehends in die inneren Kreise der Ge-
Seilschaft vor, wo das Auftauchen der
Symptome fassungslos verdrängt wird.
Das Elend wird offensichtlich, darf aber
nicht sein. Es stört den Mythos des heil-
verkündenden Fortschrittes. Wir können
den Vergleich mit einer Verwüstung im
Sinne der Ausbreitung der Wüste in urba-
re Gebiete durchaus wagen. Unsere Pro-
duktivität ist offensichtlich Anlass zu Ver-

Wüstung in geografischer, biologischer und
sozialpsychologischer Hinsicht.

Fernsehen als Mitverzieher
Wenn wir die Ausbreitung von Frustra-

tion und resultierender Gewalt und Bruta-
lität unter Jugendlichen verstehen lernen
wollen, so kommen wir nicht umhin, die

Inhalte der unterhaltenden Massenme-
dien, denen bereits Kleinkinder stunden-
lang ausgesetzt werden, näher anzu-
schauen.

Wir sehen da verlogene, irreale Kon-
sumwelten, Ferienparadiese, Brutalitäten
jeglicher Art, kurz, wir stehen da einer
grossangelegten Beziehungslosigkeit ge-
genüber, einer Beziehungs- und Lieblosig-
keit, die Ausdruck ist für kollektive Ver-
drängung der geistigen Welt und für
Flucht in die Vergötzung des Materiellen -
Glorifizierung der Geistlosigkeit.

Unermesslich ist die Hoffnungslosig-
keit, die solche Angriffe auf die Gemüts-
weit der Kinder auslöst.

Schülerbande schll
VON JOSEF RITLER

KRIENS LU - So weit sind wir schon! Jetzt herrschen a

an Schweizer Schulen «Amerikanische Verhältnisse»:

wart Fritz Kunkler (45) aus Kriens wurde auf dem Paus!

platz von sechs Halbwüchsigen brutal zusammengescM

- die Antwort der Jugendlichen auf eine Zurechtweisung!
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Der Schule kommt eine wichtige Aufga-
be im Bereich der Medienerziehung zu.
Sie wird allerdings nicht überall seriös und
ausreichend wahrgenommen. Nicht nur
den Kindern sind die Medien (durch Er-
fahrung) verständlich zu machen, sondern
auch den Eltern, die ja zumeist wirklich
keine Ahnung von den Wirkungsweisen
des Fernsehmediums haben. Die Eltern
müssen auf die Gefahren, die das Medium
in sich birgt, aufmerksam gemacht wer-
den. Jede Bagatellisierung des Mediums
ist eine Bejahung der zivilisationsbeding-
ten Missstände.

Das Medium TV kann grundsätzlich in
die Kette sanfter Drogen eingereiht wer-
den. Seine Wirkung dringt bis tief in den
Stoffwechsel ein. Hierzu eine einfache

Darstellung:
Jeder Lehrer weiss, wie schwierig es ist,

den Bewegungsdrang eines Kindes auch

nur für 5 Minuten zu stoppen. Auch Eltern
wissen das zur Genüge. Erstaunlicherwei-
se bringt das Medium TV das zustande,
und zwar über Stunden hinweg. Eine will-
kommene Wirkung bei naiven und über-
forderten Eltern.

Das Fernsehen ist ein rezeptfreies «Va-
lium». Nicht weil die Programme, der In-
halt der Sendung, so interessant wären,
sondern weil das Medium selber eine hyp-
notoide Wirkung ausstrahlt.

Stellen wir uns nun vor, dass ein Kind
frei hat. Freizeit. Es setzt sich vor den
Fernseher (oder vor das Computer ge-
nannte Pieps-Pieps-Spiel). Es hat frei, es

muss nichts tun. Der ganze Leib hat je-
doch während des zerstreuenden Vergnü-
gens Schwerarbeit zu leisten; die Nerven,
die Muskeln, die Drüsen, der Stoffwech-

lache

ihof
iwartzusammen

ritz Kunkler blieb nach der
äcke mit Verletzungen im Ge-

an Rücken, Unterleib und
'ten liegen. Er versteht die

nicht mehr: «In mir ist et-
^erbrochen.»

geschah am Mittwoch
-hmittag auf dem Areal des

Meiersmatt-Schulhauses in
Kriens. Über 200 Schüler und
zehn Lehrer fuhren in den Turn-
hallen die Finalspiele im Volley-
ball durch. Während drinnen ge-
spielt wird, wärmen sich die üb-
rigen draussen auf.

WEITER SEITE 2

sei. Alle Regungen, z.B. im Sinne eines
freien Bewegungsdranges, werden unter-
drückt, und diese Verkrampfung ist
Schwerarbeit. So endet der Fernsehabend
nicht in Müdigkeit, sondern in lähmender
Erschöpfung.

Das Kind kommt nun zur Schule. Es hat
nicht mehr frei. Es kommt zur Arbeit. Da
nimmt sich jedoch der ganze Organismus
frei. Er ist frei von der zwingenden Wir-
kung des Mediums, ist befreit.

Der Bewegungsdrang beispielsweise
wird nicht mehr unterdrückt. Er beginnt
sich frei und vom Kind unkontrollierbar zu
entfalten. Das Kind, das eigentlich ganz
gerne aufmerksam und still dasitzen möch-
te, kann das mit bestem Willen und ent-
sprechender Anstrengung nicht. Es ist

rundweg überfordert.
Der ganze Leib holt die Zeit nach, die er

im Banne des Fernsehens verkrampft sein
musste. Er rebelliert, trotz Strafandro-
hung und verzweifelt gutem Willen seitens
des gestörten Kindes.

Noch sehr viel wäre zum Thema TV zu

sagen, doch kehren wir zu unserem eigent-
liehen Thema der Gewalt zurück.

Verwundeten Kindern fehlt
die Ich-Stärke

Täglich werden in der Schweiz Hunder-
te von Kindern misshandelt. Ein beträcht-
licher Prozentsatz der Kinder im Vorschul-
alter werden regelmässig verprügelt, von
ihren Eltern.

Prügel, nicht irgendwann eine Ohrfeige,
Prügel, die sehr schmerzhaft sind, gelten
weitherum als gerechte Erziehunsmass-
nähme. Doch auch andere Formen der
Gewalt sind alltäglich. Allen voran der
Ausschluss aus der Gruppe (Familie)
durch Einsperren von Kindern in Zimmer
und Keller. Im weiteren ist aktiver Liebes-
entzug eine normale Methode der Zu-
rechtweisung. In Gesprächen mit vielen
Eltern ist mir besonders aufgefallen, wie

wenig Bereitschaft anzutreffen ist, die

Trotzphase eines Kindes als positives Ent-
Wicklungszeichen zu verstehen.

Kinder, die in ihrer frühen Entwicklung
gedemütigt und verwundet wurden, sind

erfahrungsgemäss weniger eigenständig als

solche, die ihre Individualkraft, ihr Ich,
entfalten durften. Sie sind auch besser in
der Lage, mit Frustrationen und Konflik-
ten umzugehen.

Kinder mit einem schwachen Ich sind als

Persönlichkeit nicht im Gleichgewicht und
wenig entfaltet, sind wenig zentriert und
daher anlehnungsbedürftig. Somit sind sie

auch Gruppenerwartungen stärker ausge-
setzt als andere. Was ein gutangepasstes
Kind in der offiziellen Gruppe an Lob
erfährt, erwartet das gestörte in der inoffi-
ziehen Gruppe, in der Bande beispiels-
weise.

Seelisches Analphabetentum
Viele Kinder treten in die Primarschule

ein und sind noch nicht in der Lage, ihren
seelischen Anliegen sprachlich Ausdruck
zu verleihen. Die meisten Erwachsenen
sind dazu übrigens auch nicht in der Lage,
wie sich aus der unglaublich hohen Zahl
zerrütteter Ehegemeinschaften leicht
schliessen lässt.

Es scheint also das Schicksal sehr vieler
Menschen aller Altersklassen zu sein, über
emotionale Anliegen nicht sprechen zu
können. Wer die Sprache nicht hat, lebt in
dauernder Isolation, die allerdings den we-
nigsten bewusst ist.

Diese innere Isolation begünstigt Ner-
vosität und Überspanntheit. Das wird
deutlich in der tiefgründenden Unfähig-
keit, Konflikte zu lösen. Fremdes Denken
wird sogleich als existentielle Bedrohung
interpretiert, was wiederum zu einer Stei-

gerung der Disposition zu aggressivem
Verhalten führt. Diese Disposition wird
allerdings vom Betroffenen als durchaus
berechtigte Verteidigungshaltung erlebt.

Fremdenfeindlichkeit und Rassimus
sind eine der Konsequenzen. Nicht zufällig
rotten sich gerade solche Jugendliche zu
Gewalt gegen Asylanten zusammen, die in
Wirklichkeit von diesen wenigen Auslän-
dern überhaupt nicht bedroht oder ange-
griffen sind.

Der Hang zu Gewalttaten infolge in ne-
rer Isolation und Verunsicherung findet im
«Fremden», den man gar nicht versteht,
eine günstige Projektionsfläche.

Das erinnert an das Schlagwort im Ita-
lien des Faschismus «vivere pericolosa-
mente», gefährlich leben. Der Faschismus
hatte die emotionale Verwahrlosung so-
wohl des industriellen Proletariates wie
der verarmenden Landbevölkerung als ex-
plosives Potential erkannt und zur Trieb-
kraft kollektiver Einordnung und aggressi-
ver Verteidigungshaltung gegenüber dem

Nichteingeordneten mobilisiert. Die Fol-
gen sind bekannt...

Wir Litern und Erz/eher sind zu Besitz-

nung z/nd t/m/cehr azz/gerzz/ezz. Dabei dur-
/en wir unter heinen Umständen «die
Schu/d» hei der rebe/Zierenden Jzzge/zd su-
chen und «/inden». Dieser /rrweg /ührf di-
reht zum - bereits aZ/entha/ben vernehmba-

ren - Rzz/nach Autoritäten, die mit A/nc/zf
die Gewa/f der Jugend unferdrüc/cen soZZen.

Dabei Ziegen die Ursac/zezz in unserer eige-
nen Lehensweise. Wir freieren eine Zunder-

/eind//c/ze We/t, verdrängen die znensc/z/i-

c/ze Verantwortung.
ZVeben der geseZZscha/tZichen P/7ichf zur

Umhehr erwachsen den Pädagogen azzeh

besondere Zderazzs/orderungen in der Schu-
Ze. 7ch wiZZ im /oZgenden nzit ein paar hon-
hreien BeispieZen darsteZZen, in weiche

Richtung schuZische Bemühungen zum Ge-
waZtabhau zznd zum Fördern des Gewinns
an Lehenssinn gehen müssten.
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Beruhigung und
Sinnesentfaltung

Vielleicht sollten wir ein neues Schul-
fach einführen, schon in der ersten Klasse.
Ich könnte es, etwas schwerfällig viel-
leicht, «Beruhigung und Sinnesentfaltung»
nennen. Im Prinzip ist damit eine kindge-
mässe Form der Meditation zu verstehen.
Das Fach sollte über den ganzen Schultag
verteilt werden: 10 Minuten zu Beginn
jeder Lektion.

Gerade die 10 Minuten könnten zu die-
ser Aufbauarbeit verwendet werden, um
welche die durchschnittliche Konzentra-
tionsdauer der Kinder in den letzten 15

Jahren geschrumpft ist. Es ginge keine
Zeit verloren, denn die allgemeine Unru-
he in den meisten Schulklassen nimmt oh-
nehin mindestens 10 Minuten pro Lektion
in Anspruch.

Die Integration von Beruhigung und
Sinnesentfaltung ist ein Gebot der Stunde.
Wer damit abwartet, bis die Bedeutung
dieser Massnahme «wissenschaftlich» ab-

gesegnet und experimentell erwiesen ist,
wartet auf die sich selbst erntende Kar-
toffel.

Liebesfähigkeit wird nicht im Labor er-
wiesen, sondern lebt im Alltag - oder hört
auf zu sein.

Rilke schildert hier die schwermütig-de-
pressive Reaktion auf Einengung und Le-
ben in künstlichem Lebensraum.

Die gewalttätige Variante zur gleichen
Störung im Seelenleben finden wir in Zei-
tungsberichten, die uns etwa schildern,
wie ein Zoowärter oder ein Zirkusdomp-
teur von einem wild gewordenen Tier töd-
lieh verletzt wurde.

Doch zurück zum vorgeschlagenen
Schulfach zu Beruhigung und Sinnesent-
faltung.

In dieser Zeit können wir uns vorstellen,
verschiedene Übungen aus den nächste-
henden Gebieten auszubauen:

Übungen zur Stimmentfaltung und
Wahrnehmung der Welt der Klänge.
Stimm- und sinnhaftes Erleben der Vokale
und Konsonanten. Rhythmische Übungen
mit Ergründung verschiedener Arten zu
klatschen sowie Integration einfacher
Schlaginstrumente. Dabei ist in erster Li-
nie an Handtrommeln zu denken. Einfa-
che tänzerische Bewegungen.

Sprechchor
Dem Sprechchor, der in unseren Schu-

len leider ein ausgesprochenes Randdasein
fristet, kommt höchste pädagogische Be-
deutung zu. Nicht nur wird in der Pflege
des Sprechchores der Gemeinschaftssinn
(Sozialsinn) gefördert, sondern durch das

gemeinsame Erinnern kann Individual-
kraft im hohen Masse freigesetzt werden.
Dadurch nämlich, dass ich durch die an-
dem über meine momentanen Gedächt-
nislücken hinweggetragen werde. Im
Sprechchor wird jedes einzelne ermutigt,
aus sich herauszutreten, mehr zu können,
als es sich in der Einzeldeklamation zu-
trauen würde

Im Sprechchor werden rhythmische und

klangliche Elemente der Sprache frei und

umgesetzt. Der Inhalt geht auf in Form

und Fluss; die Beziehung hält die Waage
mit der Sache. Dabei denke ich an die
grundlegende Erkenntnis von Watzlawick,
wonach jede Information auf mindestens
zwei verschiedenen Ebenen abläuft: auf
der Beziehungs- und auf der Sachebene.

Im weiteren ist der Sprechchor ein her-

vorragendes Mittel, eine Fremdsprache
von Rhythmus und Klang her, also von der
musikalischen Seite her, verstehen zu 1er-

nen. Bereits im ersten Schuljahr können
auch französische Gedichte gelernt wer-
den, ohne dass dabei jedes einzelne Wort
verstanden werden muss.

Ohne viel Aufwand wird im Sprechchor
eine tiefgreifende Dynamik des Ausdruk-
kes erlebt und erarbeitet.

Wenn wir in den Sprechchor zusätzlich
die Bewegung integrieren, wird die Sache
noch lebendiger.

Aufgestaute Energien, die unaufhörli-
che Quelle für Nervosität und Konzentra-
tionsschwäche, werden freigesetzt, und
zwar auf pädagogisch durchaus sinnvolle
Weise.

Der Sprechchor ist die eigentliche Syn-
these der oben vorgeschlagenen Übungs-
gebiete: Stimmentfaltung, rhythmisches
Geschehen, tänzerisches Bewegen.

Ganzheitliche
Schülerbeurteilung

Der Schule in einem freiheitlichen de-
mokratischen Land kommt eine entspre-
chende Funktion in der Erziehung zur
Freiheit zu. Nicht nur das Vermitteln von
Sachinhalten (Lehrstoffe), sondern der
Aufbau eines Beziehungsnetzes müssen im
Zentrum des Interesses stehen.

Wir kommen nicht umhin, die individu-
eilen Ausdrucksmöglichkeiten der Schüler
zu fördern, wenn wir die Entwicklung von
sozialem Konsens bezwecken. Dazu ge-
hört die Wertschätzung des einzelnen.

Unser Notensystem steht dieser Wert-
Schätzung in bestimmten Punkten entge-
gen. Ich stelle hier nicht die Noten grund-
sätzlich in Frage, sondern möchte nur auf
einen wichtigen Punkt hinweisen, der mei-
nes Erachtens in der öffentlichen Diskus-
sion zu kurz kommt.

Wenn wir von der Tatsache ausgehen,
dass es in einer Schulklasse ungefähr
gleich viele Schüler gibt, deren Begabung
deutlich im handwerklichen liegt, wie sol-
che, die eher zu abstrakt-intellektuellem
Denken neigen, so fällt uns ein enormes
Ungleichgewicht in der Benotung auf. AI-
le Hauptfächer liegen in der einen, intel-
lektuell-theoretischen Hälfte. Die anderen
Fächer, die musischen, die handwerkli-
chen, sind durchaus Nebenfächer. Also
weniger wichtig.

Solange wir nicht die Hauptfächer
gleichmässig über die verschiedenen Ver-
anlagungsmöglichkeiten verteilen, werden
wir immer einem grossen Teil der Schüler
ungerecht. Handwerken soll Hauptfach
werden, wie Rechnen und Lesen usw. Un-
ter den heutigen Umständen leiden recht
viele Kinder, die zwar hoch begabt sind,
deren Begabung allerdings in einem Berei-
che liegt, der durch die Benennung Ne-
benfach gesellschaftlich disqualifiziert ist.

Nebenfach bedeutet für Eltern und
Schüler: unwichtig, nebensächlich.

Da erinnere ich mich an meine eigene Schulzeit,
an eine Phase, in der meine Noten noch sehr gut
waren. Ein Klassenkamerad war sehr begabt für

Der Panter
vo/t /?«/«<?/- Afön'ö ß/7/ce

Sein Blick ist vom Vorübergehn der Stäbe
so müd geworden, dass er nichts mehr hält.
Ihm ist, als ob es tausend Stäbe gäbe und hinter tausend Stäben
keine Welt.
Der weiche Gang geschmeidig starker Schritte,
der sich im allerkleinsten Kreise dreht,
ist wie ein Tanz von Kraft um eine Mitte,
in der betäubt ein grosser Wille steht.
Nur manchmal schiebt der Vorhang der Pupille sich lautlos auf.
Dann geht ein Bild hinein, geht durch der Glieder angespannte
Stille -
und hört im Herzen auf zu sein.
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technische Erfindungen, die er allerdings rein
experimentell machte. In Rechnen und Sprache
war er ungenügend. Da machten wir einen
Tausch. Er reparierte und verbesserte mein
Fahrrad, half mir einen Radiodetektor zu bau-
en. Ich schrieb ihm Aufsätze und half beim
Rechnen. Ein sinnvolles Tauschgeschäft, bis es
auskam. Wir erhielten Strafarbeiten. Solche,
die mir wiederum leichter gefallen sind als ihm.
Es waren bezeichnenderweise Strafaufsätze und
nicht etwa Strafkonstruktionen im technischen
Bereich. Jedenfalls habe ich ihm bei seinem
Strafaufsatz geholfen.

Viele Kinder bauen Minderwerte auf,
weil sie ihre Begabung ahnen, jedoch de-
ren Niederschlag in Schulzeugnissen nicht
vorfinden.

In diesem Ungleichgewicht können wir
eine latente Gewalt, eine verborgene Un-
terdrückung der Praktiker unter den Schü-
lern feststellen. Eine latente Gewalt, die
unabhängig von Qualitäten und Engage-
ment der Lehrkräfte ihre negativen Aus-
Wirkungen hat.

Rhythmische Übungen
Ein Kind, dem Schweigen befohlen

wird, mag zwar während der vorgeschrie-
benen Zeit still sein, sofern es überhaupt
kann, doch innerlich übt es dabei Ge-
schwätzigkeit.

Schweigen kann nur geübt werden in
einem Klima der Begeisterung, der Frei-
heit, der Begeisterung und des Interesses
für etwas, möglicherweise sogar für die
Wohltaten der Stille.

Konzentration ist eine Kunst, die einge-
übt wird. Wir können sie bei Schulkindern
nicht als vorhanden voraussetzen.

In meiner therapeutischen Arbeit mit
jungen Menschen habe ich wiederholt fol-
gendes erlebt:

Nachdem wir jeweils zu zweit über 30
Minuten und mehr auf Kongas einen
Rhythmus gespielt hatten, erlebten fast
alle, plötzlich im Rhythmus zu sein und
nicht mehr vor der Trommel zu sitzen.

Mit diesem Schlüsselerlebnis konnten
sie dann eigenständig verstehen, was Kon-
zentration überhaupt ist: eintauchen in ei-
nen Tatbestand. Dieses Erlebnis kann
durch stundenlange Erklärungen bezüg-
lieh Konzentration nicht ersetzt werden.
La créativité est découvrir par soi-même
ce que longtemps est connu. Die Kreativi-
tät ist, selber zu entdecken, was schon
lange bekannt ist.

Wir befinden uns in einer Zeit zu vieler
Erklärungen, was ein weiteres Motiv zu
Interesselosigkeit und Beziehungsschwä-
che ist.

Viele junge Menschen sahen über länge-
re Zeit den Sinn des langen Kongaspieles
nicht ein. Es wurde ihnen nach kurzer
Zeit, es handelte sich dabei um Minuten,
langweilig. Dabei wurde ihr Rhythmus

mechanisch, die Gedanken, das Lebendi-
ge, schweiften ab in Tagträume und Fanta-
sien. Da mussten sie durch eine kleine
rhythmische Veränderung, im Sinne ak-
zentuierter Dynamik, zurückgerufen wer-
den. Nicht etwa mit Worten, die ihrerseits
eine nur allzuwillkommene Unterbre-
chung und damit Störung des langen Bo-
gens bedeuten würden.

Mit der Zeit überträgt sich die lebendige
Begeisterung des Unterrichtenden auf den
Schüler.

Solche Prozesse lassen sich auch in der
Gruppe, in einer Schulklasse verwirkli-
chen. Dem Lehrer kommt dabei nicht eine
belehrende, sondern eine begleitende, be-
geisternde, belebende Rolle zu - im Ver-
trauen auf die Kraft der Beharrlichkeit.
Dieses Vertrauen wiederum nährt sich aus
der Einsicht, dass es in solchen Übungen
nicht darum geht, in möglichst kurzer Zeit
möglichst viel Technik zu vermitteln, son-
dem auf die Förderung der kreativen Auf-
merksamkeit, als Grundlage zu jedem Un-
terricht.

Individualkraft statt
Belehrung

Dass diese Schilderungen direkt mit Ge-
wait und Aggressivität zu tun haben, sei

abschliessend noch verdeutlicht.
Es wurde von Individualkraft und So-

zialsinn gesprochen. Die beiden gehören
innig zusammen. Ohne Vertrauen in die
Gemeinschaft, was der Fall ist bei verküm-
mertem Sozialsinn, wagt kaum ein
Mensch, seine Individualkraft konkret
umzusetzen. Er fürchtet z.B., ausgelacht
oder sonstwie gedemütigt zu werden, oder
er fürchtet schlechte Noten. Die Umset-

zung der Individualkraft geschieht dann,
wenn wir landläufig sagen, jemand sei aus
sich herausgetreten, oder jemand sei über
sich selber hinausgewachsen. Der Volks-

mund sagt das richtig. Denn während der
kreativen Umsetzung der Individualkraft
wächst ein Mensch tatsächlich über sich

hinaus, er verlässt den geschützten Ort der
Gewohnheit.

Belehrungen, einseitige Wissensvermitt-
lung behindern diese elementare Kreativi-
tät des eigenständigen Entdeckens einer
bereits bekannten Wirklichkeit.

Das nur oder vorwiegend belehrte Kind
findet nicht Raum, seine Individualkraft
umzusetzen. Damit wird die in jedem We-
sen verankerte Kraft der Aggression aus
dem eigentlichen Entfaltungsprozess aus-
geklammert. Das nicht konstruktiv einge-
setzte Potential bleibt jedoch ungenutzt im
Menschen vorhanden, wird aufgestaut und
wird je nach Veranlagung im Sinne von
Selbstzerstörung oder nach aussen gerich-
teter Aggressivität abgeführt. Dieses un-
genutzte Potential entzieht sich der be-
wussten Kenntnis und Einsicht des Indivi-
duums, das leidend seinen eigenen Kräf-
ten unterworfen ist.

Jeder Mensch braucht Freiraum, um sei-

ne Individualkraft innerhalb seiner Erleb-
niswelt umzusetzen.

Diese Erlebnis- und Entdeckungswelt
zu erschliessen, ist Aufgabe des Faches zu
Beruhigung und Sinnesentfaltung, ist Auf-
gäbe der meditativ beschaulichen Atmo-
Sphäre, die den Schultag in rhythmischer
Abfolge durchgliedern könnte.

Mc/if in der Befcdmp/nng und t/nrer-
drückung von Gewa/f und Aggressivität
/iegt die Löjwng, sondern in der Anerfcen-

nnng der /iigend/i'c/ien in ifirera berec/i/ig-
fen Ansprne/i an/ Persön/ic/i/cei'rsenrfa/-

fung.
Die Pädagogen sind vveseni/i'c/i mefir a/s

Wissensvernjirder. Besonders in einer Zeit,
da ein Grossiei/ der Sc/nd/cinder in zerrütte-
fen Bezie/üingsmasfern /eben; in einer Zeit,
in we/cder sedr viele Eifern demissioniert
finden, sei es ans t/ber/orderang oder eige-
ner Ziei/osigkeif nnd Ver&nmmerung.
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Die 36 hier vorgestellten Lernpro-
gramme

für Mathematik
sind so gemacht, dass der Benützer
dabei aktiv einbezogen wird, da er je-
weils auf einen Tastendruck die
nächste Aktion am Bildschirm aus-
löst. Der Anwender und nicht der
Computer bestimmt das Lerntempo.
Da die Programme in Microsoft Quick
Basic Version 4.5 geschrieben sind,
werden Sie im 1. Teil des Buches in
die Programmierumgebung und die
Sprache von Quick Basic 4.5 soweit
eingeführt, dass es nicht schwerfal-
len sollte, von GWBasic oder Turbo
Basic auf die neue Sprache umzu-
steigen.
Im 2. Teil werden Sie den mathema-
tischen Hintergrund jedes der 36
Lernprogramme kennen lernen. Die-

se sind nach Themen wie Geometrie,
Trigonometrie, Analyse usw. geglie-
dert. Absichtlich wurde beim Schrei-
ben der Programme darauf geachtet,
dass keine fortgeschrittenen Pro-
grammiertechniken von Quick Basic
verwendet werden. Daher können die
Programme wörtlich unter Turbo Ba-
sie eingetippt und gefahren werden.
Jene wenigen Quick Basic-Anwei-
sungen, die in Turbo Basic wegge-
lassen werden müssen, sind im Pro-
grammlisting speziell vermerkt.

ISBN 3-907007-10-7
272 Seiten DIN A5
Fr. 34.50 zzgl. Versandkosten

M+K Computer Verlag AG
Postfach 1401,6000 LUzern 15
Telefon 041 -31 1846
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Internat für Knaben und Mädchen

• keine Aufnahmeprüfung • familiäre Atmo-
Sphäre • Fünftagewoche • optimale Schüler-
hilfe • Informatik • Vorbereitung für alle wei-
terbildenden Schulen • eigene Sportanlagen

Telefon 085 217 31 oder 2 66 35
(Herrn Louis Hüppi)

Mit uns sitzen Sie nicht

zwischen Stuhl und Bank!

BEMAG Verkauf und Ausstellung
Netzenstrasse 4, CH-4450 Sissach

Tel. 061/98 40 66 Fax 061/98 50 67
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Theater - ohne Bühne?
Unterrichtsfilme übers Theater - ein Widerspruch?

Theater ohne Bühne? Lieber nicht. Wir-
ken Theaterstücke auf der heimischen
Mattscheibe nicht geradezu theatralisch?
Die Dialoge breiten sich aus wie überko-
chende Milch, die Kamera folgt nicht dem
eignen Blick auf die Bühne: Sie nimmt den
Liebhaber ins Visier, wenn der Zuschauer

Film Institut

gebannt das Geschehen am Nebenschau-
platz verfolgt. Einmal wechselt die Käme-
ra zu schnell, dann klebt sie förmlich an
der Stelle.

So hat denn Theater mit Film nichts am
Hut? Mitnichten. Wie reizvoll kann es

doch sein, sich an die Fersen des Intendan-
ten August Everding zu heften, wenn er
die «Johanna auf dem Scheiterhaufen» in
Münchens Prinzregententheater und Na-
tionaltheater probt. Wie faszinierend kann
Theaterarbeit mit geistig behinderten Ju-
gendlichen werden und wie ermutigend
und nachahmenswert das mitreissende Re-
sultat; wie verlockend ein Blick hinter die
Bühne, wo Rollen erarbeitet, Darsteller
geschminkt werden. Wie angenehm, sich
träumend im Figurentheater bei den un-
terschiedlichsten Puppen wiederzufinden,
hinabzutauchen in vergangene Zeiten. Zu
erleben, wie aus Holzklötzen und Indu-
strieabfällen charaktervolle Individuen
entstehen. Wie facettenreich feiert das Ba-
rocktheater vor unseren Augen ein Aufer-
stehen im Film «Theatrum Mundi», und
wie erstaunt ist der Zuschauer, wenn der
Vorhang sich hinter davonschwebenden
Putten, Bischöfen und sündigen Jungfrau-
en schliesst, und er vor grauer Leinwand
sitzt. Das war wie im Theater, oder doch
nicht?

Wir haben für Sie einige Unterrichtsfil-
me ausgewählt - zur Theaterarbeit, zum
Spiel mit Figuren und Puppen und zur
Theatergeschichte.

Schminken und Maskenbilden
Nr. 14550,16 Min., 16mm, Fr. 31.-/ 5 C.
Alter, Charakter und Aussehen ändern

sich unter Schminke. Die verschiedenen
Schminkprozesse werden gezeigt anhand
eines jungen Mannes, der sich in einen
Greis, einer jungen Frau, die sich in eine
alte Hexe und eines jungen Europäers, der
sich in einen Tataren verwandelt.

Theater über Theater
Nr. 18598,43 Min., VHS, Fr. 31.-/ 5 C.
Wie wird im Theater gearbeitet? In die-

ser Aufzeichnung einer Aufführung des
Theaters am Neumarkt zeigen eine Dar-
stellerin und ein Darsteller anhand von
klassischen und modernen Theaterfiguren,
wie eine Rolle erarbeitet und individuiert
werden kann.

Schwarzlicht 3001
Nr. 14900,24 Min., 16mm, Fr. 31.-/ 5 C.
«Schwarzlicht 3001» dokumentiert die

Theaterarbeit mit geistig behinderten Ju-
gendlichen an der Sonderschule Mönchen-
gladbach-Hardt. Der Film enthält Aus-
schnitte aus öffentlichen Aufführungen,
zeigt die Probearbeit der Gruppe und lässt
Schüler Stellung zu ihren Aktivitäten neh-
men. Ein Film, der Mut macht und exem-
plarisch zeigt, wie geistig behinderte Men-
sehen in ihren kreativen Fähigkeiten ge-
fördert werden können.

Aus dem Protokoll einer
Inszenierung

Nr. 14655,20 Min., 16mm, Fr. 31.-/ 5 C.
Nr. 18639,20 Min., VHS, Fr. 25.-/ 4 C.
Der Intendant der Bayrischen Staats-

oper, August Everding, probt mit Schau-

Spielern Szenen aus dem Oratorium «Jo-
hanna auf dem Scheiterhaufen». Diese
Filmstudie zeigt einen temperamentvollen

und mitreissenden Regisseur und seine
konzentrierte Arbeitsweise mit den Schau-

Spielern.

Theaterra
Nr. 62244,16 Min., 16mm, gratis
In Bochum gibt es das Deutsche Institut

für Puppenspiel: eine Ausbildungsstätte
für Puppenspieler. Hier zeigen Barbara
und Peter Ketturkat, wie aus Industrieab-
fällen fantasievolle Geschöpfe für ihr ele-
mentares Theater «Theaterra» entstehen
und zeigen Ausschnitte aus ihren Produk-
tionen.

Heiner Scheper-
Ein Puppenspieler

Nr. 66058,27 Min., 16mm, gratis
Ein Blick in die Vergangenheit zeigt die

Geschichte des Figurentheaters. Scheper
ist als Maler, Grafiker, Handwerker und
Theaterleiter in seiner Vielfalt eine Aus-
nähme unter den Künstlern des Puppen-
theaters. Mit allen Puppenspielarten ist er
vertraut, und es gelingt ihm, Jugendliche
wie Erwachsene für die unterschiedlich-
sten Darstellungsmöglichkeiten zu ge-
Winnen.

Theatrum Mundi
Nr. 61696,22 Min., 16mm, gratis
Dieser preisgekrönte Film beschwört

mit all seinen vielgesichtigen Schattierun-

gen das theatralische Lebensgefühl des
Barocks. Ein faszinierender Reichtum an

filmisch-optischen Mitteln lässt die Grund-
motive jener Epoche auf sehr eigenwillige
Art aufleben. Die Fülle motivischer Asso-
ziationen verleiten den Betrachter, sich
intensiv mit diesem Thema auseinanderzu-
setzen.

D/ese Frfme können S/e ans/ei/ien heim:
F7LA7 FVSr/rt/7; Er/ac/zstrasse 27, 3000
Bern 9, Fe/e/on 037 23 OS 37, orfer 7e/e/ox
037 23 2S 60.



Berichte.
Broschüren.

Anleitungen.
Lehrgänge.

Studien.
Zusammen-

fassungen.
- sauber, schnell, professionell
gebunden mit dem HIC-Bindesysteml

• ideal für den Schulbetrieb

• einfache Handhabung
• vielseitige Anwendung
• platzsparend
• tragbar (11 kg)

• robuste Bauweise

• ausgereifte und bewährte
Technik

Das Modell HIC 210 HPB stanzt und bindet in einem und kann auch von Schülern
bedient werden.

QTP C inkl. assortiertes ZubehörFi- ö X O für 100 Broschüren („Starter-Paket")

Wir möchten von Ihrem Sonderangebot profitieren und bestellen mit Rückgaberecht innert 14 Tagen

HIC 210 HPB inkl. Zubehör für 100 Broschüren

Schule zuständig

weitere Unterlagen

_ Tel

Plz. und Ort. Unterschrift.

GOPAR Gonorfll Offinß Products. Bahnhofstr. 5. 8116 Würenlos. Tel. 056 7422 33



28 Buchbesprechungen SLZ 8/92

NEUE LEHRMITTEL

Latein

7/FRMF5, FBF7?7/A/?D/AL4Y£B,
GF/?D-RF7jVFR: FJL47/V7/VG LAFF7/V.
S/zzftgart, K/e/f, 7990
7. Forzzzczz/e/zre, 5afz/e/zre, Wor/sc/zatz.
742 5., Fr. 20.50
2. f/6crse/ZM«gsH6«zzge/z. 75/ 5., Fr. 20.50

Latein lässt sich nur durch ständiges
Wiederholen und Üben von Grammatik,
Vokabeln und Übersetzungsverfahren 1er-

nen. Weil heute aber weniger Unterrichts-
zeit zur Verfügung steht als früher, sind
Kenntnislücken und Unsicherheit in der
Anwendung des erworbenen Wissens

grösser. Mit den beiden hier anzuzeigen-
den Büchern wollen die beiden Autoren
dem Schüler eine Möglichkeit geben,
«rasch Anschluss zu finden und künftig
erfolgreicher im Unterricht mitzuma-
chen». Beide Bände sind so angelegt, dass
sie in mehrfacher Weise verwendet wer-
den können. Man kann sie konsequent als

Lehrgänge durcharbeiten: Die Autoren
rechnen damit, dass das ganze Programm,
wenn pro Lektion ein Abschnitt behandelt
wird und pro Woche vier Lektionen für die

Repetition eingesetzt werden, in etwa
zwölf Wochen zu schaffen ist. Ausführli-
che Register und eine übersichtliche Dar-
Stellung lassen aber auch eine schwer-

punktmässige Wiederholung besonders

schwieriger resp. häufiger Eigentümlich-
keiten der lateinischen Sprache zu.
Schliesslich ist mit Hilfe von Framing
Fa/ein auch einmal eine zügigere Behand-
lung bestimmter Pensen, für die das einge-
führte Lehrbuch zu viel Zeit verlangt,
denkbar. Mit den Büchern lässt sich nicht
nur im Klassenverband unter Führung des

Lehrers arbeiten; die beigelegten Lösungs-
hefte sollen es dem Schüler ermöglichen,
allein oder mit Kollegen auch ausserhalb
des Unterrichts Lücken zu füllen und Un-
Sicherheiten abzubauen.

Die einzelnen «Trainingseinheiten» be-
stehen aus Erläuterungen, Übungen und
Vokabeln, wobei darauf geachtet wurde,
dass 700 Vokabeln des Grundwortschatzes
(vgl. Gnmz/wo/tsc/zafz Latezzj nac/z Sac/z-

grzzppen, Klett-Buch 6043) jeweils so über

ibechard Hernie*- Gerd-ttiner Mayer

TRAINING
Latein

Formenlehre/Satzlehre/Wortschdtx
Ab dem 3. Lernjqiir

Seiloge: LSsungsheft

St?-

den einzelnen Band verteilt sind, dass eine
ständige Wiederholung der Vökabelkennt-
nisse erfolgt. Zahlreiche Tabellen erleich-
tern die Übersicht.

Der erste Banz/ (ab dem dritten Lernjahr
einsetzbar) behandelt in drei umfangrei-
chen Kapiteln die Formenlehre und Syn-
tax des Nomens (hier ist auch ein kurzer
Abschnitt über Wortkunde und die Pro-
bleme des Übersetzens eingefügt), die
Formenlehre und Syntax des Verbums
(mit einer Zusammenfassung der wichtig-
sten Verba anomala) und das Satzgefüge
(Haupt- und Nebensätze, mit einem inter-
essanten Abschnitt über die «Kleinen
Wörter»). Der zwez'/e Barzz/ (zu verwen-
den ab dem vierten Lernjahr) nimmt dann
ein nur kurz angesprochenes Thema des

ersten Bandes - das Übersetzen - auf:
«Lateinunterricht besteht zum grossen
Teil aus Übersetzen. Doch wird diese Ar-
beitsweise nur selten zum Thema gemacht
und für sich genommen eingeübt... Des-
halb wird in diesem Buch ein Lehrgang
angeboten, der allein die Übung im Ver-
stehen und Übersetzen lateinischer Texte
zum Ziel hat.» Nach einem Überblick über
die wichtigsten Aspekte der Übersetzungs-
Problematik (komplexe Satzgefüge, Frei-
heit lateinischer Wortstellung, Kontextbe-
deutung lateinischer Wörter, Stilmittel
u.a.) folgt ein Kapitel über Umformungen
beim Übersetzen aus dem Lateinischen.
Im dritten Teil werden Eigenheiten einzel-
ner Textgattungen behandelt.

Vor allem der zweite Band lässt erken-

nen, dass die Autoren die neuesten Er-
kenntnisse altsprachlicher Methodik und
Didaktik rezipiert haben: Wort, Satz und

Morphologie werden als Funktion von
Texten begriffen, Grammatik wird nicht
mehr bloss als Formen- und Satzgramma-
tik, sondern als Textgrammatik verstan-
den (vgl. Hans-Joachim Glücklich /Rainer
Nickel /Peter Petersen: 7n/erpre/afto. /Vene

toe/nisc/ie 7«rtgra7n»zaft'F. Ploetz. 1980;
Lateinisches Unterrichtswerk Os/za, Klett,
1985). Man mag Bedenken haben, in einer
Oberstufenklasse einen ganzen Band
(oder gar beide) durchzuarbeiten. Dem
Rezensenten erscheint es auch fraglich, ob
einzelne Schüler ohne Hilfestellung des

Lehrers mit dem Programm zu Rande
kommen. Eine partielle, schwerpunktmäs-
sige Arbeit mit «Training Latein» (An-
Schaffung für die Klassenlektüre!) dürfte
aber mit Gewinn verbunden sein.

77. Reinati

Deutsch

GOOD, BRCWO (U.A.):
FRFFFF7//VKF 5FB.4C77F 6.

Züric/z, Le/zrnzifte/ver/ag z/es Kantons Zzz-

ric/z, 7990, 736 5., Fr. 72.50 (+ «Ü/zzzn-

gen», 64 S., Fr. 6.50)

Neun Themenbereiche bietet es an, das

neue Deutschbuch «Fre/j/punk/ Sprac/ze»

/izr z/as sec/zs/e 5c/zzz//a/zr. Richtigerweise
legen die Autoren grossen Wert auf
Aspekte der mündlichen und schriftlichen
Kommunikation: Wie kommt man mitein-
ander ins Gespräch? Wie führt man Inter-
views? Wie werden Meinungen vertreten
und begründet? Wie überarbeitet man
Texte? Wie schreibt man Briefe? Natür-
lieh bieten auch andere Deutschbücher
Ähnliches. Den Verfassern ist es aber ge-
lungen, ihre Ideen auch in eine den Schü-
lerlnnen verständliche Sprache umzuset-
zen. Rezeptbuchartig erhalten sie Anlei-
tungen zu Rollenspielen, Pantomimen
oder Diskussionen über Schule und Ar-
beitswelt. Die grafische Konzeption be-

sticht durch aussagekräftige Bilder, über-
sichtliche Darstellung und bietet ein anre-
gendes Lernumfeld.

«SLZ»-Buchservice

Ansichtssendungen sind nicht möglich; die Bestellung wird durch eine befreundete

Buchhandlung ausgeführt. Geben Sie bitte Autor und Titel, evtl. auch Preis und

«SLZ»-Seite an, auf der Sie eine Besprechung des Werkes gefunden haben.

ß/ffe öd: BUCHSERVICE «SLZ», Postfach 2660. 3001 Bern

Name, Vorname:

Strasse, PLZ/Ort:

Unterschrift:
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Allerdings: Einige der erwähnten «Re-

zepte» könnte man sich auch in einem
Lehrerband vorstellen. Banales und
Selbstverständliches, das im Unterricht
leicht durch den Lehrer vermittelt oder in
Gruppen erarbeitet werden kann, wird
mehr oder weniger ausführlich dargestellt:
zu knapp für ein Selbststudium, zu aus-
führlich für den Unterricht. Ausserdem
fehlt es an Übungsmaterial, um die Anre-
gungen anzuwenden. Sprachlich schwä-
chere Schülerinnen, nicht zuletzt und vor
allem Fremdsprachige, sind so überfor-
dert. Dazu kommt, dass grundlegende
Übungen zur Sprachverbesserung (Unter-
Scheidungen Nominativ/Akkusativ, das/
dass, Satzverknüpfungen u.a.) kaum oder
gar nicht auftauchen.

Das Übungsbüchlein hilft nur wenig
weiter. Ganze drei Wörter schlägt es vor,
um damit das Nachschlagen von Wortbe-
deutungen im Wörterbuch zu üben. Nur
wenige, allerdings originelle Spiele werden
angeregt, um die Rechtschreiberegeln von
«Verben als Nomen» anzuwenden. In ei-
nem binnendifferenzierten Unterricht
muss die Lehrerin/der Lehrer Unmengen
von weiterem Übungsmaterial zusammen-
stellen.

Pe/er Bü'c/z/e

Amerikanisch -
Begleitbuch zur Fernsehserie

ßFCFFRMAAW, HOWARD: FAM/LY
AFBUA/ U.S.A.
ßeg/ett/zuc/z zur Fernse/zserze, Episoden
/-/.?. Ferase/zsp/e/e von A/vz7z Cooper/nun
zznd George Le/ferts. Zug, Etat nnd Bö/-
mer, 1990, 7S7 5., Fr. 21.29

Sei es wegen des kürzlichen «erfolgrei-
chen» Waffenganges als Speerspitze einer
Weltarmee, sei es als künftiger Partner
eines vereinten Europas: Amerika ist wie-
der «in». Deswegen: wenn schon Englisch
lernen, dann gerade richtig, wichtig: Arne-
rikanisch. Zu berichten ist über das Be-
g/ettf>uc/z ernes Sprac/z/e/zrgarzges, der von
ze/zrz europäischen Fernsehnns/a/ien kopro-
duz/er/ wurde: Famz/y A/hum U.S.A. Der
Kurs besteht aus insgesamt 26 Episoden,
durch die nach bekannter Manier eine re-
lativ konstante Personengruppe führt: Das
Ganze beginnt mit «46, Linden Street» -
Lindenstrasse. In jeder Episode wird in
jeweils drei Akten gefunden, verloren, ge-
arbeitet, gegessen, gefeiert, gelacht und
geweint - wie das Leben halt so spielt: Die
Identifikationsfiguren sind zwischen 9 und
72 Jahre alt: für jeden etwas. Die beiden
Begleitbücher - bloss das erste liegt zur
Rezension vor - enthalten zu jeder Episo-
de eine Inhaltsübersicht, zu jedem Akt das

vollständige Skript samt Erklärungen, Illu-

strationen und Zusatzinformationen sowie
jeweils eine Übungsseite, auf der einige
sprachliche Besonderheiten des betreffen-
den Akts vertieft und geübt werden. Als
Anhang folgen ein Lösungsschlüssel zu
den Übungen sowie ein deutsch-englisches
Wörterverzeichnis in der Reihenfolge, in
der die Wörter im Buch erscheinen.

Zweifellos können Liebhaberinnen von
Fernsehserien bei fleissigem Zusehen und
Mittun echtes amerikanisches Englisch 1er-

nen: Die Texte sind voll von amerikani-
sehen, auch informellen oder gar slang-
nahen Ausdrücken und Wendungen; die
Aussprache scheint oftmals lebensecht sa-
lopp zu sein. Auch Grammatik wird be-
handelt, wenn auch nicht im Zentrum des

Lehrganges. Der methodische Ansatz des
Kurses ist ganz auf die spontane Umset-
zung des Stoffes in den Alltagsgebrauch
ausgerichtet und entspricht in diesem Sin-
ne dem heute Üblichen: Nicht die Be-
trachtung der Sprache anhand ihrer Ge-
setzmässigkeiten wird angestrebt, sondern
ihre Beherrschung. Bedauerlich dabei sind
die höchst abstrakt-formalistischen Erklä-
rungen der (wenigen) grammatikalischen
Erscheinungen, die bei Sprachlernlaien
wohl an die Grenze der Verständlichkeit
stossen. Schade auch, dass bei den Voka-
bularerklärungen oft mögliche, weil so na-
heliegende Missverständnisse nicht geklärt
werden: Weder wird beispielsweise dem
amerikanischen «Iced Tea» die unsinnige
deutsche Entsprechung gegenübergestellt,
noch wird darauf verwiesen, was denn der
deutsche Zusatz «light» bei Lebensmitteln
auf amerikanisch wirklich heisst.

Im Mittelpunkt der Handlung der
Spielszenen stehen Ange/zörige ez'uer ty-
pi.vc/z amer/kan/sc/zen M/tte/s/anäs/arnz/ze.
Dabei erfahren wir vieles, sehr vieles so-

gar, über den A//rag in den USA: von der
Art, Feste zu feiern, Scharaden zu spielen,
bis hin zum Sozialversicherungssystem
oder dem Stellenwert gesundheitlicher
Vorsorge. Das Ganze wird - natürlicher-
weise - aus dem Blickpunkt der halbwegs
Arrivierten geschildert: Auch wenn hin
und wieder der Gedanke der Gleichbe-
rechtigung von Mann und Frau angetippt
wird, bleiben doch die grossen Probleme
des Landes (Kollaps der Innenstädte, Dro-
gen, Budgetdefizit, Umwelt, Minoritäten,
Diskriminierung usw.) weitgehend ausge-
klammert. Tradierte Werte und Klischees
werden offensichtlich kritiklos weitergege-
ben: Familie, Self-made-Person, das

Recht des Stärkeren. Auch in den landes-
kundlichen Informationen und den oft-
mais banalen Fragen, die zum Vergleich
der Verhältnisse hier und dort auffordern,
ist die Welt - dort und hier? - heil.

Das Verdienst dieses effizienten Sprach-
lernkurses ist neben der konsequenten
Ausrichtung auf den Sprachgebrauch der
Sichtwechsel von einem traditionellen,
aber auch wohl antiquierten England-Bild

auf ein Stück echtes Amerika, wie es eben
auch in den unreflektierten Inhalten einer
Soap-opera daherkommt. Zu sehen und zu
lernen seit Juni auf Bayern 3, ab 6. Okto-
ber 1991 jeweils sonntags, 9.00 Uhr mor-
gens auf DRS, mit Wiederholungen je-
weils am darauffolgenden Samstag um
12.55 Uhr.

U. Lauer-Re/er

Astronomie

GOADOLA7.SC//, F /.STF/AAF-
UFR, S. /Z/ALWFRA/AAA, O.:
ASFROAOA//F.
Gruzzz/Lurs. Stuttgart, F/ett, 7990, 2SS S.,
Fr. 54.70

Bestechend an diesem Buch sind die
klare, knappe Sprache, die hervorragend
gelungene Auswahl und Darstellung der
Abbildungen (Fotos, Skizzen, Diagram-
me, Tabellen) sowie der saubere, systema-
tische Aufbau. Die gute Übersichtlichkeit
wird durch eine konsequente Unterteilung
der Kapitel in kleine, überschaubare Ein-
heiten erreicht. Zu Beginn eines jeden
Kapitels orientiert ausserdem ein kurzer
Einleitungstext über Inhalt, Einteilung
und Bedeutung des neuen Buchabschnit-
tes. Ergänzende Informationen (meist ma-
thematische Spezialitäten) sind nicht etwa
in den Text eingeflochten, sondern sorg-
fältig in Kästchen abgetrennt. Sämtliche
Fachausdrücke lassen sich sofort am Fett-
druck erkennen und daher auch leicht
(wieder)finden. Den Schluss eines Kapi-
tels bilden jeweils einige anspruchsvolle
Aufgaben. Stellen sie mathematische An-
forderungen, so findet man ihre Lösung,
nicht aber den Lösungsweg, auf einer der
letzten Seiten. Erwähnenswert ist noch der
achtseitige Anhang: Er enthält vor allem
Tabellen mit physikalischen und astrono-
mischen Konstanten wie auch Daten über
die Körper des Sonnensystems, über
Sternbilder und einige Fixsterne.

Den Autoren ist es zweifellos gelungen,
em /zarzä/zc/zes, gu/ ttOmc/zattbaz-ej Fe/zr-
Ouc/z /ür äze .S'e/curzäar.ttu/e // zusammen-
zus/e//e/z, das in alle wesentlichen Aspekte
der modernen Astronomie einführt. Es
dürfte speziell interessierte Schülerinnen
und natürlich Studentinnen und Studenten
ansprechen. Rein von der Aufmachung
her wirkt es allerdings (trotz der 21 Färb-
bilder am Schluss) kaum motivierend für
eine Mehrzahl von Schülerinnen und
Schülern, denen Astronomie als Schulfach
nahegebracht werden soll. Im Schulbe-
trieb müsste das Buch deshalb eher ergän-
zend eingesetzt werden, z.B., um ganz
bestimmte Themen intensiver zu durch-
leuchten und auch mathematisch zu bear-
beiten.

//. Kaiser



Weiterbildung

Pädagogische Hochschule
St. Gallen (PHS)

Ausbildungskurs für Realleh-
rerinnen und Reallehrer 1992-94

Im Oktober 1992 beginnt ein neuer Ausbildungskurs für
Reallehrkräfte an der Pädagogischen Hochschule
St. Gallen.

Wir freuen uns auf Lehrerinnen und Lehrer mit Primär-
lehrerdiplom (auch Absolventinnen und Absolventen
von Lehramts- und Berufsleutekursen), die sich für den
Ausbildungskurs zur Reallehrerin bzw. zum Reallehrer
entschliessen und an der Pädagogischen Hochschule
St. Gallen (PHS) eine interessante Vollzeitausbildung
in kompakter Form absolvieren möchten.

Das Studium dauert drei Semester und umfasst fach-
wissenschaftliche und berufspraktische Bereiche. Die
abgeschlossene Ausbildung berechtigt zur Lehrtätig-
keit auf der Realschulstufe sowohl im vertieft studierten
Fachgruppenbereich als auch im Allroundbereich als
Reallehrerin oder als Reallehrer.

Anmeldungen sind bis Ende Mai 1992 an das Sèkreta-
riat der Pädagogischen Hochschule St. Gallen zu rieh-
ten. Studieninformationen können auf dem Sekretariat
bezogen werden, Telefon 071 227983.

Zwei neue Handreichungen für Kindergärtnerinnen sowie Lehre-
rinnen und Lehrer der Unterstufe zeigen, wie Bilderbücher im

Unterricht eingesetzt werden können.

Das Bilderbuch im Kindergarten
Methodisch-didaktische Vorschläge von Fraenzi Neuhaus.

Dokumentationsmappe
mit Vorschlägen zur Beschaffung, nach verschiedenen Suchbe-

griffen geordnet.

Bestellungen:

Expl. : Das Bilderbuch im Kindergarten, 90 Seiten, ill., Fr. 22.-
Expl.: Dokumentationsmappe, Ordner A4, Fr. 15.-

Kantonaler Lehrmittelverlag, Dammstrasse 21, 4502 Solothurn,
Telefon 065 23 72 34.

^ Apple Macintosh
Unentbehrliche Handbücher für jeden Mac-Benutzer

Das Kleine Mac Buch
Ein fabel- und fibelhaftes Macintosh-Referenzbuch mit nützlichen
Tips und Abkürzungen
151 Seiten Fr. 34.50

Die Macintosh Bible-Pannenhilfe
Was tue ich nun?

Hunderte von Fehlermeldungen und «Panik-Situationen», dazu na-
türlich die Lösung - und das alles auf einen Blick.
240 Seiten Fr. 42-

Der Macintosh Bible-Leitfaden zu

System 7
Dokumentation und Handbuch zu System 7. Man muss es haben,
wenn man mit dem neuen System arbeiten will.
270 Seiten Fr. 49-

Die Macintosh Bible
Bände 4 und 5 mit der Beschreibung der neuesten Entwicklungen
auf dem Hard- und Softwaremarkt.
Die Bände 1-3 sind auch weiterhin lieferbar.

Band 1 371 Seiten Fr. 65.-
Band 2 341 Seiten Fr. 65-
Band 3 286 Seiten Fr. 45.-
Band 4 343 Seiten Fr. 69-
Band 5 321 Seiten Fr. 69.-

Fordern Sie ausführliche Prospekte an oder bestellen Sie mit
10% Schulrabatt - Inserat ausschneiden, mit Anzahl und
Adresse versehen an

Hyperbook Postfach 28 3097 Liebefeld/Bern
Telefon 031 971 82 53 Telefax 031 971 85 86

Wir sind an der Worlddidac 92, Halle 102, Stand 413.

«... das auch für Lehrkräfte der
Volksschule anregend und in-
formativ ist und sich in seiner
anekdotischen Gestaltung in
vielfältiger Weise im Unterricht
umsetzen lässt.»
(Schulblatt AG/SO)
«Kurz, eine für den Laien inter-
essante und vergnügliche und
auch für den Fachmann lohnen-
de Lektüre.»
(«Der Bund», 25.1.1992)

Die Antike lebt! Ergründen Sie, was
«Europa im Innersten zusammenhält».

(Wörter aus dem Alltag, Römisches Recht, Atomphysik,
Architektur, Werbelatein, Sprichwörter usw.)

mit 49 Abbildungen

Fr. 27.-

Im Buchhandel oder direkt beim Autor: Edition Odysseus,
5023 Biberstein (Versand gratis!)

LEBENDIGE

ANTIKE
LATEIN UND ANTIKE
KULTUR FÜR JEDERMANN



Werken • Basteln • Gestalten

Damit das Werken
mit Metall
in der Schule

Spass macht.

Mit Auro-Naturfarben sind

die Entsorgungsprobleme gelöst...

denn sie enthalten keine

synthetischen Lösungsmittel.

AIM)Wiederverkaufer I # Alle Produkte

in allen Regionen I sind deklariert.

Importeur: Lötscher Naturfarben, Ritterstrasse 18, 6014 Littau, 041-57 55 66

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Stiftung
Sorgentelefon

für Kinder

155 00 33
hilft Tag und Nacht

Helfen Sie mit.
3426 Aefligen, PC 34-4800-1

Schulmaterialien en gros
Telefon 036 221869

Feuer und Flamme für

GEBR. GLOOR AG
3400 Burgdorf/Schweiz
Tel. 034/22 29 Ol

Fax 034/2315 46 Telex 914124

Lascaux Studio
Acrylfarbe

• Mit Lascaux Acryl Transparentlack 575
Glanz oder Matt kann die Farbe auch modi-
fiziert werden: durch Beimischen zur har-
ten, kratzfesten Farbe, durch Überstrei-
chen bis zum hochglänzenden, emaille-
artigen Überzug.

• Auch im Freien (am Wetter) anwendbar,
da nach der Trocknung wasser- und wet-
terfest.

• In 27 reinen und leuchtenden Grundfar-
ben erhältlich, mit denen jede Nuance des
Farbkreises ausmischbar ist.

• Hochkonzentriert und farbkräftig, daher
auch äusserst ausgiebig.
• Sehr einfach zu verarbeiten (mit Wasser
verdünnbar!)
• Das differenzierte Packungsangebot
(30-ml-Dosen, Plastikflaschen mit Spritz-
ausguss zu 85,250 und 500 ml, Eimer zu 2,
5,10 und 20 Liter) wird allen Verbraucher-
wünschen gerecht.
• Diese qualitativ einzigartige Acrylfarbe
ist sehr preiswert.
Lascaux-Farben sind echte Schweizer
Qualitätsprodukte von

Alois K. Diethelm AG
Lascaux Farbenfabrik
CH-8306 Brüttisellen
Telefon 01-833 07 86

Hatt-Schneider
3800 Interlaken

• Die vielseitig anwendbare Farbe, prak-
tisch für jeden Untergrund geeignet.
• Für Tafelbild-Malereien, Wandbilder,
dekorative Gestaltung aller möglichen
Objekte und Gegenstände aus Holz, Metall,
Beton, Stein, Karton, Papier, Leder, Stoff,
Glas usw.

1935



Ausflüge • Schulwochen

Multimedia - Eine Chance für
die Ausbildung?

Möglichkeiten und Grenzen
Dank der rasanten technologischen Ent-

wicklung ist es heute möglich, auf einem
Computer Text, Grafik, Animation, Real-
bild, Video und Ton darzustellen. Werden
diese Darstellungsmöglichkeiten in einem
interaktiven Anwendungsprogramm kom-
biniert, so spricht man von Multimedia.
Die Integration der verschiedenen Multi-
media-Bausteine wird dank der digitalen
Speicherart durch moderne Werkzeuge
wesentlich erleichtert.

Die digitale Speicherung von Bild- und
Tonsequenzen führt aber zu grossen Da-
tenmengen: Auf einer 1.44-MByte-Disket-
te haben lediglich vier Realbilder oder drei
Minuten Ton Platz! Eine Lösung bieten
optische und magneto-optische Speicher-
medien, welche Uber etwa die 500fache
Speicherkapazität verfügen. Dank zusätz-
licher Kompression der digitalen Daten ist
es bereits möglich, auf einer CD-ROM
etwa 10000 Realbilder zu speichern.

Aufgrund der grossen Datenmenge bei
digitalem Bild und Ton eignen sich auch
moderne Telekommunikationsnetze wie
ISDN eher für die Aktualisierung von Pro-

grammen und Daten als für die Verbrei-
tung von ganzen multimedialen Anwen-
düngen.

I

I

Maschinen und Werkzeuge für den anspruchs-
vollen Hobby-Schreiner und Heimwerker.

Direktverkaul:
Mo - Fr 07.30 - 12.00 13.30 - 18.00

ETIENNE
Etienne AG, Horwerstrasse 32, 6002 Luzern, Tel. 041/ 492 333

Vorname:

Adresse:

PLZ/Ort:

Gratis
erhalten Sie die neue 24seitiqe

PROBBY-Broschüre. Mit Coupon
oder per Telefon: 041 492 333.

Mich interessiert speziell:

Universalmaschinen Drechselbänke

Kreissägen Bandsägen
Hobelmaschinen Bandschleifmaschinen

Absauganlagen Maschinenwerkzeuge

ETIENNE-PROBBY-
Maschinen ab
Fr. 2350-

HOLZBEARBEITUNGSMASCHINEN.

- hervorragende Qualität und hoher Bedienungskomfi
- grosse Vielseitigkeit zu vernünftigen Preisen

Nry^Y*lh /Vî Holzbearbeitungsmaschine
I1HA3DM IrVJ Sonnenhofstrasse 5

9030 Abtwil/St.Gallen
Telefon 071/31 43 43

Schweiz - Polen - Schweiz

Bus-Express

2 x

wöchentlich

Flug-Express
SWISSAIR

LOT

täglich

Hotel und Mietwagen a. A.

Zr/?£/S£/v /r
Winterthurerstrasse 70
CH-8006 Zürich
Telex 815 908
Fax 01/362 69 92
Telefon 01/362 07 77

Für die Verbreitung von multimedialen
Lernprogrammen eignet sich dank der
Standardisierung vor allem die CD-ROM.
Aktuelle Informationen und direkte Hilfe
von Experten sind jedoch mittels Tele-
kommunikation direkt auf dem Computer
verfügbar.

Erfolgsfaktoren
Der erfolgreiche Einsatz von computer-

unterstütztem Unterricht (CBT Compu-
ter Based Training) hängt von mehreren
Faktoren ab.

Inhalt
CBT eignet sich vor allem für die Schu-

lung von Grundlagenwissen oder aktuellen
Zusatzinformationen.

Methode
CBT kann für Tutorials, Übungen, Si-

mulationen, Fallstudien und Tests einge-
setzt werden.

Darstellungsformen
Je nach Art des Lernstoffes, der Metho-

de und der vorhandenen Lernstationen
kann Textz, Grafik, Animation, Realbild,
Video und Ton verwendet werden.

Einsatz
Ausschlaggebend für den Erfolg von

CBT ist die Integration der Lernprogram-
me in ein ganzheitliches Ausbildungskon-
zept. Ein weiterer Vorteil des computer-
unterstützten Lernens besteht in der Un-
abhängigkeit von Ort und Zeit: Der Be-
nutzer lernt bei Bedarf am Arbeitsplatz,
nahe beim Arbeitsplatz oder zu Hause.

Wirtschaftlichkeit
Da einer Lernstunde in der Regel mehr

als 500 Stunden Entwicklungsaufwand ge-
genüberstehen, lohnt sich der Einsatz von
CBT erst ab einer genügenden Anzahl von
Benutzern.

Perspektiven für die Zukunft
- Eine Reduktion des Erstellungsaufwan-

des kann sich ergeben durch die Kombi-
nation von herkömmlichen Lehrmitteln
mit interaktiven Lern- und Übungspro-
grammen.

- Dank modernen und benutzerfreundli-
chen Entwicklungswerkzeugen (Hyper-
card, ToolBook usw.) wird der Lehrer
und die Lehrerin selber in der Lage sein,
Lernprogramme zu entwickeln und zu
unterhalten.

- Damit der Autor von Lernprogrammen
zwischen dem Fachspezialisten und dem
Benutzer eine Brücke schlagen kann,
muss er sowohl über fachdidaktische als
auch über mediendidaktische Fähigkei-
ten verfügen.

- Die Arbeit des Lehrers wird in Zukunft
aufgewertet, da er neben der Stoffver-
mittlung auch zunehmend als Modéra-
tor das Selbst- oder Gruppenlernen an-
regen kann. Es wird ihm eine breitgefä-
cherte Palette von Lehrmitteln und
Halbfabrikaten zur Verfügung stehen.

Dr. F Sc/ine/t/cr, Furrer + Partner AG,
Zür/c/i

Besuchen Sie unsere
permanente Ausstellung:

Sfach kombinierte Maschinen in verschiedenen Ausführung'

und Fabrikaten, wie Hinkel und Robland

• Hobelbreiten 3lO/4l0/5lOmm
• mit 3 Motoren, bis 5.5PS Leistung

• schrägstellbares Kreissägeaggregat
• schrägstellbare Kehlspindel
• trennbar, in

- komb. Abricht- und Dickenhobelmaschine mit"
ohne wegschwenkbarer Bohrsupport

- komb. kehl- und Fräsmaschine
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SBNijr
Schweizerischer Bund
für Naturschutz

Dar SBN
trägt dan Natur-
schütz in dia Schula!

• Fachkatalog "Schule und Praxis"
Schulmaterialien zur Natur- und Umwelterziehung

Naturschutzzentren Aletsch und Champ-
Rittet: Führungen, Klassenlager, Ausstellungen / v

• Aktionen und Projekte zur Natur- / ' *

und Umwelterziehung / „

• Beratung für Lehrerinnen und ^
Lehrer (061/312 39 87)

SBN-Fachkatalog '92 ' V V
gratis zu beziehen an der
World Didac oder direkt beim SBN, Postfach, 4020 Basel

Bildung per Bildschirm:

i î

SYSNET. Das Hilfsmittel
für den Lehrer

im Informatik-Unterricht.
Wer Informatik vermitteln will,

braucht jetzt keine Wandtafel
mehr, SYSNET, das didaktische
Netz, wurde von der SYSTOR für
den Einsatz in Schulen entwickelt.
Es unterstützt via Bildschirm den
Dialog zwischen Lehrer und
Schüler. Also ergänzen, erklären,
korrigieren, kurz, praktischer Un-
terricht z. B. difekt am IBM Perso-
nal Computer.

Wer immer per didaktischem

Netz unterrichten möchte, der
sollte alles über SYSNET wissen.
Ein System, das voll und ganz
überzeugt.

Vergewissern Sie sich von
den Vorteilen dieses internen
didaktischen Bildübertragungs-
systems. Sie schreiben oder rufen
an unter dem Stichwort SYSNET.
Gerne offerieren wir eine Demon-
stration oder senden Ihnen Unter-
lagen.

ob- s -tf

SYSTOR AG
Jungholzstrasse 43

8050 Zürich
Telefon 01-306 95 00
Telefax 01-306 95 01

SYSTOR
Ihr Informatik-Partner

Schlapp Möbel

SERIE 64

Name

Adresse

PLZ/Ort

Telefon

Schlapp Möbel AG
Postfach 459
CH-2560 Nidau
Telefon 032-41 2949
Telefax 032-41

Dokumentation auf Anfrage.
Mit Coupon anfordern.



Weiterbildung • Kurse

Sandra Beriger Gerd Oberdorfer Susi Reichle
choslet experimentiert tanzt los
Do 7. Mai 10-12. 14-16 Uhr Fr 8. Mai 14-16 Uhr Mi 6. Mai 10-12 Uhr,

Ruedi Epple-Gass Beat Frutiger
baut Drachen schminkt

_Di 5. Mai 10-12, 14-16 Uhr Mi 6. Mai 14-16 Uhr,

ER WORLDDIDACZYTGLOGGE AN D
tediËppie-

MIKE MORGANA ZAUBERT Do 7, Mai 10-16 Uhr'

WASSER

WERKSTATT
Sandra Beriger Z>tglogge Werkbuch

Gerd Oberdorfer

Das springende Ei
und andere Experimente

für die fünf Sinne

Z\ Iglogge Werkbuch

Ulrike Meyerholz
Susi Reichle-Emst

EINFACH LOSTANZEN
Zylglogge Whrkbuch

SCHMINKEMASKE
KÖRPERKUNST

EinZytgiogge
Wcrkbudt

HALLE 111 STAND 246~1

2.Werkstatt-Börse ZKM
20. Mai 1992,14-17 Uhr, Seminar Zürich-Oerlikon, Holunderweg

Vorstellung von 8 neuen Werkstätten, Tausch und Kauf

von Werkstätten, Computer-Demo zur Werkstatt-Her-

Stellung, Mitwirkung der Verlage «Sabe» und «Klett

und Balmer», Gedankenaustausch. Gratis-Getränk!

ZK
sabe Klett und Balmer "^M

O
Z
g

Galerieleiste
Stellwand
Klemmleiste
Wechselrahmen
fegu-Lehrprogramme

Ihr Individualist
Paul Nievergelt
Pano-Lehrmittel
Franklinstrasse 23
8050 Zürich-Oerlikon
Telefon 01 31 I 58 66

An der Worlddidac '92
Halle III, Stand 426

Zwei Premièren
an der Worlddidac 92
Erstens

GREPORTER
Mit dem REPORTER stellen wir Ihnen
erstmals ein interaktives Informa-
tions-, Lern- und Autorensystem für
den Unterricht an Schulen mit
Apple-Macintosh®-Computern, basie-
rend auf der Software HyperCard®,
vor.

Vertrieb und Auskünfte durch:
NECTAR
Digitale Lernsysteme
Hegenheimerstrasse 117, 4055 Basel
Tel. 061 321 88 66

Wo? Halle 111, Stand 429,
Schweizer Mustermesse Basel

Wann? vom 5.-8. Mai 1992,
täglich von 09.00 -17.00 Uhr

Zweitens
Vorstellung des Programms
Volksschultrainer erstmals auch für
Apple Macintosh®-Computer.

VST
Volksschultrainer jüir das Maschinenschreiben am Computer.
Vertrieb und Auskünfte durch:
M. Affentranger, Weidenweg 10, 4103 Bottmingen
Tel. 061 401 11 95

MST
Maschinenschreibtrainer jüir jedermann am PC.

Vertrieb und Auskünfte durch:
INTUS VERLAG AG
CH-6999 Astano, Villa Domingo, Tel. 091 73 20 63

Didaktik: Werner Affentranger
Programmautor: Andreas Laue; KV Basel

Wie? Gutscheine für Eintrittskarten und
Auskünfte durch:
NECTAR Digitale Lernsysteme
Hegenheimerstrasse 117, 4055 Basel,
Tel. 061 321 88 66



Weiterbildung • Kurse

Besuchen Sie uns an der World Didac 1992
5. - 8. Mai in Basel, Halle 103, Stand 335

• Informatik-
Mehrzweckplätze

• Sprachlabor

KÜHL,
/M4NN

Schul- + Bürosysteme

Franz Kuhlmann AG Rufen Sie uns an, wir
Letzigraben 176 senden Ihnen gerne
8047 Zürich eine Gratis-Eintrittskarte.

Telefon 01 491 34 57
Telefax 01 493 46 26

"...unterwegs ins
fremde Land..."
Ich/wir bestellen

Ex. UE Migration à Fr. 17.-

Ex. Lehrmittelkatalog (gratis)

Name:

Vorname:

~i

Schulhaus:.

Strasse:

PLZ/Ort:.

Ausschneiden und einsenden an:
Schweizerisches Komitee für UNICEF
Werdstrasse 36, 8021 Zürich
Tel.: 01/241 40 30

Die neue Unter-
richtseinheit von
UNICEF zur
Migration mit
Vorschlägen für
den Unterricht
(4.-6. Schuljahr).

Subskriptionspreis

bis 15. Mai:
Fr. 17.-

Die Entwicklungsorganisation
der UNO für das Kind unicef
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Fuchs-Spielplatzgeräte
mit Pfiff!
Skateboard-Rampen
aus Beton. Geräuschlos, wartungsfrei, mobil
und kombinierbar.

Verlangen Sie Unterlagen, Referenzen oder
eine fachkundige Beratung.

Armin Fuchs
Thun
Bierigutstrasse 6
CH-3608 Thun
Telefon 033 363656

o
z
s

Wechselrahmen
Stellwand
Klemmleiste
Galerieleiste
fegu-Lehrprogramme

Ihr Individualist
Paul Nievergelt
Pano-Lehrmittel
Franklinstrasse 23
8050 Zürich-Oerlikon
Telefon Ol 31 I 5866

An der Worlddidac '92
Halle I I I, Stand 426

Für Auskünfte in den
Bereichen Schut-
dokumentation, Aus-

§ und Weiterbildung
besuchen Sie uns!

PTT Ihre
kürzeste
Verbindung
zu den PTT-Betrieben

- NEU VON COOMBER -
Portables Kassetten-Kopiergerät

mit einfacher und doppelter Kopier-
geschwindigkeit
Mikrofon-Aufnahmemöglichkeit
Endverstärker
Kettenschaltung für Mehrfach-
kopien

und weiteren Extras

Verlangen Sie unsere Dokumentation:
AV-Geräte Service
Walter E. Sonderegger
Gruebstr. 17, Postfach 80
8706 Meilen, Tel. 01 923 51 57

2 Modelle 844
in Kettenschaltung

Treff- WORLD
DIDAC
1992

Westermann

Lucas-Nülle

ABODIA

MSW

FWU

Somso

Medium

Biella-Neher

Kümmerly+Frey

Lehrsysteme

Halle 101
Stand 581

Hagemann

Diapofilm

Lieder

CVK

CLA

NTL

Phywe

Mentor

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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Besuchen Sie uns an der
WORLDDIDAC 1992
5. - 8. MAI 1992, BASEL
Stand 243, Halle 101.

Ein Besuch am OLYMPUS-
Stand lohnt sich doppelt:

Für alles die richtige Optik:

OLYMPUS'
Gestalten Sie Ihren Unterricht flexibel und vielseitig. Mit hochwertigen Olympus-Mikroskopen Eine grosse
Modellpalette und unzählige Anwendungsmöglichkeiten garantieren Ihnen den Lernerfolg. Testen Sie unsere
Mikroskope im direkten Vergleich

Orientieren Sie sich über die neuesten
Entwicklungen im Mikroskopie-Bereich
und die gesamte Olympus-Palette für
Schulanwendungen. Nehmen Sie an un-
serem Wettbewerb teil und gewinnen Sie
eine Olympus-Zoom -Kamera SZ-110
im Wert von Fr. 590.-.

SCHUL-ADMINISTRATIONS
SOFTWARE
REKTOR

Schüler- und Lehrerverwaltung, Absenzen-
kontrolle, Raumverwaltung, Zeugnisse und
Noten, Materialverwaltung, Stundenpläne,
Rechnungswesen...
und das alles "von Hand"?

Die AALS Software AG bietet Schweizer Schulen ein
einzigartiges Software-System an:

Diese praxiserprobte Lösung vereinfacht Routine-
arbeiten, spart Zeit und Ärger nach Noten.

Verlangen Sie weitere Informationen oder detaillierte
Unterlagen bei der

AALS SOFTWARE AG
BAAR

Biegistrasse 21, 6340 Baar

Telefon 042 31 88 15, Telefax 042 31 62 51

Ihr Partner für
Schulmobiliar
Einrichtungssysteme
Saal- und MehrzweckrBestuhlungen
Kindergartenmobiliar

Besuchen Sie uns an der World-
didac vom 5À8. Mai 1992 in Basel,
Halle 103, Stand 471.

4DUK4AG
St/iu/möbe/-ßesfu/i/ungen-Möbelsysfenie

Haupfsfr. 561, 5726 Unferku/m, Te/. 064/46 12 01
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INFI Informationsstelle
für Elektrizitätsanwendung

Experimentieren mit Strom
an der Worlddidac

Halle 111, Stand 453

Erfahren Sie hautnah,
wie man Schülern die
Stromerzeugung, die
rationelle Stromanwen -
dung und den sicheren

Umgang mit Strom
lehren kann.

Kostengünstiges und
leihweise gratis erhältli-
ches Experimentier-
material gibt Ihnen die

Möglichkeit, den Schülern
die Elektrizität transparent
zu machen.

Veranstaltungen an der Worlddidac:
5. Mai Experimente mit der Drehstromturbine
6. Mai Demonstrationen mit Opto-Electronic
7. Mai Experimente mit der Drehstromturbine
8. Mai Demonstrationen "Sicherer Umgang mit Strom"

Hit: Lehrer(innen) als Stromproduzenten

Testen Sie Ihre Leistungsfähigkeit mit dem

Original "Supertreffer"- Stromvelo!

INFI jij im Dienste
•si«» der Elektrizitätswirtschaft

INFEL, Ressort Jugend/Schulen
Postfach, 8021 Zürich, Tel. 01 292 01 02

Frau Bolliger und Frau Berger

FÜLLFEDERHALTER
der Füllfederhalter wurde vor
25 Jahren in der Schule
kaum geduldet. Heute gilt
ein erstklassiger Markenfüll-
halter für den Schüler als
ideales Schreibgerät.
Der PELIKANO-Füllhalter
zum Beispiel, hat genau die
richtige Feder auch für
Linkshänder, schreibt samt-
weich und das praktische
Griffprofil sorgt für die kor-
rekte Schreibhaltung.

Die Kinder tragen dem Fülli
besonders Sorge, wenn ihr
Name auf dem Schaft ein-
graviert ist.
Eine gut geplante, klassen-
weise Einführung des Schü-
lerfüllhalters wird Ihnen das
Lernziel einer gepflegten,
sauberen Schrift erreichen
helfen.
Wir bieten vorteilhafte Men-
genpreise, Gravierdienst, kur-
ze Lieferfrist.

BERNHARD ZEUGIN
SCHULMATERIAL
4243 DITTINGEN/BE 061/896885

Holzofenbäckerei

Reformhaus^

Vegetarisches
Restaurant

das gute Dreigestim
am Hottingerplatz

VierLinden
Gemeindestr. 48, 51 u. 53, 8032 Zürich

Worlddidac Basel
5.-8. Mai 1992

Basler Kirchen:
Halle 111, Stand 151,

Religions-/Bibelunterricht

Tagung
im Saal «Bonn»
Mittwoch, 6. Mai, 14 Uhr

Referat
Dr. Gabriele Miller:
«Warum leidet der
Mensch?»

Furrer + Partner AG

1 A Kommunikation und Informatik

p" Multimediale Lernprogramme
CBT und Lehrbücher
Beratung, Konzepte, Realisierung
DOS, Windows, OS/2, Mac, UNIX,
CD-ROM, DVI, Bildplatte
Zusatzprodukte zu ToolBook

Worlddidac 92: Halle 101, Stand 701

Hardturmstrasse 161 CH-8005 Zürich Telefon 01 271 73 30



Kreativferien • Sport • Weiterbildung

Bergferien im In- und Ausland

BERGSTEIGERSCHULE
MEIRINGENHASLITAL

Peter Eggler
3857 Unterbach bei Meirinjen • Tel. 036 71 25 93

Schulreise/Klassenlager
• Gletschertag : ein haut-

nahes Erlebnis mit Steig-
eisen und am Seil.

• Klettergarten: Schnuppern
im Fels mit Anseilen und
Klettern.

• TällihütteamSustenpass,
ideal für Schulreisen, Klas-
senlager, und Familien

Bergsteigen im ganzen Alpengebiet

O Stellwand
z
g

Klemmleiste
Galerieleiste
Wechselrahmen
fegu-Lehrprogramme

Ihr Individualist
Paul Nievergelt
Pano-Lehrmittel
Franklinstrasse 23
8050 Zürich-Oerlikon
Telefon Ol 31 I 58 66

An der Worlddidac '92
Halle III, Stand 426

Grüne Schlange
Schule für
Eurythmie
Tel. 01 3628075

Eurythmie
Neuer Einführungskurs
Beginn: 7. Mai 1992

Sehen und malen lernen
Landschaftsmalen in der Toskana, durch-

geführt vom Kunstseminar Luzem in der

Zeit von Juni bis September. Unterlagen

sind zu beziehen beim: Kunstseminar,

Neustadtstrasse 24a, 6003 Luzem, Tele-

ton 041 4168 57,44 89 36.

Abenteuerferien
«Mit Pferd und Wagen»

Die «Haflinger-Ranch» Freudenberg öffnet ihre Pforten!
Speziell freuen wir uns auf die Schulen, welche ihre Klassenlager bei uns

durchführen wollen.
Was kann sich ein/e Lehrer/in Besseres wünschen als ein Klassenlager in
freier Natur, begleitet von erfahrenen Rösselern, die mithelfen, damit das

Lager für die Kinder zu einem unvergesslichen Erlebnis wird.
Unsere Ranch liegt inmitten der reizvollen Landschaft des Kantons Thür-

gau in der Nähe von Münchwilen.
Lassen Sie sich auf ein kleines Abenteuer ein, und führen Sie Ihr nächstes
Lager oder die nächste Schulreise mit und bei uns durch. Weitere Informa-
tionen erhalten Sie. wenn Sie uns anrufen oder noch besser, kommen Sie

vorbei, und wir können alles bei einem Glas Wein besprechen.

Auf bald, das HF-Team

Kontaktadresse: Haflinger-Ranch Freudenberg, 9542 Münchwilen.
Telefon 073 262404, Herrn Hohl verlangen!

Kreativ-Ferien
(Aquarell, Öl usw.)
Ausspannen, Freundschatten pflegen, mit Pinsel
und Farbe die Umgebung entdecken, auftanken -
und das alles in der unverfälschten Atmosphäre
der Südschweiz. Neu: Jetzt auch Kurse für Por-
zellan- und Seidenmalerei.

(Anfänger und Fortgeschrittene, ein- bis drei-

wöchige Kurse). Telefon 092 921794, Centro
Culturale 9, Palazzo a Marca, 6562 Soazza.

Toskana
14 Tage Töpferkurse in Keramikwerkstatt
1) 5.-18.7.1992: Drehkurs (allgemein),

J. Colbeck
2) 19.7.-1.8.1992: Form und Dekoration

(Fortgeschrittene), J. Colbeck
3) 9 -22.8.1992: Raku, P. Maddalena
4) 13.-26.9.1992: Steinzeug, P. Maddalena
Info: P. Maddalena, 50020 Marcialla (Fl),
Italien 57I/660084

TOSCANA
Kunst und Begegnung

Sommer/Herbst 1992

Bildhauerei in Marmor
Malerei, Zeichnen, Grafik

2- und 3wöchige Einfüh-
rungs- und Spezialkurse
bei Carrara, italienische

Riviera

Kontakt: Matthias Boemak,
Südwestkorso 12 A,

D-1000 Berlin 41, Telefon
(0049) 30/821 01 65 (auch

Telefax).

Wenn Sie Angebote
präsentieren

wollen...

Schweizerische
Lehrerinnen- und

Lehrer-Zeitung SLZ

Französischkurs am
Mittelmeer

vom 12.-25.7.1992 und
vom 29.7.-12.8.1992
Max. 4 Teilnehmer
Jeannine Nicoulin
18, Rued'Or
1700 Freiburg
Telefon 037 221781

Indien - Himalaja -Tibet
Seit 18 Jahren organisieren wir Reisen zum indischen Subkontinent (über 35
diverse Programme nach Indien, Nepal, Pakistan), und seit über 12 Jahren
sind wir die Pioniere für Reisen nach Tibet (über 10 diverse Routen) und zur
Seidenstrasse. Heute präsentieren wir ein neueröffnetes Trekkinggebiet in

Nepal, Mustang, 29.9.-21.10".1992 oder u.a. einige bewährte Reiseziele.

Ladakh Spezial mit zwei Klosterfesten 24.7.-15.8.1992
Tibet auf dem Landweg 12.7.- 2.8.1992
Kailash-Expedition 12.7.-18.8.1992
Erlebnis Seidenstrasse 15.7.- 4.8.1992

Indoculture Tours AG
Weinbergstrasse 102,8006 Zürich, Telefon 01 36301 04

Bon Senden Sie mir die 70 Reisen in 2 Katalogen

Name:

Vorname:

Adresse:

PLZ/Ort: Lehrz.

B-Schein-"komplett"-Navigationskurs
mit neuester Satelliten-Navigation! Hochseepatent für Segel- und Motoryachten

2 Wochen vom 12. - 25. Juli 1992 in Rorschach
mil Prüfungsabschluss am letzten Tag im, Hotel Bad Horn
Kurszeit: täglich von 9-12 Uhr und 15-18 Uhr / Freizeit: von
12-15 Uhr zum Baden, Segeln oder für andere Sportarten.
Kurspreis: (o. Unterkunft) Fr. 580.- + Material ca. Fr. 190,- und theor. Prüfung Fr. 150,-

B - Schein - "kompakt" - Ferienkurs!
für Teilnehmer mit guter Schulbildung und rascher Auffassungsgabe oder entsprechender Praxis Erfahrung

8 Tage mit Prüfungsabschl. vom 11. - 19. Juli 1992 in Rorschach
Kurszeit: täglich von 8 -12 und 13-18 Uhr, im Hotel Bad Horn ***»
Die nötigen Praxistörns für 1000 Seemeilen können Sie anschliessend mit uns I

im Mittelmeer, in der Ostsee, in der Türkei oder in der Karibik absolvieren.
Unterkunft: nach freier Wahl (auch Campieren). Wir empfehlen Ihnen das schöne Hotel Bad Horn. |

HOCHSEE-Segelschule Rorschach B. + R-Stadler, Florastr.6, CH-9403Goldach,Tel. 071/41 35 11, Fax 071/41 35 74



40 Bewegter Unterricht SLZ8/92

Tips für einen «Bewegten Unterricht»

.wir sitzen zuviel
Mit ein bisschen Fantasie

Wir müssen Bewegung in den Unter-
rieht einbringen, viel Abwechslung im
Lernprozess zwischen Aufnehmen, Verar-
beiten und Wiedergabe des Gelernten,
Abwechslung in den Arbeitspositionen -
Sitzen - Stehen - Liegen und Bewegen.

Toni Hochreutener
Die Veränderung der Körperhaltung wäh-
rend den Lernvorgängen bringt einerseits
eine Verbesserung der Haltung und des

körperlichen Wohlbefindens, andererseits
begünstigt es das seelische Gleichgewicht
und verdrängt lästige Störfaktoren im Auf-
nahmeprozess des Unterrichtsgeschehens.

Da das Dauersitzen die Belastbarkeit
der Wirbelsäule übersteigt, sind Schäden
in den Bandscheiben und dadurch Fehl-
entwicklungen in der Haltung unvermeid-
lieh. Nicht nur die Verkümmerung des

Haltesystems, sondern auch psychische
Störungen können in der Folge von fal-
schem Dauersitzverhalten und von zuwe-
nig Bewegung auftreten.

Turnstunden allein schaffen's
nicht

Ein in einem Käfig eingesperrter Tiger
wandert vor Langeweile von einer Ecke
zur andern; das Pferd mit zu wenig Aus-
lauf und Bewegung beginnt zu koppen und
zu weben; die Primaten wie Gorilla,
Orang-Utan und Pavian in ihren Gehegen,
Reservaten und Käfigen sind degeneriert
und leiden nach Aussage von Dr. E. Isen-
bügel, Dozent an der vet.-med. Fakultät
der Universität Zürich, an den gleichen
Schwächen und Rheumatismen wie der
von Bewegungsmangel geprägte Mensch.
Nur der Gibbonaffe, welcher sich dauernd
aktiv bewegt und sich mit Händen, Füssen
und Schweif anhängt, ist noch frei von
Gelenkleiden und Muskelschwäche.

Die Turnstunden allein können der For-
derung nach mehr Haltungsbewusstsein
und nach mehr gezielten Massnahmen ge-
gen den Zerfall des Haltesystems nicht
genügen. Wir sind dem Zahnzerfall auch
mit mehr als dreimal Zähneputzen pro
Woche zu Leibe gerückt, um ihn in den
Griff zu bekommen. So müssen wir uns
anstrengen, täglich auch während der Ar-
beit etwas für einen gesunden Rücken zu
tun.

Mit einfachen Mitteln
Schüler lieben lustige Abwechslungen

im Unterricht, und an Zeit geht nichts
verloren, wenn nach einem kurzen Inter-
mezzo wie z.B. Japanisch-Boxen die Auf-
merksamkeit und der Elan zum Weiterar-
beiten aufpoliert werden.

/apaniscA-Soxe«.' Paarweise stehen sich im
Schulzimmer zwei Schüler gegenüber. Durch
Stösse nur gegen die //and/Zäc/ien versuchen
sich die Partner aus dem Gleichgewicht zu stos-
sen. Die Schlagstösse sind kurz. Wer das

Gleichgewicht verliert oder einen Fuss ver-
schiebt, kassiert einen Punktverlust.

Selbstverständlich helfen Geräte einen
bewegten Unterricht zu gestalten. Sie
müssen platzsparend und problemlos griff-
bereit sein. Mit dem Sitzball, mit der
Sprossenwand und dem Stuhl als Gerät
haben schon viele Klassen beste Erfahrun-
gen gemacht. Die Sprossenwand im Schul-
zimmer hat sich vielerorts durchgesetzt:
Sie ist leicht zu montieren, braucht bei
einer Breite von 67 cm wenig Platz und
lädt geradezu für Entspannungs- und Deh-
nungsübungen ein. Eine kleine Matte
(vorgelegt) verhindert ein zu hartes Auf-
treten nach den Streckübungen und bietet
Gelegenheit zur Rückenmassage im Ab-
rollen.

TONI HOCHREUTENER (Kloten), pensionier-
ter Reallehrer, ist als einer der Pioniere des

Kampfs gegen Haltungsschäden auch heute
noch mit Vorträgen und Publikationen aktiv.
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beweglicher
Raumordnung

Es wäre verfehlt, einem Lehrer vorzu-
schreiben, wie er sein Schulzimmer einzu-
richten hat, um einen bewegten Unterricht
möglich zu machen. Gewisse Vorausset-

zungen müssen aber schon geschaffen wer-
den, um sich vermehrt bewegen zu kön-
nen: Der Lehrer muss selbst beweglich
und bereit sein, seine feste Position im
Schulzimmer aufzugeben, wenn im Wech-
sei zwischen Einzel-, Gruppen-, Halbklas-
sen- oder Klassenunterricht Bewegung in
den Schulalltag kommen soll. Auch müs-
sen bei diesen Unterrichtsformen die
Schüler-Tische raschmöglichst umgestellt
werden können, um für Klassengespräche
im Kreise oder für den Einzelunterricht im
Bewegungsprinzip Platz zu gewinnen.

Im Klassengespräch z.B. besteht die
Möglichkeit, auf den Stühlen oder am Bo-
den im Kreise sitzend, kniend, im Schnei-
der- oder Fersensitz, hockend oder auch
mal stehend sich zusammenzufinden. Es
braucht schon etwas Platz, wenn im Ein-
zelunterricht eine Schülergruppe im Vor-
beigehen vor dem Lehrer den Stoff repe-
tiert, während die andern ihre schriftlichen
Arbeiten weiter verfolgen.

Man könnte es als «Bahnhofhallenge-
spräch» bezeichnen, wenn z.B. im Franzö-
sischunterricht die Schüler sich in freier
Gehbewegung im Schulzimmer begegnen
und ihre neuerworbenen französischen
Gruss- und Verabschiedungsformulierun-
gen einüben und vertiefen. Auch für die
Lehrperson eine willkommene Abwechs-
lung, dem Schüler entgegenzutreten, ihn
zu grüssen, sich nach seinem Wohlbefin-
den zu erkundigen und sich vom Schüler
einen guten Tag wünschen zu lassen.

und etwas Fantasie
Grössere und mehr Wandtafelflächen

als üblich geben dem Schüler die Möglich-
keit, seine eigenen Lernbilder dort zu ent-
wickeln, sich an der Wandtafel stehend
schreibend zu bewegen.

Jene Schülerwandtafel kommt einem
Therapiegerät gleich, deren Schreibfläche
bis zum Boden reicht, wo der Schüler noch
seine letzten Gedanken zur Kreide bringt.
Bei Texten beinahe auf den Boden ge-
schrieben, ja da muss man halt aufstehen
und sich bewegen, um sie lesen zu können.

Sing- und Rollenspiele lieben die Schü-
1er gerade deshalb, weil sie sich dabei be-

wegen können.
Im Arbeitsrhythmus, also im Wechsel

zwischen Aufnehmen, Verarbeiten und
Reproduzieren des Lernstoffes, liegen im-
mer Möglichkeiten, die Positionen zu än-
dem. Weil der Aufnahmeprozess nicht zu
lange dauern darf, kann er z.B. stehend
erfolgen, die Vertiefung oder Verarbei-
tung sitzend oder auch stehend an der

/ai-

///ustrafzozz öi«: fTdvW/i /tc/ierma/m: A7z7 Kindern Sc/zzz/e /zö/fen.

Zürzc/z fFer/ög LC//J 7992.

Wandtafel oder gar liegend auf dem Bo-
den und die Repetition des gewonnenen
Lerninhaltes in frei gewählter Haltung.

Das Schulehalten auf dem Waldschul-
platz und an warmen Sommertagen im
Frei-Schwimmbad gehört zu den köstlich-
sten Erlebnissen eines bewegten Unter-
richts! Eine der besten Therapien gegen

Haltungsschäden kann zwischen den Lern-
phasen mit Schwimmen eingeschaltet
werden.

Ein bewegter Unterricht lässt keine
Langeweile aufkommen, wirkt dem Hai-
tungszerfall entgegen und verstärkt das
Wohlbefinden der Schüler.
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Engadin

Ferienlager
Klassenlager

45 Betten, Vollpension

Freie Termine:
8.-13.6.92,13.-25.7.92,
27.9.-3.10.92, 7.-13.2.93,
7.-13.3.93, 28.3.-3.4.93

Anmeldung und Auskunft:
Schulsekretariat
Rorschach
Telefon 071 41 2934

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)
Ferienlager, 60 Plätze, für
Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider
Telefon 082 811 41

Engstligenalp
Adeiboden, 2000 m ü. M.

Zu vermieten Skihaus für Klassenlager,
Ferienlager direkt neben Skiliften und
Langlaufloipe. Absolut schneesicher.
Bis 32 Plätze. Frei ab 11. bis 16. Januar
1993 sowie 18. bis 23. Januar 1993 und
27. März bis 3. April 1993.

Günstige Preise. Telefon 033 733362

Klingende Kostbarkeiten aus der gii-
ten alten Zeit des Grammophons. CH-
8260 Stein am Rhein, Rathausplatz 17, Öff-
nungszeiten: März-Oktober täglich 10.00-
17.00 Uhr. Führungen: 14.00-16.00 Uhr oder
nach Vereinbarung.
Das erste Phonographen Museum der
Schweiz birgt eine einzigartige Sammlung von
Originalgeräten, die lückenlos die Entwicklung
des 1877 von Thomas A. Edison erfundenen
Phonographen (Sprechmaschine) bis zum
Grammophon der 50er Jahre ausweist.

Gasthaus Büel, Ferienlager
Das ganze Haus ist neu renoviert.
Im Sommer eigener Spielplatz und
Bassin. Spielplatz mit Spielanla-
gen. Alle Zimmer mit Duschen.
Auskunft erteilt Farn. A.Thöny-
Hegner, St.Antönien GR, Telefon
081 541271.

Lungern
Schönbüel

'50-2160 m S.M. innige Erlebnis..!

Schulreise
massgeschneidert!

Ballenberg, Brienzer
Rothorn, Brünig, Chäpeli,

Sörenberg und vieles
mehr. Zu kombinieren mit
einem erfrischenden Bad

in der neuen Badi mit
Wasserrutschbahn am

idyllischen Lungerersee!
Wir informieren Sie gern!

Kur- und Verkehrsverein
CH-607B Lungern Tel. 041 6914 55

Automatischer Informationsdienst Tel. 041 691465

Landschulwochen, Sport- und Ferienlager
Komfortables Haus an ruhiger Lage. Zwei-, Drei- und Vierbettzim-
mer, Duschen, Spielsaal, viel Umschwung, Wurzelschnitzen, Fon-
due-Abend, Lagerfeuer, tolle Wandermöglichkeiten. Günstige
Preise in Vollpension (auch für Familien und Vereine). Im Winter
1992/93 noch einige Termine frei. Wie wäre es mit einer Anfrage?
Santa Fee, 3925 Grächen, Telefon 028 561651

Sl« schuliaiian mit dam Zug,
Sic ichulraisan mit dam But.

Si« ichulraiian mit dam Bika.
Sia ichuliaiian iu Fun.
odar mit dam Schiff. ,...h<

/Luf/se/tea/vi «ns Wancferpeb/e/
fî/gr-Seebodènafc. Höhte Gasse,
GesstertiL/rp. H/sforr'scbes Museum.
Sbor/sfä/ten für jede Sa/son.
Mtn/go/f und Gartenschach am Qua/

Ver/cehrsbüro
047 37 33 30

Leukerbad
Touristenlager, Bergfreude, Skilager, Schul-
reisen, Landschulwochen

In gut eingerichtetem Haus. Günstige Über-

nachtungsmöglichkeit für Schulreisen. Herrli-
ches Ski-, Wander- und Badegebiet.

Frau B. Fugnanesi-Loretan, Pavillon, Telefon
027611761 privat, 61 1480Touris1enlager

Schul-, Ferien- und Sportlager am Hallwilersee
Neues Massenlager auf dem Campingplatz in Mosen. Es stehen Ihnen zur

Verfügung: 2x20 Betten, 4 2er-Zimmer, neue Küche mit Essraum, neue

Sanitäranlagen. Sehr gut geeignet für Projektwochen (Wasser, Botanik, Geogra-

fie, Ökologie, Geschichte usw.). Bade-, Wander-, Surf- und Spielmöglichkeiten.

Information: Camping Seeblick, 6295 Mosen, S 041 851666 oder 852607.

Genf - Palexpo 29. April - 3. Mai 1992
INTERNATIONALE MESSE lifted AUSSTELLUNG
FÜR BUCH UND PRESSE

PATRONAT j SlIFlDOi? Dil/
n| Schweizerischer |HV JKJ Bankverein p- - PATRONAT

i /i/« i//i/«frofnr —i

» k* ÄSj itIv X Itlio 11 U L Lr 7

l

und ßtlfi/iöwer

1. MESSE FUR STUDIUM
UND AUSBILDUNG

Orierif/erungr - Lehre
ErsransfeWung - AusMc/ung

MONDOLINGUA
4. Messe für Sprachen und Kulturen

Sedrun, 1500 m ü.M.
Ferienlager Spinatscha frei ab sofort und Som-

mer/Herbst sowie auch im Winter. Platz für etwa

48 Personen. Wir nehmen auch kleinere Gruppen

auf. Frisch renoviert. Auch mit Pension. Massige

Preise. Geeignet für Schuten, Klassenlager,

Gruppen und Familien.

Anfragen an Raimund Venzin, 7188 Sedrun, Te-

lefon 081 9491131 oder 081 9491153.

Klubhaus Hackbüel,
Jakobsbad AI
Unser Haus liegt im Wander- und
Skigebiet am Kronberg im Appenzel-
lerland und bietet Platz für 40 Perso-
nen. Ideal für Klassenlager zu jeder
Jahreszeit. Anfragen an: Frau A. Cal-
derwood, Sonnenstrasse 5, 9202
Gossau, Telefon 071 855797.

Münsinger Ferienheim
Saanenmöser (Berner Oberland)
11 Zimmer, 55 Betten, noch frei die

Wochen 23, 24, 32, 33, 35, 36, 38,

42,44-51. Winter 1993 belegt.

Anfragen:
Telefon 00317211453

auch in Zürich, Hotel Limmat

25. und 26. April



Schweiz

Panorama - Schüler sehen
ihre Gemeinde an der
Worlddidac

Gehören Sie zw z/en Le/zrerz'nnen und
Lehrer«, z/z'e m/Y z'/zren Sc/zü/erz'nnen zznz/

Schü/era an z/z'esem von der LDK /ander-
Yen Proy'e/c/ re/7genommen feafeen? 6'nz/ //af-
fen Sz'e few jeYzY noch /cez'ne Ge/egen/zezY,

Panorama zw sehen? An //er IVor/z/z/z'z/ac

können Sz'e ///'es g/e/cfe an //re/" Orten nac/z-
feo/en: am Stanz/ //er /n/er/cantona/en Lefer-
mz'YYe/zentra/e /LZ, am Stanz/ //er Stz/Yzzng

Neocortex /ür zTzteraktZve Mez/z'en z'm P/7-

z/z/ngswesen un// fee/' Sony.
Gezeigt wird ein interaktives Multime-

diaprogramm, bestehend aus 17672 Bil-
dem und Texten aus 2802 Gemeinden.
Die Dias sind auf einer Laservision-Bild-
platte, die Texte auf einer Wechselplatte
gespeichert, erschlossen wird das Pro-

gramm durch die mit Hilfe des National-
fonds erarbeitete Steuersoftware Neo-
cortex.

Reise durch die Schweiz
Im Rahmen des 1. Neocortex-Wettbe-

werbs für multimediale Anwendungen im
Bildungsbereich haben drei 16jährige
Schüler des Kollegiums Spiritus Sanctus,
Brig, mit Panorama eine «Reise durch die
Schweiz» konzipiert und mit ihrem Beitrag
gleich einen Preis gewonnen. Die drei Au-
toren beschreiben ihr Programm folgen-
dermassen:

«Im Hauptteil zeigen wir dem Benutzer gute
und schlechte Seiten der Schweiz. Ausserdem
geben wir einige Tips, wie man in der Schweiz
die schlechten Seiten beseitigen könnte. Wäh-
rend des Programms kann der Benutzer zwi-
sehen zwei oder mehreren Möglichkeiten eine

Lösung für die Probleme wählen. Anschliessend
erfährt er, welche Lösung wir für die beste
halten.

Der Benutzer kann aber auch ein Quiz spie-
len, das nur indirekt in Zusammenhang mit der
<Reise durch die Schweiz> steht. In diesem Quiz
geht es um Rekorde der Schweiz, und zwar aus
den Themengebieten Natur und Bauwerke. Es
stehen pro Frage immer drei mögliche Antwor-
ten zur Auswahl, von denen natürlich nur eine
richtig ist. Die Fragen sollte ein richtiger Patriot
eigentlich leicht beantworten können...»

Ein weiterer Preisträger hat die Zahl der
Schlüsselwörter zum Auffinden der Bilder
erweitert und so einen differenzierten Ge-
brauch von Panorama möglich gemacht.

Einige Kantone haben Vorschläge für
pädagogisch-didaktische Aktivitäten mit
Panorama erarbeitet. Gerne machen wir
Sie damit bekannt.

An allen drei Ständen wird Ihnen eine
fachkompetente Person zur Verfügung
stehen. Nehmen Sie sich einige Minuten
Zeit, und schauen Sie, was sich mit Pan-
orama alles machen lässt. LDK

Hauswirtschafts- und
Handarbeits-Inspektorinnen
gemeinsam

Vereinsgründung in Solothurn: Die
Schweizerische Vereinigung der Berate-
rinnen und Inspektorinnen für den Hand-
arbeits- und Hauswirtschaftsunterricht
(SVBIH) ging am 3. April aus zwei beste-
henden Vereinigungen hervor. Wie die
SVBIH mitteilte, ist Brigitta Häberling
aus Zürich zur ersten Präsidentin gewählt
worden.

Am Vortag lösten sich die Vereinigung
der Hauswirtschaftsinspektorinnen der
Schweiz und die Schweizerische Vereini-
gung der Inspektorinnen für den Handar-
beitsunterricht auf. Damit war der Weg
frei für den Zusammenschluss. Laut Statu-
ten will die SVBIH die Mitglieder in ihrer
Aus-, Fort- und Weiterbildung in den Be-
reichen Handarbeit/Werken und Haus-
Wirtschaft fördern und in ihrer Tätigkeit
unterstützen. Die Mitgliederzahl wird mit
60 angegeben. (sz/aj

Kantone

Schulfreier Samstag: Wer ihn
hat, will ihn behalten

Über 90 Prozent der Eltern von Schüle-
rinnen und Schülern in der Stadt Zürich
möchten am freien Samstag festhalten.
Dies ergab eine schriftliche Umfrage, bei
der sich 96 Prozent der Eltern beteiligten,
wie Ende März in einem Communiqué der
Konferenz der Schulpräsidenten der Stadt
Zürich mitgeteilt wurde.

Eine vom Stadtkonvent durchgeführte
Befragung der Lehrerinnen und Lehrer
ergab praktisch dasselbe Bild: 88 Prozent
der Lehrerschaft haben mit der Fünftage-
woche positive Erfahrungen gemacht und
sprechen sich für deren Beibehaltung aus.

Der Versuch mit der Fünftagewoche in
der Stadt Zürich dauert bis Ende des näch-
sten Schuljahres. Aufgrund der Erfahrun-
gen in den Gemeinden, die sich am Ver-
such beteiligen, wird der Erziehungsrat
des Kantons Zürich im Laufe des Schul-
jahres 1992/93 einen Grundsatzentscheid
über die Fünftagewoche an der Volksschu-
le treffen. (sz/aj

VS: Bestürzung über
Sparmassnahmen

Be/' z'hrer Rückkehr z'm SepYewfezv 7992

müssen z/ze Wa//z'ser Schü/erz'nnen an//
Sc/zü/er au/ //er Scha/feank nzz'her zasam-
menrücken an// z/z'e Lehrkrä/te z/en Gürte/
enger scfena//en. Dz'e Wa//z'ser Kantonsre-
g/'erang fea/ Lnz/e März versc/zz'ez/ene Spar-
/Massnahmen z'm Bz'/z/angswesen feekanntge-
gefeen. Der ZenYra/verfeanz/ z/er Mag/sfra-
Yen, z/er Lehrerscha/t an// z/er Beamten z/es



Schulreise-Ziele - Exkursionen

Rorschach-Heiden-Bergbahn RHB Bergbahn Rheineck-Walzenhausen

Bergbahn Rheineck-Walzenhausen RhW Ämm«

DAS APPENZELLER VORDERLAND - DAS IDEALE WANDERGEBIET
Unzählige Wandermöglichkeiten - gut markierte Wege

oder gönnen Sie sich die beliebte, abwechslungsreiche Rundfahrt mit Bahn, Bus und Schiff:
Rorschach-Heiden: mit Zahnradbahn
Heiden-Walzenhausen: mit Postauto (oder wandern.2V2 Stunden)
Walzenhausen-Rheineck: mit Zahnradbahn
Rheineck-Rorschach: mit Schiff auf dem Alten Rhein und Bodensee

oder umgekehrt... mit allen fahrplanmässigen Kursen

Rundfahrtbillette bei allen Rundreisesta-
tionen erhältlich.
Für Schulen und Gruppen Platzreserva-
tion erforderlich. Extrafahrten nach Ver-
einbarung.

Jura vaudois

Pour vos semaines de ski ou d'école à la montagne

Colonie Jolie Brise, les Replans, 1450 Sainte-Croix (69 lits)
Colonie, 1453 Mauborget(59 lits)
Pour tout renseignement, s'adresser à la Direction de l'Etablissement
primaire Pestalozzi, 1400 Yverdon-les-Bains, téléphone 024 236401.

Die Schulreise wohin?
In den Berner Tierpark Dählhölzli
Waldzoo mit der heutigen und früheren Tierwelt unseres Landes, darunter
Wisent, Ur, Wildpferd, Wolf, Bär; Freilandterrarium, Grossaquarien mit einhei-
mischen Fischen. Neues Vivarium mit Tropenhalle, Aquarium und Vogelhaus
mit begehbarer Grossvoliere. 2000 Tiere in 300 Arten. Vivarium: Fr. 1.50/
Schüler; Sommer 8 bis 18.30 Uhr, Winter 9 bis 17 Uhr. Telefon 031 430616.

Visitez le château
d'Yverdon-les-
Bains et ses
Musées

- de préhistoire lacustre

- d'histoire d'Yverdon de ses origines
helvètes à nos jours

- de sciences naturelles

- d'ethnographie et sa momie égyp-
tienne

- de la mode

- Pestalozzi

Ouverture tous les jours sauf lundi: d'octobre à mai: de 14 h à 17 h, de
juin à septembre: de 10 h à 12 h, de 14 h à 17 h
Visites commentées pour groupes sur demande: Musée heures d'où-
vertures, 024 21 9310 ou à l'Office du Tourisme, 024 21 0121

1992: bis 15. September
Ausstellung

«Mensch und Mammut»
Naturdenkmal Museum • Spiegellabyrinth
beim Löwendenkmal Telefon 041 51 4340

10
Trümmelbach-
Gletscher-
Wasserfälle

Paradebeispiel der
Erosionskraft des
Wassers
Tunnellift, Beleuchtung

April-November, täglich
durchgehend

im Berginnern
entwässern allein die
Gietscherwände von
Eiger, Mönch und
Jungfrau

± 20 200 Tonnen
Geschiebe pro Jahr, bis
extrem 20 mVSek.

Lauterbrunnen-

Trümmelbach
3824 Lauterbrunnen
036 5532 32

Mitte
Tal
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Staates Wa//is (ZMLß) zeigte st'c/i «Fer äte
Massna/tmen /le.vtürzt.

Nach Ansicht des ZMLB gehen die be-
schlossenen Massnahmen in erster Linie
zu Lasten der Kinder mit Schwierigkeiten
und der kleinen Ortschaften und Bergge-
biete. In einem Communiqué kritisiert der
ZMLB die Sparmassnahmen als «unnütze
und nachteilige Rückschritte». Er fordert,
dass die getroffenen Massnahmen auf ein
Jahr befristet werden.

Von den Sparmassnahmen sind alle
Schulstufen vom Kindergarten bis zur Mit-
telstufe und den Ingenieurschulen betrof-
fen. Gemäss Staatsratsbeschluss sollen
1992 insgesamt drei Millionen Franken
eingespart werden, im Schuljahr 1992/93
sollen es neun Millionen Franken sein.
Der Grossteil davon soll durch die Fe</nÄ:-

Z/o« äer Fc/tw/k/assen erzielt werden.
Eine weitere Massnahme ist die Aufhe-

bung der Lohnfortzahlung für Weiterbil-
dung während der Schulzeit. (säa)

SZ: Keine Reduktion der
Richtzahlen

Die Ftc/ttza/t/en /är ä/e F7assen£>estänäe

in rfen Kindergärten sowie r/er Primär- une/

Oberstufe im Kanton .S'c/i wyz b/eibe« im-
verändert. Der Erziebwrtgsrat bat Ende
März gemäss Pressemi/teiZtmg einer ent-
sprechenden Forderang des /cantonn/en
Lehrervereins «im gegenwärtigen Zeit-
panht nicht entsprochen». Der Lehrerver-
ein wo/he eine Peda/ction von 25 au/ 20
Schü/er und .Schü/erinnen pro Fiasse.

Einerseits, lautet die Begründung des

Erziehungsrates, erreiche der kantonale
Durchschnitt heute schon, wenn auch mit
wenigen Ausnahmen, annähernd einen
Durchschnittsbestand von 20 Schülerinnen
und Schülern. Andererseits müssten auch

finanzpolitische Aspekte berücksichtigt
werden. Eine verbindliche Reduktion der
Klassenbestände könne Auswirkungen auf
Schulräume und Lehrerstellen und damit
auf die Finanzlage der Gemeinden haben.

(sduj

SG: Permanente
Lehrerfortbildung

Ab 1993 soll die Lehrerfortbildung im
Kanton St. Gallen die Lehrerinnen und
Lehrer während der ganzen Berufsdauer
in ihrer Persönlichkeitsentwicklung unter-
stützen. Zum Pflichtbereich gehören dabei
Veranstaltungen, die in Lehrplan- und
Schulreformen einführen, sowie solche,
welche über die Grundlagen der Schule,
Gesprächsführung und die Verbesserung
administrativer Abläufe informieren.

Pro Amtsdauer (vier Jahre) muss eine
Lehrperson mindestens zwölf Fortbil-
dungsveranstaltungen während der unter-
richtsfreien Zeit besuchen. Dabei müssen
mindestens zwei Schwerpunktbereiche ab-
gedeckt werden. Zum Wahlpflichtbereich
gehören unter anderem Pädagogik, Psy-
chologie, Methodik und Didaktik. In ei-
nem zweiten Teil des Konzeptes bearbei-
tet die Konzeptkommission seit Anfang
1992 ausserdem die Langzeitfortbildung,
die Kaderausbildung und den Bildungsur-
laub. (säa)

| ^^f^£ösanalyse
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_

(043, morgens 8-9 Uhr.

Der unstillbare Hunger -

wonach?

An der Tagung der Paulus-Akademie am

Samstag/Sonntag, 2./3. Mai 1992 besteht

die Gelegenheit, sich über die vielschichti-

gen Beweggründe bei verschiedenen Ess-

Störungen zu informieren und einen Ein-
blick zu erhalten in medizinisch-therapeuti-
sehe Behandlungskonzepte sowie in Ange-
bote für Betroffene und Angehörige in so-

genannten Selbsthilfegruppen. Gleichzeitig
will die Veranstaltung aber auch dazu anre-

gen, sich selbstkritisch mit dem eigenen
Essverhalten auseinanderzusetzen und sich

zu überlegen, unter welchen Voraussetzun-

gen es möglich wäre, Essstörungen besser

vorzubeugen.
Anmeldung bis 27.4.92 an Paulus-Aka-

demie, Carl Spitteler-Str. 38, 8053 Zürich,

—11

System-Denke n - Denk-System
-utuuiii ,ur angewandte Ökologie

Schattweid veranstaltet im September (2.-5., 9.-12., 16.-19.9.92) drei STELLA-
Workshops in die Einführung der Technik
des Systemdenkens und in das Kybernetik-
Programm STELLA. Die Kurse werden
vom amerikanischen System-Experten
Marc Patch geleitet und vermitteln metho-
dische Grundlagen für das Systemdenken
bzw. für die Bearbeitung komplexer Frage-
Stellungen. Der Kurs richtet sich im wesent-

en an Personen, welche in den Berei-
chen Natur- und Sozialwissenschaft, Öko-
nomie oder Technik, bzw. in der Schule,
der Lehre und der Forschung tätig sind.

Anmeldung bis 16.5. an: Dr. Johannes
Heeb. Zentrum für angewandte Ökologie,
6114 Steinhuserberg, 041 711793.

— ___^2_^iyangen
Nai f992 ein^Medhlf' '
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1 Schule lebt, unabhängig

Schulgründers A.S. Neil!.



Schulreise-Ziele * Klassenlager

REF. HEIMSTÄTTE GWATT
3645 Gwatt, Telefon 033 36 31 31

Direkt am Thunersee

KLASSENLAGER
UND SCHULWOCHEN
In unseren preisgünstigen, gut ausgestatteten
Jugendhäusern.
Eines mit Mehrbettzimmern, eines mit zwei
Matratzenlagern.
Schöne, ruhige Lage direkt am Thunersee,
eigener Strand, Ruderboote, Tischtennis,
grosse Spielwiese, Fussballplatz und Vita-Par-
cours. Ab Fr. 10 - pro Person für Selbstkocher.
Frühzeitige Reservation unbedingt nötig!

Reformierte Heimstätte 3645 GWATT Telefon 033 3631 31

/We/'n Z/'e/ SAVOGNIN

Nandro-Camp
für Schulen/Gruppen
Ideal und preiswert für Ihr nächstes Ferienlager.

Beim Nandro-Camp:
Freizeit- und Badesee, Minigolf, Tennis, Tischtennis

Noch freie Plätze Sommer/Herbst 1992

Nandro-Camp
Familie Widmer
CH-7460 Savognin
Telefon 081 741309

Ski- und Wanderparadies SELVA Graubünden/Schweiz

Ferienlager Nual, Selva. Das Haus für Sommer und Winter, max. 60
Plätze, verschiedene grosse Schlaf-/Essräume, Selbstkocher. Im

Sommer 150 km Wanderwege, Reiten. Im Winter 50 km Loipe, 3

Sesselbahnen, 11 Skilifte.

Verlangen Sie unseren Prospekt.
Farn. Deragisch, Haus 177, 7189 Rueras, Telefon 081 94910 26.

CHunJden
Ul. Klimakurort 1230 m

• direkt bei den Talstationen der Sesselbahnen

• Ausgangspunkt für herrliche Wanderungen

• geheiztes Freibad und Tennisplätze im Ort

• preisgünstig - für Familien-, Vereins- und

Gruppenferien

Verlangen Sie Prospekte bei: Farn. J. Pfannschmidt,
Telefon 081 351669

Ferien- und
Lagerhaus
«Les Tilleuls» in
Les Convers/
Renan BE
am Rande der Freiberge

46 Plätze (6 Schlafräume), kaltes und warmes Wasser,
Zentralheizung, das ganze Jahr geöffnet, für Landaufent-
halt von Schulklassen.

Auskunft und Vermietung: Raymond Bassin, Feldeck-
Strasse 19, 2502 Biel, Telefon 032 41 5410.

Das einzige, umfassende Ferien- & Klassen-
lager-Verzeichnis der Schweiz auf HyperCard

eaagjGxztf
110 Ortschaften und ihre An-
geböte, detailliert beschrieben
550 Gruppenunterkünfte in
allen Teilen der Schweiz
unzählige Detailinformationen

exklusiv für APPLE-Macintosh-Anwender

Prospekt & weitere Informationen bei:
way out, Neudorfstr. 36, 8820 Wädenswil
Tel. 01 / 780'78'40
oder lassen Sie sich beraten:
an der Worlddidac 92 in Basel
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Die aktuelle Grafik
SCHULUNTERRICHT FÜR VERSTECKTE KINDER

Keine Zulassung

Zulassung mit Beweis des Status

ü Zulassung ohne Kontrolle

Quelle: Tagung "Versteckte Kinder"

Reglement (noch) nicht bekannt

^ Differenzen zwischen Erziehungs-
département und Fremdenpolizei

SGN

Tausende von Ausländerkindern besuchen
keine Schulen

ßmz, 23. März (s3a) /« a//e« Kan/one«
3er Sc/iwe/z /ehe« «versîecMe K/«3er».
Zöh/e« s/«3 «/ch/ OeAa««/, Schätzungen
spreche« «her vo« mehrere« 7000 a«s/ä'«3/-
.sehe« /v/«3er«, 3/e vo« /hren £7fer« ver-
s/echt werc/e«, we// 3/ese he/« Rech/ ««/
Fa«j///e«nachzwg hahen. M/r Ausnahnte
vo« Äase/-Sra3/, Grauhwnäe« ««3 7ess/n
a«erhenne« 3/e Kän/one /mmerh/« 3«.v

Rech/ 3er K/näer au/ /V/mar.vchrOwnrer-
r/ch/.

Das schweizerische Komitee für
UNICEF, Pro Juventute, Pro Familia und
der schweizerische Kinderschutzbund ha-
ben mit einer Umfrage die Zahlen erho-
ben. Lucretia Meier-Schatz, Geschäftsfüh-
rerin von Pro Familia, erklärte an einer
Tagung in Bern, bis auf wenige Ausnah-
men bestätigten alle Kantone versteckt
und isoliert lebende Kinder. Die vier Or-
ganisationen fordern die vorbehaltlose Ra-
tifikation der UNO-Konvention über die
Rechte des Kindes.

Die Umfrage hat gezeigt, dass die Kan-
tone versteckte Kinder sehr unterschied-
lieh behandelten. Liberale Kantone lassen
sie ohne Kontrolle zum Schulunterricht
zu. Zu ihnen gehören Neuenburg, Wallis,
Freiburg, Bern, Aargau, Basel-Land,
Zug, St. Gallen und Appenzell Ausserrho-
den. In den Kantonen Jura, Solothurn,
Luzern, Schwyz, Glarus, Zürich und

Swiss Graphics News

Schaffhausen müssen die Eltern ein Doku-
ment über ihren legalen Aufenthalt in der
Schweiz vorlegen. In den übrigen Kanto-
nen ist diese Frage noch nicht klar gere-
gelt.

Viele der illegal in der Schweiz lebenden
Kinder besuchen aus Angst vor dem Ent-
decktwerden weder eine Spielgruppe noch
den Kindergarten oder die Schule. Es sind
Kinder von Saisonniers, Kurzaufenthal-
tern, Schwarzarbeitern, Asylsuchenden
oder Jahresaufenthaltern ohne Recht auf
Familiennachzug. Sie leben isoliert von
der Aussenwelt und halten sich fast aus-
schliesslich in der elterlichen Wohnung
auf.

"Chunsch ou?"
Auch Deine Blutspende zählt!

Blutspendediensl SRK Spende Blut. Rette Leben.
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Die Rudolf Steiner Schule war das
richtige für sie

Kristin Osmundsen wuchs im Rigiviertel
der Stadt Zürich auf. Ihre Mutter kehrte
nach einer kurzen, gescheiterten Ehe mit
einem norwegischen ETH-Absolventen
nach Zürich zurück, wo sie sich einem
strengen Einbürgerungsverfahren unter-

JaroslawTrachsel

ziehen musste. Die Beamten befragten
Nachbarn nach ihrem Lebenswandel, was
auch Kindern zu Ohren kam und dazu
führte, dass die kleine Kristin - das war
ziemlich genau um die Jahrhundertmitte -
von ihren «Kamerädli» als Ausländerin
aus geschiedener Ehe verhöhnt und ge-
schlagen wurde. Die Kleine schämte sich
und verschwieg zu Hause diese Geschieh-

ten, bis sie nach einem schlimmen Vorfall
nicht mehr verheimlicht werden konnten.
Die Mutter wollte nun vermeiden, dass

diese unerfreulichen Geschichten in der
Schule fortgesetzt würden. Sie entschloss
sich, die kleine Kristin in die Rudolf Stei-
ner-Schule zu schicken.

Die Steinerschule war dann nicht nur
Fluchtplatz, sondern ein Ort für die freie
Entfaltung der Persönlichkeit, was auch zu
einer klaren und eindeutigen Berufswahl
führte.

Schon das Kontaktgespräch mit dem
künftigen Lehrer blieb ihr klar im Ge-
dächtnis haften. Da sie sich nicht von ih-
rem Freund aus der Nachbarschaft tren-
nen wollte, war sie erst nicht begeistert
von der Idee. Als aber der Lehrer im
ersten Kontaktgespräch viel Verständnis
für die ablehnende Haltung zeigte, begann
sie, Vertrauen zu fassen.

Prägender Epochenunterricht
Kristin kann nicht schnell von einem

Beschäftigungsgegenstand zum anderen
umstellen. So entsprach ihr der Epochen-
Unterricht der Steinerschule ganz beson-
ders. Sie räumt ein, dass ihre persönliche
Tendenz wahrscheinlich durch die Schule
verstärkt worden sei. Sie glaubt, in Mathe-
matik hätte sie mit normalem Stunden-
Unterricht völlig versagt. Sie findet es toll,
wie den Schülern zum Beispiel vom Säen
des Getreides über dessen Verarbeitung
bis zum Backen des Brotes alles in selb-

ständiger Tätigkeit überlassen wurde. So

lernte sie auch ökologische Zusammehän-

ge elementar begreifen. Eine Mauer, wel-
che die Klasse gebaut hatte, steht heute
noch und erfüllt ihren Zweck. Die Namen
der Schüler sind in einem Schächtelchen
eingemauert.

Aussagekräftige Zeugnisse
ohne Noten

Kristin erzählte mir kürzlich zu diesem
Thema nach einer Klassenzusammen-
kunft, dass ein Schulkollege ihr gesagt hät-
te, er sei nun kein Honigschlecker mehr.
In einer ausführlichen verbalen Beurtei-
lung hatte der Lehrer diesen Schüler als

honigschleckenden Bär dargestellt, der
gerne geniesse und auch geschickt sei. Ho-
nig zu finden. Sobald aber Bienen auf-
tauchten, die stechen könnten, wende er
sich davon ab. Diese Tendenz, sich von
Schwierigkeiten abzuwenden, hat er nun,
eindeutig unter dem Einfluss dieses Zeug-
nisses, erfolgreich bekämpft und überwun-
den. Heute ist er ein sehr erfolgreicher
Psychiater.

Für Kristin waren diese Zeugnisse ohne
Noten auch sehr wichtig. Sie meint nicht
nur für sie, sondern für alle Schüler. Be-
sonders der Vergleich mit einer Bergblu-
me, die im Schatten eines hohen Felsens

wächst, tiefe Wurzeln schlägt und spät
zum Blühen kommt, half ihr, im Leben
manche Schwierigkeit zu meistern und
Rückschläge zu verkraften.

Berufswahl nach
Schultheater

Die betonte Pflege der musischen Fä-
eher entsprach Kristins natürlichen Nei-
gungen. Sie freute sich jede Woche auf ihr
Mitwirken im Schulorchester und machte
auch im Schultheater aktiv mit. Als Zwölf-
jährige durfte sie das Bühnenbild für ein
Theater gestalten, und da wurde auch alles

bezüglich Berufswahl klar. Sie entschloss
sich, BUhnenbildnerin zu werden, und
wurde es auch. Nicht weniger als ein Dut-
zend Opern hat sie bis heute gestaltet und
denkt nicht daran, diese Tätigkeit wegen
ihrer Mutterrolle für immer aufzugeben.

Kristin glaubt nicht, dass die Steiner-
schule die Menschen zu wenig auf Konkur-
renzkampf und Leistungsbereitschaft vor-

bereite. Der Beweis dafür seien die Kar-
rieren ihrer Mitschüler. Wenn man die
Schattenseiten und negativen Auswüchse
einer sinnentleerten Leistungsorientierung
bedenke, täte eine ideologische Anleihe
bei Rudolf Steiner mancher staatlichen
Schule sehr gut.

Schulung des
Sozialverhaltens

Fast in jeder Klasse der Steinerschule
war ein irgendwie behindertes Kind. Dies

war wichtig. Es war so selbstverständlich,
dass man diesen Kindern half, und es war
auch klar, dass man sich gegenseitig half.
Das Füreinander war wichtiger als das

Konkurrenzverhalten. Dies kam Kristin
ganz besonders in ihrer Zeit als Malthera-
peutin in einer psychiatrischen Klinik zu-

gut. Sie betrachtete ihre Patienten nie als

«Fall», sondern als gleichwertige Men-
sehen.

Beeindruckend war für Kristin in der

Steinerschule, dass Anspielungen anderer
Kinder auf «geschiedene Eltern» oder
«Ausländerin» schlagartig aufhörten. Dies
alles führte zu einer starken emotionalen
Bindung an diese Schule, auch über die

Schulzeit hinaus.

Acht Jahre denselben Lehrer
Kristin erlebte eine sehr glückliche Zeit

bei Dr. Wolfgang von Wartburg. Er war
der richtige Lehrer für sie. Die Gefahr,
dass es für Schüler, deren «Wellenlänge»
sich mit derjenigen des Lehrers schlecht

verträgt, eine lange Leidenszeit geben

könnte, hält sie für gering. Immerhin seien

ihr Problemfälle aus der Steinerschule be-

kannt, auch solche, wo ein Schüler
schliesslich die Klasse oder gar die Schule

gewechselt habe. Die Leitung der Rudolf
Steiner Schule, meint sie, sei sich des Pro-

blems bewusst.



Halle 111, Stand Nr. 251 "Das gute Schulbuch"

"Wlasc/i/nenscfireiben für jedermann"
Wir demonstrieren Ihnen "Mac Dactylo", das neue Maschinenschreib-Lernprogramm, das

keine Wünsche offen lässt.

Wir zeigen Ihnen unsere Neuerscheinungen und überarbeiteten bewährten Lehrmittel für
die Fächer:

» 5faafskunde/ Po//f/scfie ßi/dung
- Wirrfscfiaffski/nde
- Rec/ifskuncfe

- Korrespondenz
- ßuc/iha/fung/ Redinen
- Gesc/iäffskunde

Textverarbe/fi/ng/ ßürolcommun/kaf/on - £DV Literatur

STAATSKUNDE-VERLAG E. KRATTIGER AG

Spitalstrasse 22, 9450 Altstätten

Telefon: 071/75 60 60, Telefax: 071/75 12 54

Am Gemeinschaftsstand "Das gute Schulbuch" sind ferner die folgenden Verlage vertreten:

Musikverlag Klaus Bergamin, Davos-Platz

Bergmoser + Höller, D-Aachen

Comenius Verlag, Hitzkirch

Verlag Dürr+ Kessler, D-Bad Honnef

Verlag Freies Geistesleben, D-Stuttgart

Gerstenberg Verlag, D-3200 Hildesheim

Verlag G. Hahn, D-Kirchheim

Verlag Paul Haupt, Bern

Edition Helbling, A-Innsbruck

Verlag Karl Höfle, A-Salzburg
Max Hueber Verlag, D-Ismaning
A. Kehl/ B. Rudin/ Eigenverlag, Allschwil

Konkordia Verlag, D-Bühl

Kulturama Lehrmittelverlag, Wil

- Uitgeverij Pelckmans, NL-Kapellen
- Philippka-Verlag, D-Münster

- Saatkorn Verlag, D-Hamburg
- Verlag Selbständiges Lernen, Oetwil
- Musikverlage Hans Sikorski, D-Hamburg
- Staatskunde-Verlag E. Kräftiger AG, Altstätten

- Schwabe Basel

- Schweiz. Jugendschriftenwerk, Zürich

- Leopold Stocker Verlag, A-Graz
- TR-Verlagsunion, D-München

- Verlag des Schweiz. Kaufm. Verbandes, Zürich

- VGS Verlagsgesellschaft, D-Köln

- Winklers Verlag, D-Darmstadt

- Konrad Wittwer Verlag, D-Stuttgart

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!



Der Galaxy 40X, Nachfolger des erfolg-
reichen Galaxy 30, ist sorgfältig abgestimmt
auf den Lehrplan 11 - bis 16-jähriger Schüler.
Dieser Mathematik-Experte ist dank der
Mithilfe führender europäischer Didaktiker
und Lehrer zu viel mehr als einem herkömm-
liehen Rechenhilfsmittel geworden. Anstatt
fertige Antworten anzubieten, fördert dieses
einzigartige Lehr- und Lernmittel aktiv das
Verständnis für bestimmte Rechenvor-
gänge.

Als idealer Schulrechner für die Sekundär-
stufe verfügt der Galaxy 40X über ein neu-
artiges Eingabesystem: Eingaben erschei-
nen im Display links aussen, das Ergebnis
wird rechts angezeigt. Bei falscher Eingabe
erscheint eine von 9 möglichen Fehler-
meidungen.

Damit Ihren Schülern
Mathematik

noch mehr Spass macht.

Der Rechner enthält ebenfalls vielseitig
verwendbare mathematische, trigonome-
trische und statistische Funktionen. Er
besitzt eine 10-stellige Anzeige mit wissen-
schaftlicher Notation (6+2).

Der Galaxy 40X ermöglicht einen neuen
Zugang zum Bruchrechnen, etwa durch
Eingabe und Anzeige von Ausdrücken mit
gemischten Brüchen. Damit erleichtert er

den Schülern dieses oft schwierige Kapitel,
denn der eingebaute Bruchrechen-Algo-
rythmus folgt exakt den Regeln des Schul-
Unterrichts.

Ihr Beruf ist es, Schüler zum Lernen zu
motivieren; unser Anliegen ist es, Ihnen
diese Aufgabe zu erleichtern.

^ Texas
Instruments

Rechner,
die Ihre Sprache sprechen.


	

